
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten statt).

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Mon ate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wiest, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreise« für sämtliche in- «nd ausländische Zeitungen;u Originalpreisen ohne festen Aufschlag. 26. Jahrgang.

MIO V»s«nb«»g, Dienstag, den 24. März. 1903.

Graf Bülow und die Ostmark.
Der Beschluß der Bromberger städtischen Be¬

hörden in der Stadtverordneten - Sitzung vom

19. März 1903, durch welchen dem Herrn Reichs¬
kanzler Graf Bülow das Ehrenbürgerrecht der

Stadt Bromberg verliehen wurde, ist in erster Lime
der volle Ausdruck wärmster Bewunderung und
Dankbarkeit, die in allen Schichten der städtischen
Bevölkerung für denjenigen preußischen Staats¬
mann leben, der zuerst wieder die Bedeutung der

deutsch gebliebenen Stadt Bromberg für die Ost¬
marken überhaupt, besonders aber als Stützpunkt
derjenigen Maßnahmen der Staatsregierung er¬

kannt hat, welche auf die Belebung und Ent¬

wickelung gesunder gewerblicher Bestrebungen hin¬
zielen. Man rühmt an dem Herrn Reichskanzler
die vollendete Gabe des Redens; wir in der Ost¬
mark kennen ihn als Mann der Tat, als den ge¬

borenen Staatsmann, der in der Fülle der ihn um¬

ringenden Aufgaben die einzelne auf ihre ^.eigene
besondere Art und im gegebenen Augenblick be¬

handelt. ^ .
„

Ihm in der Hauptsache verdanken wrr Brom¬

berger die große Vorlage des neuen Staatshaus¬
haltungsplans: 1. Die fünf wissenschaftlichen In¬
stitute für landwirtschaftliche Forschung; 2. den

zweiten Hafen; 3. die Bahn Wongrowitz-Gollantsch-
Exin-Schubin mit einer Zweigbahn Margomn-
Kolmar, die in ihrem Linienzuge von 103 Kilo¬
metern bei reichlich 8 Millionen Baukosten ganz int

Bromberger Bezirk liegt und ein seit einer Reche
von Jahren vergeblich angestrebtes Ziel von Pe¬
titionen der Handelskammer, wie der Stadt Brom-
berg ist.

Die in letzter Linie auf seiner, des Reichs¬
kanzlers, Stellungnahme beruhende tatkräftige
Unterstützung der Königlichen Staatsregierung ist
ferner bei zahlreichen Anlässen der letzten Leiden

Jahre klar für uns zu Tage getreten. Wir er¬

innern an den für die Stadt besonders vorteilhaften
Vertrag betreffend die Danziger Brücke, die Be¬

willigung der ersten Pflasteranleihe im Staate
Preußen, den in der Öffentlichkeit nicht ausreichend
gewürdigten Bau des großen Güterbahnhofs Carls-
darf mit einer Staatsleistung von 100 000 Mk. —

eine Verkehrserweiterung, ohne die die Unterbrahe,
besonders die Umfchlagstelle in Schönhagen, ein

Torso in ihrer wirtschaftlichen Entwickelung ge¬
blieben wäre —, von der Gewährung einer erheb¬
lichen Subvention für die lateinlose Realschule, zur
Stadtbibliothek, von der Gründung des zweiten
Seminars usw. zu schweigen. Daß alle diese Vor¬
lagen — man braucht nur an die 32 Millionen
Mark für Nebeneisenbahnen in den beiden Provin¬
zen Posen und Westpreußen zu denken — in die
Etats gesetzt wurden zu einer Zeit niedergehender
wirtschaftlicher Konjunktur bezw. als gleichzeitig ein

Defizit von einigen 70 Millionen Mark zu decken
war, ist nur denkbar und erklärbar Lei einer so
nachdrücklichen persönlichen Förderung

,
dieser Pro¬

jekte, wie sie der Herr Reichskanzler in allen die
Ostmarkenpolitik betreffenden Fragen bekannter¬
maßen bis in die Einzelheiten hervortreten läßt.

Die Stadt Bromberg also hat in erster Linie
nur dem Bedürfnis der Anerkennung und der
warmen Dankbarkeit genügt, als sie dem ersten
Staatsbeamten, dessen Schöpfungen in der Stadt
und in unmittelbarer Nähe derselben auf Jahr¬
zehnte hinaus der Entfaltung ihres bürgerlichen
Wohlstandes neue Wege wiesen, die höchste Ehre zu¬
erkannte, welche sie zu vergeben hat, daß ihn die
Bürgerschaft zum Ehrenbürger ernannte.

Aber wir glauben nicht, fehl zu gehen, wenn
wir in dieser Ernennung, wie sie spontan, als Aus¬
druck innerster Überzeugung seitens der ganzen
städtischen Bevölkerung für den Herrn Reichskanzler
zum Ausdruck kam, mehr als einen bloßen Akt
lokaler Zustimmung zu einer bestimmten Art von

Politik des Grafen Bülow erblicken. Es bricht sich
doch auch allgemein in der Provinz, innerhalb der¬
jenigen Kreise, die stets die festeste Stütze des
Deutschtums waren, denen der deutschen Bürger,
die Erkenntnis Bahn, daß es erst einer Persönlich¬
keit, wie derjenigen des gegenwärtigen Herrn
Reichskanzlers vorbehalten blieb, den Ausbau und
die Vollendung der von dem Fürsten Bisniarck in
den ersten Zügen skizzierten, auf Ümgestaltung der
sozialen und damit nationalen Verhältnisse in dev
Provinz hinsteuernden Politik, wie sie nunmehr der
Kaissr plant, in die Hand zu nehmen.

Schon die gewaltige Energie, mit der Graf
Bülow in Zeiten beginnender Geldknappheit eine
Viertelmilliarde zur Verstärkung des Ansiedlungs¬
fonds ohne Zaudern flüssig machte, wies darauf
hin, daß hier ein Mann an das Staatsruder ge¬
treten sei, von dem man sich einer kühnen und großer
Entschlüsse fähigen Politik versehen konnte.

Der diesjährige Etat hat in noch weit ungünsti¬
gerer Finanzlage des Staates Mittel in einem
Umfange und mit einem Reichtum von Zielen parat

gestellt, die wohl niemand in dieser Höhe erwarten |
durste. Man kann es ruhig aussprechen —- und
es ist gegenüber der mitunter lächerlichen Verkenn¬
ung des Grasen Bülow notwendig —, daß sich dieser
Staatsmann in der Ostmarkenpolitik ohne jede:
Schonung der Finanzen mit einer Rastlosigkeit, als
ob kein Augenblick zu verlieren wäre, mit blitzartiger
Entschlossenheit seiner Aufgabe bemächtigt hat, daß
er sich offenbar in der vollsten Erkenntnis der Si¬
tuation befindet, kurz, daß er die Politik macht, die
längst hätte gemacht werden sollen, und die wir
wünschen. Denn seit dem Ausscheiden des Fürsten
Bismank aus seinen Ämtern haben, wir Taten
in den Ostmarken nicht mehr gesehen, sondern vom
Vergangenen gezehrt.

Es ist kein Zufall, daß dem Erneuerer Bis¬
marckscher Politik in den Ostmarken — dieser Lor¬
beer ist dem Graf Bülow nicht mehr zu rauben! —

das erste Zeichen begeisterter Anerkennung aus un¬

fern Mauern tönt. Seine durchaus deutsche, alle
Teile der Provinz, alle Anaehörigen -derselben um¬

fassende Politik kann nirgends wärmeren Widerhall
finden, als in den Herzen der Bürger einer deutschen
Stadt hart an der Ostgrenze, der festen Burg des ;

Deutschtums in der Provinz Posen.
Das gefährliche und langwierige Ringen, bei j

dem das Schicksal unserem neuen Mitbürger, dem
Herrn Reichskanzler, eine entscheidendeRolle zuwies, ;
findet ihn an der Seite der Bürger und die Bürger i
an der feinen. Der Kaiser, der Bewohner der Pro- |
vinz, der Reichskanzler der Bürger der Stadt Brom¬
berg — Las sind zwei neue Hoffnungszeichen, die, i

so vertrauen wir, über einem starken, widerstands¬
fähigen, unüberwindlichen, d. h. — einigen
Deutschtum in den Ostmarken fortan leuchten
werden.

Politische Tagegschau.
Bromberg, 23. März.

Die Stadt Wismar ist am am 26. Juni 1803
für 1 258 000 Taler Banco von S chweden an
M eck l e nburg - Sch wertn verpfändet
worden, unter der Bedingung, daß Schweden nach
100 Jahren gegen Rückzahlung dieser Summe nebst
3 Prozent jährlichen Zinsen das Pfand wieder zu¬
rücknehmen könne. Es hat Leute gegeben, die sich
schon feit einer Reihe von Jahren den Kopf darüber
zerbrochen haben, ob Schweden Wohl die Pfand¬
summe zurückzahlen und was dann geschehen würde.
Die Frage ist jetzt gelöst. Am Sonnabend hat die
s ch w e d i sch e Regierung im Reichstage eine
Vorlage eingebracht, nach der die Regierung ermäch¬
tigt werden soll, von dem Rechte Schwedens ab z u-

st e h e n, die Stadt Wismar mit Umgebung durch
Erlegung der Pfandsumme wieder loszukaufen.

Politische Ethik. Der letzte Sezessionsabschnitt
des Reichstags nach den Osterfeiertagen wird selbst¬
verständlich nur kurz sein können. Bis in den Mai
hinein wird sich kein beschlußfähiges Haus zusam¬
menhalten lassen, so daß nur ungefähr acht Tage
für die Aufarbeitung der Reste übrig bleiben wer¬
den. In dieser kurzen Zeit wird es sich also auch
zu entscheiden haben, ob die Ankündigung betreffend
die größere Sicherung des Wahlge¬
heimnisses verwirklicht werden soll. Seitdem
Graf Posadowsky diese Sicherung als ethische Pflicht
bezeichnet hat, trägt die Sache ein ganz anderes Ge¬
sicht als vorher. Ethische Pflichten hat man unbe¬
dingt zu erfüllen, wenn man sie als solche erkannt
hat, oder man setzt sich einem Urteil aus, das seine
dunkle Färbung wiederum von ethischen Grund¬
auffassungen her erhält. Zunächst muß man ge¬
duldig abwarten, ob der Reichskanzler seine Zusage
einlösen wird, und auf welche Weise er es tun wird.
Noch hat man kein Recht zu bedenklichen Zweifeln;
noch ist die Zeit nicht vorüber, in der einem Gebot
der politischen Ethik die Erfüllung gesichert werden
kann. Wer bedauerlich kurz jedenfalls ist diese
Zeit.

Zur Kanalfrage. Mit wichtiger Mene wird
in einigen Blättern Verschiedenes zusammengestellt,
woraus geschlossen werden soll, daß die Kanalvor¬
lage in der nächsten Landtagssession bestimmt wie¬
derkehren werde. Wir glauben, daß jeder, dem es
belieben möchte, an jedem beliebigen Tage ohne Be¬
denken die „Nachricht“ von der Wiedervorlegung des
Kanalgesetzentwurfs verbreiten könnte. Denn nichts
ist selbstverständlicher, kann selbstverständlicher sein,
als daß die Regierung die Hand nicht von dieser
Unternehmung abziehen kann, ohne sich um allen
Kredit zu bringen. Somit bedarf es keiner Zeichen¬
deuterei und keiner spitzfindigen Auslegung gele¬
gentlicher Andeutungen, um zu erfahren, daß sich
der Kampf um den Mittellandkanal im kommenden
Winter erneuern wird. Nicht darauf kommt es an,
ob die Vorlage wiederkehren werde oder nicht (diese
Frage mußte vielmehr vorweg zu gunsten der Wie¬
derkehr als entschieden gelten), sondern die entschel-
dende Frage ist, ob die Regierung im Besitz eines
brauchbaren Planes zur Verwirklichung ihrer Ka-
nalpolitck ist. Wenn sie es nicht ist, so wird ihr bei

der dritten Einbringung des Gesetzentwurfs das¬
selbe Schicksal wie die ersten beiden Male beschieden
fein. Denn wie viele Verschiebungen im einzelnen
auch die Landtagswahlen zur Folge haben werden,
so wird daran bestimmt nichts geändert werden, daß
die Konfervativen und das Zentrum das Heft tu

der Hand behalten werden. Will die Regierung ihre
Kanalpolitik durchsetzen, so stehen ihr

,
zwei Wege

offen: Die Gewinnung einer Mehrheit durch die

gemeinsame Anwendung von Festigkeit, Klugheit
und freundlichem Entgegenkommen, oder aber sie
muß schon jetzt zu dem Entschluß bermt sein, int

Falle der Verwerfung rücksichtslos mit der bisheri¬
gen Begünstigung, namentlich der Konservativen,
zu brechen und eine durchgreifende Systemanderung
vorzunehmen. So lange man nicht weiß, ob sie rm

Ernstfälle hierzu entschlossen wäre, wird die bloße
Ankündigung der Kanalvorlage nur mäßigen Ein¬

druck machen können. .

v

Eine Vorlage zur Verstaatlichung von

Eisenbahnen soll bekanntlich dem Abgeord¬
netenhause noch zugehen. Nach dem „Reichsanz.“
wird beabsichtigt, diese Vorlage, m den nächsten
Tagen zu machen. Darin soll die Regierung er¬

mächtigt werden, neben fünf anderen Privatbahnen,
bezüglich deren Kaufverträge abgeschlossen sind, auch
die Ostpreußische Südbahn entweder auf Grund der

Bestimmungen des Gesetzes vom 3. November 1838

oder auf Grund eines mit der Gesellschaft noch ab¬

zuschließenden Vortrages zu erwerben. Im ersteren
Falle soll ein Betrag von höchstens 27 000 000 Mk.,
im letzteren Falle ein Betrag von 27 675 000 Mk.
verwendet werden. Dadurch wurde die Möglichkeit
geaeben werden, einem Vorschlage der zuständigen
Organe der Gesellschaft.zuzustimmen, daß a) je 4

Stammaktien zu je 6Ö0 Mk. Staatsschuldver¬
schreibungen der 3prozentigen konsolidierten Anleihe
zum Nennwerte von 2400 Mk., b) je 4 Stamm¬

prioritätsaktien zu je 600 Mk. Staatsschuldver¬
schreibungen der 3prozentigen konsolidierten Anleihe
zum Nennwerte von 2700 Mk., sowie eine bare Zu¬
zählung von 57 Mk. für jede Prioritätsaktie ge-,

währt werden. Für den Fall, daß die Generalvei>
fammlung der Aktionäre diesem Vorschlage beitrttt,
erklärt sich die Regierung bereit, auf dieser Grund¬
lage einen Vertrag über den Übergang des Unter¬
nehmens auf den Staat mit der Gesellschaft abzu¬
schließen, sofern ihr die.gesetzliche Ermächtigung er-,

teilt wird.
Zum Termin der Reichstagswahlen hört dte

„Lib. Korresp.“ von gut unterrichteter Seite, daß
die Wahlen eine Woche früher als im Jahre 1898

stattfinden sollen, also am 9. Juni. Bei den letzten
Hauptwahlen 1893 und 1898 wurden nämlich die

Stichwahlen Ende Juni mehrfach durch die Ernte¬
arbeiten beeinträchtigt. Der Gesetzentwurf betreffend
die Ab and erung des Wühlreglements
dürfte dem Reichstage unmittelbar nach den Oster¬
ferien zugehen.

Minister Möller äußerte sich, nach der „Köln.
Ztg.“, bei dem Abg. Büsing in Gegenwart der Mit¬
glieder der nationalliberalen Reichstagsfraktion:
Die Aussichten für die künftige n

Reichstagswahlen seien viel günstiger, als
es die politischen Gegner rechts und links zugeben
wollen; schließlich seien alle in der Überzeugung
einig, daß es bei den bevorstehenden Wahlen in
erster Linie daruf ankommen werde, eine zuverlässige
Mehrheit für den Abschluß „langfristiger Handels¬
verträge zu schaffendes würde doch seltsam sein,
wenn über diese für unsere weitere wirtschaftliche
Entwickelung so bedeutsame Frage sich einsichtige
Männer nicht verständigen würden.

Über eine geplante Reform der Schwurgerichte
wird dem „Hann. Cour.“ aus Weimar geschrieben:
Bei Eröffnung der Schwurgerichtsperiode teilte der
Vorsitzende, Oberlandesgerichtsrat Seifarth-Jena,
mit, daß bei den Erörterungen über die Reform
des Gerichtswesens der Frage weitgehende Aufmerk¬
samkeit geschenkt worden sei, ob °knan nicht die jetzigen
Schwurgerichte wegen ihrer. Schwerfälligkeit ganz
aufgeben und das gesamte Strafverfahren nicht
nach dem Vorbilde der Schöffengerichte regeln solle.
Vorgeschlagen wurde, daß je nach der Schwere des
Falles die leichten den Schöffengerichten, wie sie
jetzt bestehen, die mittleren solchen, die an Stelle der
Strafkammern zu treten hätten, und die schweren
solchen, die die Schwurgerichte zu ersetzen hätten,
überwiesen würden. Das Prinzip der Heranziehung
des Laienelements würde dann die Grundlage des
ganzen Strafverfahrens bilden.

Für die Versetzung des Regierungspräsidenten
in Brandenstein in Hannover nach Magdeburg sind,
wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin offenbar offiziös
mitgeteilt wird, irgend welche tadelnswerte persön¬
liche Eigenschaften auch nicht einen Augenblick in
Betracht gekommen. Am wenigsten sei von Trunk¬
sucht die Rede gewesen, die ja im übrigen einen
Regierungspräsidenten in Magdeburg ebenso un¬

möglich machen würde, wie in Hannover. „Die
Versetzung des Herrn v. Brandenftein ist lediglich

im Interesse des Dienstes erfolgt, weil er in Han¬
nover nicht an feinem Platze war.“ An den Mit¬
teilungen der Hannoverschen „Allg. Ztg.“ fei nur
das eine richtig, daß Herr v. Brandenstein nur dann
die Versetzung nach Magdeburg annehmen wollte)
wenn er vorher eine Audienz beim Kaiser erhielte,
und daß diese Audienz ihm nicht bewilligt worden
ist.

Der „Kölnischen Zeitung“ wird aus Berlin te¬
legraphiert: Nach den neuesten hier vorliegenden
Berichten aus Macedonien arbeiten die Börden mit
Eifer an die Einführung der Reformen. Auch von
den fremden Konsuln wird anerkannt, daß der
Generalinspektor Hilmi Paschg sich seiner Aufgabe
mit großer Geschicklichkeit und Tatkraft hingübt. Die
Einrichtung der Zweigstellen der Ottomanbank soll
in einigen Tagen vollendet sein und die Pforte wird
alsdann den Botschaftern von Rußland und Öster¬
reich-Ungarn das besondere Reglement vorlegen,
durch welches die Erhebung und Auszahlung der
Provinzialeinkünfte geregelt wird. Es ist Hilmi
Pascha, wie verlautet, gelungen, die leicht erregbaren
Albanier soweit zu beschwichtigen, daß man von
ihrer Seite keine Gewalttätigkeiten zu befürchten
hat. Bedenklich wird die Sache nur dadurch ge¬
macht, daß das Bandenunwesen andauert und nach
türkischer Behauptung durch ungehinderten Zuzug
aus Bulgarien stets frische Nahrung erhält. Das
Telegramm bemerkt sodann, daß es nur eine For¬
derung der Gerechtigkeit sei, daß den Türken in der
schonungslosen Unterdrückung, des Bandenunwesens
freie Hand gelassen werden muß. In dieser Be¬
ziehung scheinen alle Mächte Rußland nicht aus*
genommen — einer Ansicht zu sein und eine gewisse
Abneigung sei eigentlich nur zu verzeichnen in der
Spräche einflußreicher französischer Blätter, die un¬

unterbrochen gegen die Türkei hetzen und das
russisch-österreichische Reformprogramm als unzu¬
länglich hinstellen. Hierbei wendet sich das Tele¬
gramm gegen den „Temps“, welcher Griechenland
angeraten habe, mit den slavischen Völkerschaften in
Macedonien gemeinsam gegen die Türkei Front zu¬
machen; eine solche Einigung sei praktisch ausge¬
schlossen. Die Ratschläge des französischen Blattes
gehen aber nicht dahin, das Werk des Friedens
im allgemeinen und die Beruhigung Macedoniens
im besonderen zu fördern und stehen somit iri einem
nicht uninteressanten Gegensatz zur russischen Politik
und zu der amtlichen Zustimmung, mit der Herr
Delcasss die russischen Reformpläne begrüßt hat. —

Der Generalinsvektor Hilmi Pascha meldet tele¬
graphisch nach Konstantinopel, daß die fünf Alba¬
nesenstämme des Vilajets Kossowo, die sich als
Gegner der Reformen gezeigt hatten, ihre Ünter-
werfung erklärt haben. Sie gaben die formelle Zu¬
sage, dem Befehle des Sultans und der Pforte
Folge zu leisten.

Herr Castro regierungsmüde. Aus Caracas,
21. März kommt folaende überraschende Meldung:

Castro hat sein Amt als Präsident niedergelegt
und diesen Entschluß in einer Botschaft bekannt ge¬
geben, die er im Kongreß verlas. Der Vizepräsident
übernahm die Präsidentschaft. 9llles ist ruhig.

Eine weitere Devesche aus Caracas vom gestri¬
gen Sonntag berichtet:

Der Kongreß lehnte in seiner heutigen
Nachtfitzung e i n st i m m i a ab, den Rücktritt des
Präsidenten Castro anzunehmen. Der Präsident
wird heute von diesem Beschluß benachrichtigt
werden.

Nach allem, was man von dem famosen Herrn
Castro gebärt, müßte man annehmen, daß hinter
der Demissionsaffäre iraend ein politischer Trick
steckt, daß es sich hier lediglich um eine politische
Komödie handelt, die Herr Castro inszeniert hat,
um sich von seinen Kreaturen im Senat befcheiniaen
zu lasten, daß er der absolut unentbehrliche Mann
ist. Wer Herrn Castro scheint es mit seinem Ent¬
schluß tatsächlich Ernst zu sein, denn eine weitere
Depesche meldet:

Caracas, 23. März. (Drah tmeldung.)'
Präsident Castro hat es abgelehnt, seine Demission
zurückzuziehen und wird dem Kongreß am Donners¬
tag eine neue Botschaft zugehen lassen.

Über die Gründe für Castros Entschluß wird'
gemeldet:

Washington, 23. März. (D r ah tmeld un g.)'
Wie nach dem Bureau Reuter aus zuverlässiger
Quelle verlautet, ist der Entschluß des Präsidenten
Castro, von der Regierung zurückzutreten, seit
langer Zeit erwogen worden. Er ist das Ergebnis
der Vorstellungen mehrerer venezolanischer Partei¬
führer, wonach der Rücktritt, des Präsidenten Vene¬
zuela gestatten würde, in den Streitigkeiten mit den
Mächten eine energische Haltung anzunehmen.

Die Angabe, daß Castros Entschluß auf Vor¬
stellungen von Parteiführern zurückzuführen ist,
steht im Widerspruch mit der obigen Meldung, daß
der Kongreß die Demission Castros einstimmig



abgelehnt hat. Die Demission Castros kommt aller
WÄt überraschend; in Washington war, als dieNach-
richt dort bekannt wurde, sowohl in Regierungs-
freifen wie bei den Gesandten die Ansicht vertreten,
daß der Rücktritt Castros auf die schwebenden Ver¬
handlungen in Washington keine Wirkung haben
könnte.

Deutschland.
X Berlin, 21. März. Angesichts der Zustim¬

mung des Reichstages zu dem neuen Vertrage we¬
gen des Betriebes der Luxemburger Bahn
ist in der Presse bereits kurz an die seltsame Rolle
erinnert worden, die in den 60er Jahren der viel¬
berufene Baron H i r s ch in der Luxemburger
Eisenbahnfrage gespielt hatte. Da diese Dinge nach
der persönlichen wie nach der geschichtlichen Seite hin
ein stärkeres Interesse beanspruchen dürfen, so mag
hier wiedergegeben werden, was Ludwig Bamber--
ger in seinen „Erinnerungen“ über die bemerkens¬
werte Episode mitzuteilen weiß. Bambergev er¬

zählt: „Nachdem zwischen Preußen und Frankreich
der Luxemburgische Konflikt aufgekommen war,
knüpfte sich an den Betrieb der Luxemburger Bahn
durch die französische Ostbahn ein politisches Inter¬
esse für beide Länder. Der Schwiegersohn deS
Brüsseler Bischoffsheim, der später als Unternehmer
der türkischen Bahnen so reich und berühmt gewor¬
dene Baron Moritz von Hirsch, der damals noch mit
seinem Schwiegervater in enger Geschäftsverbind¬
ung stand, war auch bei dem Luxemburger Unter¬
nehmen interessiert. Sein Scharfblick und seine er¬

finderische Kombinationsgabe lieferten bei dieser Ge¬
legenheit ihre erste Meisterprobe. Er ging nach
Berlin und eröffnete dem Ministerium Bismarck,
auf welche Artz durch einen neuen Betriebsvertrag
mit der Luxemburger Bahn, diese wichtige Hand¬
habe für Einfluß auf das Land und für militärische
Bewegungen zu erwerben sei, und man zeigte sich
willig, auf seine Vorschläge einzugehen. So wert
gekommen, wandte er sich nun nach Paris an die kai¬
serliche Regierung und demonstrierte ihr, was ihr
bevorstehe, wenn sein Plan gelänge; bot ihr aber
an, ihn zü ihren Gunsten umzugestalten, wenn sie
der Luxemburger Bahn ihrerseits die gewünschten
Vorteile sichern wollte. SRan ließ sich das nicht
zweimal sagen, und die französische Ostbahn wurde
nun bewogen, der Luxemburger Bahn Einnahmen
zu garantieren, für die wieder die französische Re¬
gierung die Deckung zu liefern übernahm. Von der
Vorgeschichte, die mit Preußen spielte, wußten nur

die nächsten Eingeweihten, als der neue Vertrag mit
der französischen Ostbahn bekannt wurde. Der
Gang der Weltgeschichte machte dann den Witz, daß
durch die Einverleibung von Elsatz-Lothringen die
mit Luxemburg zusammenhängende Strecke ans
deutsche Reich fiel und dieses infolge dessen auch
die von Frankreich stimulierte Garantie mit dem Be¬
trieb der Bahn übernahm. Übrigens hatte sich bei
dieser Gelegenheit wieder einmal gezeigt, wie die
mittelbaren Einwirkungen, auf die die diplomati¬
sche Schlauheit großes Gewicht zu legen pflegt, we¬

nig bedeuten. Bei Ausbruch- des großen Krieges
war Frankreich noch im Vollbesitz seiner damals er¬

kauften Vorteile. Es hat aber auch nicht eine Stunde
lang irgend einen Nutzen davon gehabt. Dem Ba-.
ton von Hirsch vergaß Bismarck freMch das Stück-
lein Nicht. Als Hirsch im Sommer 1878 während
der Tagung des europäischen Kongresses in Berlin
erschien, um im Interesse seiner türkischen Bahnen
auf die ihn interessierenden Einzelheiten der großen
Abmachungen einzuwirken, weigerte sich Bismarck,
von ihm Notiz zu nehmen, und jener mußte unver¬

richteter Sache abziehen.
Berlin, 22. März. Von Mitgliedern des Kam¬

mergerichts wird der „Nat.-Ztg.“ mitgeteilt,
daß unter diesen der Versetzung des Kam-
mergerichtsrats H a v e n ft ein aus dem
Strafsenat in einen Zivilsenat durchaus keine
besondere Bedeutung beigemessen werde. Sie sek
vor dem Beginn des Geschäftsjahres, Ende 1902,
bei der alljährlichen Verteilung der Richter auf die
Senate erfolgt, bei welcher Versetzungen aus einem
Senat in einen anderen durch das Präsidium —

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
i] Im bösen Schein.

Roman von L. Haid heim.
In der Gartenlaube des Hotels zur Linden¬

blüte saßen schon seit einer Stunde drei Männer
flüsternd beisammen und vergaßen über der Wich¬
tigkeit des Gegenstandes, den sie so geheimnisvoll
und eifrig verhandelten, sogar ihre Bierschoppen
von neuem füllen zu lassen.

Vom nahen Turme hatte es vor einer guten
Weile bereits eins geschlagen.

Auf dem Tische vor ihnen lagen die nicht sehr
sauberen Skatkarten; dicht neben der Gartenpforte
hing im Halbschlaf auf einem Stuhl in sich zusam¬
mengesunken der Kellner; im Hause waren schon alle
Lichter gelöscht, nur das Gas im Flur brannte noch
und flackerte im Nachtwind, der durch den vom
Bierdunst erfüllten Raum zog.
4

„Das ist ja eine ganz famose Geschichte — aus
der läßt sich Geld schlagen!“ fuhr der Friseurgehülfe
Dingel, ein Mann in der Mitte der Dreißig, mit
glühenden Augen und der horchend gebückten Stell¬
ung auf. „Das ist ja wie eine Goldader!“ Seine
Sprache, wie auch feine Stimme verrieten eine ge¬
wisse Roheit, obwohl die äußere Erscheinung nicht
unsympathisch berührte.

„Ich muß ihn jeden Morgen massieren, er ist
ein stolzer alter Herr, immer von oben herab, aber
er gibt einem auch gelegentlich mal einen Extrataler.
Solche Leute mit offener Hand gibts nicht viele“,
meinte in halbem Widerspruch der Masseur Reding,
ein hübscher, flotter Mensch und als leichtsinnig be¬
kannt. Seine Frau hatte ihn schon öfter aus der
Gesellschaft seiner Kumpane weggeholt, ohne sich
an das Schimpfen und Höhnen derselben zu kehren.
Geld hatte Reding nie, so viel er auch verdiente.

„Ei was, Extrataler! Wenn wir diese Geschichte
gehörig bearbeiten — sie ist doch wahr, Heinrich?“
wandte sich Dingel an den anderen Kameraden, der,
viel jünger als er und Reding, nachlässig in seinem
Stuhl lehnte und mit sichtlicher Genugtuung den
Erfolg seiner kurzen Mitteilung beobachtete, wäh¬
rend er mit den Manieren eines Kavaliers Ringe
aus seiner Zigarre gegen das Gaslicht blies.

Er nickte mit vornehmer Nachlässigkeit. Alles,
was er sagte und tat, jede Bewegung und Mene
trug den Stempel des nachgeahmten großen Herrn.

Obwohl nur ein Gärtnergehülfe, kleidete er

sich in seinen Freistunden mit ausgesuchter Eleganz;

bestehend aus dem Chefprasidenten, den Senats¬
präsidenten und den beiden ältesten Mtgliedern —

durchaus keine Seltenheit sind. Es sei unverständ¬
lich, wie man eine Änderung der Rechtsprechung des
Straffenats, der aus fünf Mitgliedern besteht, von
der Versetzung des einen Kammergerichtsrats Ha-
venstein hätte erwarten können. Vollends unmög¬
lich fei es, einen Zusammenhang mit der soeben er¬

folgten Ernennung des Landgerichtspräsidenten
Lichtenberg zum Senatspräsidenten beim Kammer-
gericht herzustellen. Als Herr Havenstein einem
Zivilsenat zugeteilt wurde, konnte niemand vorher¬
sehen, daß mehrere Monate später der Senatsprä¬
sident Groschuff sterben würde.

Berlin, 22. März. Nach den neuesten Meld¬
ungen aus Luxor ist der K r o n P r i n z völlig
wiederhergestellt, er fährt fort, kleinere
Ausflüge zu unternehmen.

Charlottenburg, 22. März. Das Mausoleum
im hiesigen Schloßpark zeigte heute am Geburtstage
weiland Kaiser Wilhelms I. reichen Schmuck von

Blattpflanzen und blühenden Blumen. Gegen Mt-
tag erschienen Prinzessin Viktoria Luise und Prinz
Joachim, bald darauf der Kaiser, die Kaiserin und
Prinz Adalbert. Das Kaiserpaar legte einen Kranz
in der Gruft nieder. Der Besuch des Mausoleums
seitens des Publikums war in den NachmittagsLun-
den ungemein stark.

Rußland.
Petersburg, 22. März. Kaiser Nikolaus emp¬

fing heute den Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts, Vizeadmiral von Tirpitz in Audienz. —- Die
kaiserliche Familie ist ' heute nach Zarskoje Sselo
übergesiedelt.

Amerika.
Buenos Aires, 22, März. Ein Telegramm aus

Montevidoe meldet, Uruguay
'

habe an Brasilien
eine Beschwerde gerichtet wegen eines Einfalls in
Uruguay von Streitkrästen des Staates Rio
Grande, die sich den Aufständischen angeschlossen
hätten.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 23. März.

* Stadttheater. Auf die morgen, Dienstag,
zum Benefiz für Oberregisseur Wilhelm Röntz
stattfindende Erstaufführung von Maxim-Gorki's
„N ach t a s y l“ sei nochmals aufmerksam gemacht.
Die nächste Aufführung des „Rastelbinder“ finde:
Mittwoch, den 25. d. M. statt.

* Die Wohltatigkeitsvorstelluug des Vater¬
ländischen Frauenvereins im Stadttheater hat, wie
uns mitgeteilt wird, eine Einnahme von rund
5200 Mark gebracht. Im Inseratenteil veröffent¬
licht der Vorstand das Ergebnis der Verlosung.

* Robert Johannesabende. Es sei nochmals
ganz besonders auf die beiden Vortragsabende auft
merksam gemacht, welche Herr Robert Johannes
am Dienstag und Mittwoch in Patzers Etablisse¬
ment veranstaltet.

a. Jnowrazlaw, 20, März. (Abschieds-
f eier. V ers etzung.) Zu Ehren des von hier
nach Insterburg versetzten Oberpostsekretärs Herrn v

Gompert veranstalteten am Dienstag Abend die.
Beamten des hiesigen Kaiserlichen Postamts in
Aurings Zentral-Hotel einen Abschiedskommers. Bei
dieser Gelegenheit überreichte mit einer herzlichen
Ansprache Herr Oberbriefträger Mund dem
Scheidenden ein von den Unterbeamten gestiftetes
Gruppenbild als Andenken an seine Amtstätigkeit
in Jnowrazlaw. Auf dem Bilde sind sämlliche
Unterbeamte photographiert. Oberpostsekretär
Gompert dankte für die Aufmerksamkeit; dann be¬
gann ein Kommers. — Der Obergrenzkontroleur
in Papros wird in diesem Sommer seinen Amtssitz
nach Louisenfelde in das neuerbaute fiskalische
Dienstgebäude verlegen.

b. Argenau, 22. März. (Personalien.
Schlachthausbau. Jahrmarkt. Qst-
markenverein.) Vom 1. April ab sind die
Lehrer Luckner aus Whgoda nach Güldenhof, Lehrer

und sowohl in dieser wie in der jugendschönen Er¬
scheinung lag eine so merkwürdige Sicherheit, daß
niemand, der ihn gehen sah, daran zweifelte, den
Sohn eines vornehmen Hauses vor sich zu haben.

„Wahr ist selbstverständlich jedes Wort — ein
Gentleman lügt nicht!“ erwiderte'Heinrich Blitz
gleichmütig und streifte langsam die Asche von seiner
Zigarre. „Der alte Berger hat sie mir erzählt; der
ist bei Herrn von Thunfeld Kammerdiener gewesen,
aber in späterer Zeit.“

„Wie kommst Du denn zu Berger? Dem Kerl
traue ich nicht über den Weg! Er hat alle seine
Kameraden verpetzt, dafür ist er selbst seinerzeit
freigekommen und dann hat er die reiche Wiesner
geheiratet und die starb dann ganz plötzlich.“

„Ja, das war eine sonderbare Geschichte. Die
Polizei, die sonst ihre Nase in alles steckt, ließ sie
dem lieben Berger aber durchgehen; der sitzt ja nun

seitdem recht hübsch in der Wolle,“ stimmte der
Masseur bei.

„Von dem laß Du Dich nur ausnutzen,“ fuhr
Dingel ärgerlich fort. „Der quetscht Dich aus wie
eine Zitrone und wirft Dich dann weg.“

„Erstens lasse ich mich nicht ausquetschen, das
solltet Ihr doch nachgerade wissen. So schlau bin
ich auch zu merken, daß er von mir wissen wollte,
wo wir nach den Rennen spielen und ob da auch
Kavaliere hinkommen.“

„Siehst Du, Reding! Ob ich mir's nicht
dachte!“ fuhr Dingel so laut auf, daß der Kellner
schlaftrunken aus seinem Schlummer emportaumelte.

„Sei doch bloß ruhig, Mensch! Und Du,
Heinrich, säg' mal, wie bist Du zu dem alten
Berger gekommen? Der Kerl ist ein Spitzel —“

flüsterte Reding, sich scheu umsehend.
■ „Ich mache seinen Garten zurecht; er hält

etwas auf feine Hauswirtsehre und die Balkons vom
ersten und zweiten Stock gehen nach dem Garten
hinaus. Im ersten wohnt der Herr Kabinettsrat
von Thunfels, der den ganzen Tag auf dem Balkon
unter der rotgestreiften Markise sitzt, und über ihm
auf dem anderen sitzen zwei bildhübsche junge
Damen — Oberkirchenrats Töchter — ganz was
feines, sage ich Euch. So hat man wenigstens ein
bischen Augenweide —“

„Ach, Larifari! Berger hat Dir also erzählt,
Herr von Thunfels habe seine Geliebte um ihr
bischen Erspartes betrogen, dann französischen Ab-

Frahse aus Whgoda in den Kreis Kolmar, Lehrer
v. Ponicki aus Wierchoslawitz nach Kamiontken,
Kreis Mogilno,' versetzt. — Der seit Jahren ge¬
plante Bau eines städtischen Schlachthauses soll nun¬
mehr verwirklicht und dasselbe auf den Ländereien
rechts von der Thorner Chaussee errichtet werden.
Eine leistungsfähige auswärtige Firma hat sich, eine
genügende Anzahl von Anschlußnehmern voraus^
gesetzt, erboten, die maschinelle Einrichtung des
Schlachthauses derart zu gestalten, daß sie gleich¬
zeitig als Aektrische Zentrale die Stadt mir elek¬
trischer Beleuchtung versorgt. — Dienstag, 24. d.
M., wird Hierselbst der Frühjahrsmarkt als Kram-,
Vieh- und Pferdemarkt abgehalten. — Donnerstag,
26. d. Mts. abends 71/2 Uhr wird der Posener
Geschäftsführer des deutschen Ostmarkenvereins,
Herr Dr. Leo Wegener, in Witkowskis Tivolisaal
einen Vortrag über das Thema: „Fürst Bismarck
und die Polen“ halten, zu welchem die Mtglieder
der Ortsgruppe Argenau, alle Freunde der deutschen
Sache, sowie alle deutschen Männer aus Stadt und
Land herzlichst eingeladen werden.

H. Exin, 20. März. (Im hiesigen
S ch l a ch t h a u s e) wurden im Februar ge¬
schlachtet: 28 Rinder, 63 Kälber, 10 Schafe, 2
Ziegen und 166 Schweine. Die Einnahme betrug
393 Mk. Unter den geschlachteten Schweinen war
eins mit Finnen behaftet.

Z. Labifchin, 20. März. (P e rs 0 nal i e n.)
Der von der hiesigen evangelischen Gemeinde ge¬
wählte Schulvorsteher, erichtssekretär Dogs, ist
vom Königlichen Landratsamte bestätigt worden;
ebenso haben die Bestätigung erlangt:' für die Ge¬
meinde Neu-Smolno der Wirt Wilhelm Zutz, für
Gemeinde Bärenbruch der Wirt Emil (Sommer*
feld, für Memlitz-Hauland der Wirt Emil Weiß, für
Gemeinde Kania der Wirt Ernst Schwanrock und
zu Schulvorstehern der paritätischen Schule zu
Bartschrn Hausbesitzer Albert Stranz, Fleischer¬
meister Joseph Hagensee, Sattlermeister Ludwig
Szymanski, Bäckermeister Markus Markus und
Grundbesitzer Wilhelm Rönz, letzterer auis Kro-
toschin-Dorf.

3 Strelno, 20. März. (Flüchtig ge-
w 0 r d e n. Der Distriksbote Kelm des hiesigen
Distriktsamtes II ist gelegentlich eines Transportes
unter Mtnahme von ca. 1200 Mark, welche er als
Steuern usw. eingezogen hatte, flüchtig geworden,
wahrscheinlich über die russische Grenze hin. Die
Hafenplätze sind telegraphisch benachrichtigt worden.
Der Flüchtling ließ seine Fräu und mehrere Kinder
zurück.

A. Weißenhöhe, 21. März. (Jahrmarkt.
Abs ch i e d s f e i e r.) Der in voriger Woche hier-
selbst abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern und
Verkäufern zahlreich besucht; infolgedessen ent¬
wickelte sich auf dem Vieh- und Krammarkte ein
reger Handel. Der Preis für Milchkühe und hoch¬
tragende schwankte zwischen 200 bis 300 Mk. —

Gestern fand in dem hiesigen Bahnhofsrestaurant
eine Abschiedsfeier für den Stationsvorsteher Kohn,
welcher am 1. April nach Thorn verzieht, statt.
Nachdem Ansprachen gewechselt und Herrn Kohn
vom Bahnhofswirt ein prachtvolles Stammseidel
überreicht worden war, folgte ern gemütlicher Bier¬
abend.

.. , v.
■
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.

1 Schönlanke, 21. März. (S t e u e r zu -

s ch l ä g e. B e r h a f t u n g.) Zur Aufbringung
von 240 Prozent Zuschlägen zur Staatseinkommen¬
steuer und 230 Prozent zu den Realsteuern als Ge¬
meindeabgaben für 1903 hat der Bezirksausschuß
seine Genehmigung erteilt. — Heute wurde der
hiesigen Polizei angezeigt, daß das Dienstmädchen
Sch. ein Kind angeblich totgeboren und die Leiche
beseitigt habe. Die sofort angestellten Ermittel¬
ungen förderten bald die Leiche des verscharrt ge¬
wesenen Kindes zu Tage. Es ist anscheinend lebendig
zur Welt gekommen, aber erwürgt worden. Die
Mutter wurde daher sogleich in Haft genommen
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Die
Sektion der kleinen Leiche wird bereits Sonntag
Nachmittag erfolgen.

TJ Gnesen, 21. März. (P l ö tz l i ch e r T 0 d.
Revision. Typhus.) Der im rüstigen Alter
stehende Kaufmann Simon Spritz ist Hierselbst vor¬

schied genommen und sie habe sich darüber ins
Wasser gestürzt? Und Du hast die Briefe?“

„Ja! Natürlich ist das in seinen jungen
Jahren passiert,“ sagte Heinrich Blitz.

„Das ist einerlei! Die Geschichte ist passiert
und so was bleibt ein Fleck auf der Ehre. Jetzt
gehst Du mit in' meine Wohnung, Heinrich. Ich
Feines, sage ich Euch. So hat man wenigstens ein
alten Schwerenöter und Du, Reding -— um wie
viel Uhr gehst Du zu dem Kabinetsrat?“

„Um neun Uhr! Was soll ich dabei tun?“
„Dann ist die Post schon da, wenn Du ihn

massierst. Du paßt dann gut auf, in welcher Laune
dikfiere Dir einen ganz kurzen Brief an diesen
oder ob er seufzt und unrühig scheint.“

„O, das will ich schon machen. Ich kann ja
ganz arglos sägen: „Haben der Herr Kabinetts-
rat nicht gut geschlafen? Sehen ein bischen an¬

gegriffen und blaß aus — oder so was Ähnliches.“
„Richtig! Laß mich die Sache nur einfädeln!

Dem machen wir die Hölle hübsch heiß. So ein
tadelloser, alter Herr — erste Nummer bei Hofe!
Der wird sich hüten, solche alten Geschichten, die er

wohl selbst schon längst vergessen hat, wieder laut
werden zu lassen. Gold soll er schwitzen! Unter ein
paar Tausenden lassen wir ihn nicht los.“

„Alle Wetter! Das wäre!“ jubelte Reding.
„Sei doch still!“ fuhr ihn Dingel an. Heinrich

Blitz sah auch plötzlich gespannter auf.
„Das wäre ein famoser Zug, Dingel! /Ich

konnte das Geld sehr gut brauchen. Mein Schneider
mahnt mich ganz unverschämt und bei Birn und
Freudheim habe ich mich so hineingesummt, daß die
mich nächstens verklagen.“

„Na, laß sie, dann schwörst Du eben Deinen
Offenbarungseid mit bestem Gewissen!“ tröstete
Dingel. „Wer wird denn gleich alles bezahlen!“

„Oho! Nein! So geht das bei mir nicht! Man
ist doch ein anständiger Charakter!“ protestierte
Heinrich Blitz.

„Und ein Schentelmänn!“ setzte Reding hinzu,
auch für sich den anständigen Charakter in Anspruch
nehmend.

Dingel lachte überlegen.
„Um so mehr brauchen mir Geld. Schentel-

männer ohne Geld sind keine.“
„Man kann auch arm und einGentleman fein.

Ich schmeichle mir, bis jetzt dies Kunststück fertig;

gestern Abend auf ,offener Straße bor dem Betreten
der Synagoge plötzlich vom Tode ereilt worden.
Die Leiche wurde mittelst Krankenwagens in die
Wohnung geschafft. — Der gesetzliche Vertreter des
Landeshauptmanns, Landesrat Rötel. weilt seit
gestern hierselbst behufs Vornahme einer umfassen¬
den Revision der Kassengeschäfte der Irrenanstalt
Dzrekanka. — Unter den Wärtern und Kranken der
Irrenanstalt Dziekanka ist der Typhus in Besorgnis
erregender Weise aufgetreten. Aus diesem Anlaß
nahm vor einigen Tagen der Direktor des hygieni¬
schen Instituts zu Posen mit dem Regierungs- und
Medizinalrat eine Prüfung der gesundheitlichen
Verhältnisse Gnesens und Umgegend vor. Auch in
der Stadt herrscht der Typhus. Soweit bekannt ge¬
worden ist, ist in erster Linie Verbesserung des Sees
durch Kanalisation als erforderlich erachtet worden.

U Posen, 22. März. (Ein polnischer
Journalisten- und Schriftsteller-
v er ern) für ganz Deutschland hat sich in Polen
gebrldet. Der Zweck des Vereins ist die moralische
und materielle Unterstützung seiner Mtglieder, die
Vertretung der Standesinteressen usw. Vorsitzender
des Vereins ist Herr von Koscielski auf Miloslaw,
stellvertretender Vorsitzender Dr. von Lebinski,
Posen. Chefredakteur des „Dziennik Poznanski.“

Kosten, 20. März.. (Wie Wunder ent¬
stehen.) Große Aufregung herrscht unter den
Bewohnern von Kosten und Umgegend, verursacht
durch eine Begebenheit, die sich m dem Dorfe
Racot zugetragen hat. Die Bewohner von Kosten
ziehen in großen Scharen des Abends nach Racot
und staunen die dortige evangelische Kirche an. In
derselben glauben sie ein schwebendes Licht und fünf
Sterne zu sehen, andere behaupten vier Sterne.
Es gehen nämlich die unglaublichsten Gerüchte her¬
um. In ,den Abendstunden zwischen 7 und 8 Uhr
des 2. März sammelte sich eine ungeheure Menschen¬
menge an, weshalb man den Geistlichen und Mister
holte. Letztere schlossen die Kirche auf und unter¬
suchten sie; die Untersuchung ergab nichts Auffal¬
lendes., Als man herauskam, mar die Kirche finster
und die Lichterscheinungen waren verschwunden.
Das aufgeregte polnische Volk wollte nicht ausein¬
ander gehen. Doch war und blieb die Erscheinung
verschwunden. Trotzdem wandern täglich noch zahl-
zeiche Menschen aus der Umgegend nach der Stätte,
an der nach der Meinung des Volkes ein Wunder
geschehen ist. Die Erklärung dieser Lichterscheinung
ist darauf zurückzuführen, daß in dem der Kirche
gegenüberliegenden Schulhause an einem Fenster
eine Lampe mit zwei Reflektoren gestanden, die
das Lickt in die Kirchenfenster geworfen hatten, wo¬
durch diese teilweise erleuchtet waren. Nachdem die
Lampe entfernt worden war, ist auch das Licht ver¬
schwunden. Am letzten Sonnabend abends gegen
7 Uhr war abermals die Umgebung der Kirche von

Menschen, dicht gefüllt. Plötzlich sah die entzückte
Menge die leuchtenden Sterne in dem Gotteshause,
die allgemeines Staunen und zuletzt große Unruhe
hervorriefen. Dieses Mal war die Lampe mit Ab¬
sicht an das Fenster gestellt, um das abergläubische
Volk zu überzeugen. Trotzdem das Volk sah, daß
nach Wegnahme der Lampe die Sterne aus dem
Kirchenfenster verschwunden waren, ließ es sich nicht
belehren, .. sondern glaubt heute noch an ein über¬
irdisches Zeichen. Da die Kirche früher in katho¬
lischem Besitze gewesen ist, behaupten die Leute, daß
dies ein. Zeichen von Gott sei, daß in 4 bis 5 Jahren
ein großer Religionskrieg ausbrechen werde, der
auch — der Anzahl der Sterne entsprechend — 4.
Jahre dauern wird.

Briefkasten.
t An S. 99. Hier kann nur der Wirt Remedur

schaffen; die Polizei kann nur dann einschreiten,
wenn die Ruhe auf der Straße gestört wird. Der
Wirt kann allerdings die betreffende Familie durch
Kündigung zum Ausziehen veranlassen.

1 An G. R. Die Postboten sind keineswegs
verpflichtet, mit der Aufschrift „Eigenhändig abzu-

'

geben“ versehene Briefe oder Postkarten dem
Adressaten selbst einzuhändigen. Das geschieht nur
bei Geldbriefen, Postanweisungen und eingeschrie¬
benen Briefen.. Vermerke wie „Eigenhändig abzu¬
geben“ oder ähnliche haben ebenso wenig Zweck, wie
die. Aufschrift „Eilt“.

gebracht zu haben!“ widersprach der Gärtnergehülfe
und erhob sich, indem er aus der Brusttasche seines
Rockes ein feines in Leder gepunztes Zigarrenetui
zog und sich eine neue Zigarre anbrannte.

Reding sah ihm gierig zu, er hatte keine mehr.
Sofort bot ihm Blitz die letzte, die noch in dem

Täschchen steckte. Jetzt, wo er im vollen Lichtschein
stand, sah man erst, welch schöne Gestalt er hatte.
Reding besaß ein Auge für alle Schönheit und sagte
aus aufrichtigem Herzen, wenn auch in einer Auf¬
wallung von Dankbarkeit:

„Du bist nicht nur ein vornehmer Herr, Bengel,
sondern der schönste Kerl, den ich je gesehen! Ich
kann mir denken, wie die Aushebungskommission
sich geärgert hat, daß. sie Dich laufen lassen mußte!“

„Ach, erinnere mich nicht daran! Das ist die
dunkelste Stunde meines Lebens !“ fuhr Blitz herum.

Die beiden Kameraden wären auch auf¬
gestanden.

Der arme Kellner empfing mit krampfhaft auf¬
gerissenen Augen seine Bezahlung für die Zeche und
ein Trinkgeld. DaNn steckten sie alle drei ihre
mageren Geldtaschen wieder ein und wandten sich
zum Gehen.

Heinrich Blitz gähnte.
„Du, Dingel! Die Schreiberei lassen wir bis

morgen. Ich bin zum Umfallen müde“, sagte er.

„Ei, was! Frische Fische, gute Fische! Je
eher wir den Witz machen, um so eher. haben wir
Geld! Und Du bist auf dem Gymnasium gewesen
— Du kannst schreiben wie ein feiner Herr,“ ent¬
schied Dingel mit der Festigkeit, die ihm feilte
beiden Gefährten immer unterwarf.

„Ich gehe auch mit! Und wir teilen uns in den
Gewinn zu gleichen Teilen!“„warf Reding ein.

Dingel schwieg. Ihn ärgerte diese „Unver¬
schämtheit“, aber er war klug genug, sich zu sagen,
daß Reding ihn im Weigerungsfälle verraten,
würde, ohne sich das geringste Bedenken zu machen.

Seine Wohnung war zufällig die nächftgele-
gene. Durch ein Paar stille Nebengäßchen schritten
sie derselben zu ohne Geräusch zu verursachen.

Ein Polizist begegnete ihnen, sah sie scharf an,
bemerkte das herrenmäßige Aussehen des einen und
achtete nicht genauer auf seine Begleiter.

In Dingels Kopf jagte ein Gedanke den an¬
deren. Er entwarf im Geiste den Brief, den er

Blitz diktieren wollte.

(Fortsetzung.folgt.).



Ans Stadt und Land.
Bromberg, 23. März.

* Die warme Witterung, die wir seit einigen
Wochen haben, hat die Vegetation ungemein ge¬

fördert; das Gras sprießt, die Saaten wachsen sicht¬
lich und das Strauchwerk, das den Bäumen immer
ein paar Wochen in der Entwickelung voraus ist,
bedeckt sich von Tag zu Tag mehr mit zartem Grün.
Wie uns vom Lande berichtet wird, ist die Früh-
sahrsfeldbestellung so weit vorgeschritten, daß ver¬

schiedentlich schon mit der Aussaat des Frühjahrs¬
getreides begonnen werden konnte. Der gestrige
kalendermäßig erste Frühlingstag hat uns nun gar
eine fast sommerliche Temperatur gebracht, die heute
andauert: die Temperatur erreichte in den Mittags¬
stunden 17,5 Grad Celsius. Indessen der Frühling
steht bei uns in so mäßigem Renommee, daß man

ihm trotz seines ersten sehr freundlichen Auftretens
mit starkem Mißtrauen begegnet; hoffen wir, daß
die winterlichen Rückschläge, mit denen man rechnen
muß, nicht allzu unangenehme sein werden.

f. Der kommandierende General von Langen-
beck ist gestern Abend von Stettin hier eingetroffen
und hat sich heute Vormittag nach dem Jagdschützer
Felde begeben, wo er eine Parade über das von hier
scheidende Infanterieregiment Nr. 129 abnahm.
Der Parademarsch erfolgte in Kompagniekolonnen.
Der General hielt dann noch eine Ansprache. Nach
Schluß des militärischen Schauspiels fand eine pho¬
tographische Ausnahme statt.

f. Eine Familienabschiedsfeier für den von hier
scheidenden Herrn Regierungspräsidenten Dr.
Kruse und dessen Familie fand gestern im Zivil-
kasinö statt. Es nahmen 82 Herren und Damen teil.
Bei der Festtafel brachte denToast auf denHerrn Re-

gieruingspräsidenten Herr Oberregierungsrat Frei¬
herr von Lützow aus, während Herr Oberregrer-
ungsrat Albrecht die Gemahlin des Herrn Präsi-
betrtert in beredten Worten feierte und hervorhob,
daß sie sich um die hiesigen Wohlfahrtseinrichtungen,
für die sie sich in selbstloser Weise lebhaft inter¬

essierte, große Verdienste erworben habe. Nach auf¬
gehobener Tafel, während welcher eine Musikkapelle
konzertierte, wurde ein Tänzchen gemacht. Der Saal
war hübsch dekoriert und der neue Kasinowirt Herr
Kleinschmidt hatte sich durch Verabfolgung recht
guter Speisen und Getränke wie durch das ganze
Arrangement sehr vorteilhaft eingeführt, was all¬

gemein anerkannt wurde.
* Der neue Präsident der Ansiedelnngskom-

mifsion für Westpreußen und Posen, Landrat
Blomeyer in Meseritz, ist 1858 geboren, steht also
im 45. Lebensjahre. Er bestand 1885 sein Staats¬
examen und war seit 1886 als Regierungsassessor
bei der Regierung in Königsberg (Präsidial-Ab-
teilung) beschäftigt. 1889 wurde er mit der Wahr¬
nehmung der landrätlichen Geschäfte des Landrats¬
amts in Pleschen (Prov. Posen) beauftragt und im

nächsten Jahre erfolgte seine definitive Ernennung
zum Landrat. 1894 kam er in gleicher Eigenschaft
nach Meseritz.

* Der Verein der Chinakrieger hielt am Sonn¬
abend seine zweite Sitzung ab. Beschlossen wurde,
die Offiziere, welche an der Expedition teilgenommen
haben, als Ehrenmitglieder in den Verein aufzu¬
nehmen. Das Vereinsvermögen fällt bei einer etwa

stattfindenden Auflösung dem Roten Kreuz zu. Zum
Vereinslokal wurde das Bürgerrestaurant (Inh.
Emil Schmidt) in der Danzigerstraße gewählt. Die
nächste Sitzung findet am 18. April statt.

* Der Reinertrag des Konzerts, das Fräulein
Rosa Passarge am 25. Januar zum Besten des
Lehrerinnen-Feierabendhauses veranstaltet hat, be¬
trägt 303 Mk. Außerdem hat der Verein, der das
Haus unterhält, Frau Bankdirektor Friedlaender
1000 Mk. und Frau Kommerzienrat Franke 300
Mark geschenkt.

* Zu der Notiz über den Verkauf der früher
Billeschen Ziegelei teilt uns Herr Franz Ebner mit,
daß nicht Herr Blumenthal Mitbesitzer der Ziegelei
war, sondern die Herren Blumwe und Aronsohn.

* Personalien aus der Garnison, v. Briesen,
Kommandeur des Pomm. Füs.-Regts. Nr. 34, unter

Ernennung zum Kommandeur der 71. Jnf.-Brig.
zum Generalmajor befördert; Schwarz, Oberst und
Kommandeur des 3. Westpr. Jnf.-Regts. Nr. 129,
mit der Führung der 78. Jnf.-Brig. beauftragt;
v. Otterstedt, Oberst und Kommandeur der Kriegs¬
schule in Glogau, zum Kommandeur des 3. Westpr.
Jnf.-Regts. Nr. 129 ernannt.

* Personalien. Der Regierungsassessor Dr.
Schäfer in Goftyn ist dem Landrate des Kreises
Thorn zur Hilfeleistung in den landrätlichen Ge¬
schäften zugeteilt worden. Der Bürgermeister der
Stadt Lissa i. P., Oberbürgermeister Herrmann,stst
in gleicher Eigenschaft auf fernere zwölf Jahre be¬
stätigt worden. Der bisherige Magistratsassessor
Richard Wollburg in Rathenow ist als besoldeter
Beigeordneter der Stadt Lissa i. P. für die gesetzliche
Arntsdauer von zwölf Jahren bestätigt worden.
Der bisherige Hilfsarbeiter im Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Re¬
gierungsassessor und Spezialkommissar Dr. Holtz
aus Duderstadt ist der Ansiedelungskommission in
Posen als kommissarischer Hilfsarbeiter überwiesen
worden.

* Die neue Danzigerbrücke steht noch immer
in der unfertigen Verfassung da, wie zu Ende des

vorigen Jahres, und in der Bürgerschaft grübelt
man vergeblich darüber nach, warum nun nicht end¬

lich energisch mit den Abschlußarbeiten begonnen
wird. Es spielen hierbei nicht bloß ästhetische ion-
dern auch recht praktische Momente mit, denn einer¬
seits ist die Fußgängerpassage besonders bei der

recht dürftigen und primitiven Beleuchtung über tue
Brücke nicht weniger als schön und andererseits ist
für die anliegenden Ladenbesitzer das Provisorium,
in dem sich die Brücke befindet, direkt geschäfts¬
störend; und auf den letzteren Umstand sollte doch
auch ein wenig Rücksicht genommen werden. Selbst¬
verständlich darf erwartet werden, daß wenn die
Arbeit in Angriff genommen wird, sie auch mit
Rücksicht auf die Bedeutung der Brücke- für das
städtische Berkehrsleben mit größmöglichster Be-

nn Goldene Hochzeit. Der. BüchsenschmiedHerr
Albrecht. Jakobstraße 3 wohnhaft, begeht am 31. d.
Mts. mit seiner Gattin das Fest der goldenen Hoch¬
zeit.

* Realschule. Als Oberlehrer für die neue

Realschule ist Herr Oberlehrer Dr. Friedland von
der städtischen höheren Töchterschule gewählt
worden.

f Herr Oberst Schwarz, der Kommandeur des
129. Infanterieregiments, der zum Kommandeur
der 78. Jnfanteriebrigade ernannt worden ist, ver¬

abschiedete sich heute Vormittag näch ster Parade von

den Mannschaften, Unteroffizieren und Offizieren.
* Gauturntag. Gestern fand in Schleusenau

der Gauturntag des Oberweichselgaues statt. Wir
berichten morgen darüber.

Strasburg, 21. März. (Erschossen.) Der
Zuzug russischer Arbeiter und Arbeiterinnen, die
währe;rd der Sommermonate in Westpreußen und
Pommern auf Arbeit gehen, hat begonnen. Da
diese Leute in den weitaus meisten Fällen ohne be¬
hördlichen Ausweis sind, müssen sie heimlich die
Grenze überschreiten, wobei es zuweilen — wenn
der Rubel nicht geschickt angewandt wird — zu
ernsten Zusammenstößen kommt. So passierte am

Donnerstag früh ein Trupp von über 40 Personen
die Grenze in der Richtung auf das im Strasburger
Kreise liegende Dorf Sobierszisno, als die russische
Grenzwache aufmerksam wurde und Feuer gab.
Zwei Frauen sind erschossen und ein Mädchen ver¬

wundet worden.
Danzig, 21. März. (Selbstmor d.) Hier

erschoß sich am Sonnabend Vormittag der Land¬
messer Marks aus noch unbekannten Gründen.

Bunte Ehronik.
— Marien bad, 22. März. In der ver¬

gangenen Nacht stieß der von Pilsen kommende
P e r s o n e n z u g bei der Einfahrt in die hiesige
Station auf einen Teil des vorzeitig ausfahrenden
Karlsbader Zuges auf. Der Zugführet des erst¬
genannten Zuges wurde getötet. Außerdem
wurden 7 Personen, unter ihnen beide Lokomotiv¬
führer und ein Schaffner, leicht verletzt.

— Rom, 21. März. Die Zeitungen melden
aus Casale: In der letzten Nacht wurden im Hause
einer Witwe Gavino fast 3 Millionen Lire in
Wertpapieren g e st o h l e n.

— Auch e i n „F u n d“. Im Schalterraüme
des Briefpostamtes in der Königstraße ist am 18.
v. Mts. ein deutscher Reichspfennig gefunden wor¬
den. Der unbekannte Verlierer wird durch amtliche-
Bekanntmachung aufgefordert, sich — natürlich ge¬
hörig legitimiert — bis zum 2. April d. Js. zur
Empfangnahme des Fundes zu melden, da sonst der
Pfennig der Poftunterstützungskasse zugewiesen
wird.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. Marz. Der erste Vizepräsi-

d e n t des Abgeordnetenhauses, Frhr. v. H e e r e -

mann, ist vormittags 8% Uhr gestorben.
(Dr. Clemens August Frhr. Heeremann v. Zuyd-
wyk, wie er mit seinem vollen Namen heißt, war am

26. August 1832 in Surenburg bei Riesenbeck ge¬
boren, stand also im 71. Lebensjahre. Er gehörte
dem Reichstage seit 1871 und dem preußischen Ab¬
geordnetenhause seit 1870 an; seit 1882 war er

erster Vizepräsident des Abgeordnetenhauses. Der
Verstorbene gehörte dem aristokratischen Flügel des

Zentrums an und genoß innerhalb seiner Partei
großes Ansehen, wenn er auch eine politisch führende
Rolle, wie etwa Windthorstz die beiden Reichensper-
ger und Lieber, wohl niemals gespielt hat.)

Karlsruhe, 22. März. Heute früh um 6 Uhr
und heute Nachmittag um 2 Uhr wurden hier
k u r z e E r d st 6 ß e verspürt, von denen der erste
ziemlich heftig war.

Kaiserslautern, 23. März. Gestern früh 6 Uhr
und nachmittags 2 Uhr wurden, der „Pfalz. Presse“
Zufolge, in verschiedenen Gegenden der Pfalz, so
in Lindau, Linden, Wörth und anderen Orten,
starke Erdstöße verspürt. Die Einwohner
eilten erschreckt ins Freie, weil sie den Einsturz der

Häuser befürchteten. -

Emden, 23. März. Heute früh ist mit Legung
des zweiten deutschen Kabels Emden—New-Z)ork
vom hiesigen Telegraphenamtsgebäude aus be¬
gonnen worden.

Diedenhofen, 23. März. In einer außerordent¬
lichen Versammlung des Gemeinderats teilte heute
der Kommandant von Diedenhofen, Generalmajor
Muelenz, mit, daß der Kaisen durch Erlaß von heute
bewilligt, daß die Stadtumwallung von Dieden¬
hofen am linken Moselufer mit Ausnahme dev
Bastionen 1 und 3 erschlossen sei. Der Gemeinde¬
rat sandte sodann ein Telegramm an den Kaiser,
worin er den Kaiser bittet, den Dank der Stadt für
den am heutigen Gedenktage des deutschen Volkes
bekannt gegebenen Erlaß entgegen zu nehmen.

Braunschweig, 23. März. Ein Erlaß des
Prinzen Albrecht, Regenten von Braunschweig, er¬

mächtigt den Justizminster, betreffs solcher zu Frei¬
heitsstrafen verurteilten Personen, hinsichtlich derer
wegen längerer guter Führung eine Begnadigung
in Aussicht genommen werden kann, die Strafvoll¬
streckung auszusetzen. Dies soll jedoch vorläufig
nur erstmalig verurteilten Personen unter 18

Jahren, gegen welche eine nicht länger als sechs
Monate währende Gefängnisstrafe verhängt ist, zu
gute kommen.

Budapest, 23. März. Die hiesigen Sozialdemo¬
kraten hielten gestern hier eine Versammlung ab, in
der sie das Verhalten der vereinigten Parteien be¬

züglich der Wehrvorlage scharf verurteilten und sich
dann gegen die Einwanderung von Mitgliedern der

ausgewiesenen französischen Kongregationen ver¬

wahrten, da diese für das Land schädlich seien. Die
Versammlung verlief ohne Zwischenfall.

Rom, 23. März. Die „Tribuna“ meldet uns

Neapel : Die Polizei verhaftete in einem Hotel einen

Russen, der sich Gotz nennt und der mit seinem Vater
und seiner Schwester auf großem Fuße lebte. Der

Patz des Verhafteten, der von der Polizei beschlag¬
nahmt wurde, trägt einen anderen Namen. .Gerücht¬
weise verlautet, die Verhaftung des Gotz sei wegen
politischer Verbrechen erfolgt. Die Polizei ver¬

haftete ferner eine Persönlichkeit, die mit dieser An¬

gelegenheit in Verbindung steht. ■

Neapel, 22. März. Der Kronprinz von Sachsen
ist heute hier eingetroffen und wird einige Tage hier
verweilen.

v .

Havanna, 23. März. Präsident Palma hat
eine außerordentliche Tagung des Senats auf den
24. März zur Ratifizierung des Gegenseitigkeits¬
vertrages mit den Vereinigten Staaten einberufen.

Montevideo, 22. März. Der Friede zwischen
der Regierung und den Aufständischen ist heute hier
abgeschlossen und unterzeichnet worden, ohne daß
Blutvergießen stattfand. Die Lage der Parteren
ist im wesentlichen dieselbe wie vor dem Ausbruch
der Streitigkeiten. Die Befriedigung über den Frie¬
densschluß ist: eine allgemeine.

Nach Schluß der Redaktion.
Posen, 23. März. (Privat.) Gestern Nachmit¬

tag gegen 2 Uhr geriet auf dem Rangierbahnhof rat

Hülfsbremser zwischen die Puffer von zwei Wagen,
wobei ihm der Brustkasten eingedrückt wurde, so daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Degerloch (Wüttemberg), 23. Marz. Ber der

Entgleisung des letzten Wagens des Perso-
nenzuges der Degerloch-Moringen-Filder-Bahn tru¬

gen mehrere Personen starke Quetschungen davon.

Sechs Personen wurden durch Glassplitter verletzt.
Paris, 23. März. In Südfrankreich, namentlich

in den Städten Tarascon und Foix, wurden gestern
st a r k e Erdstöße verspürt.

Petersburg, 23. März. Die Russische Telegra¬
phenagentur ist ermächtigt zu erklären, daß tue Be¬

willigung des Geschenkes von 10 Millionen Patro¬
nen an Serbien davon abhängig gemacht worden

ist, daß die Rühe auf dem Balkan nicht gestört wird.

Alsdann wird der Termin der Lieferung auf den

10. Mai festgesetzt.
Wafferstände.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation ; Kornmarktftraste.

Tageskalender für Dienstag, den 84. Miivz.
Sonnenaufgang 5 Uhr 44 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 6 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 22 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 1° 4‘. nord. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang nach 3/44 Uhr nachts. Untergang
vor 1

22. Uhr vormittags.
UcberffchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat>Tak> Stunbe

Luftdruck au?
OGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n,

Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.0|n

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung

3 22 mittags lUhrl 763,9 4,7 20 W 0
3 22 abends 9 Uhr 761,g 7,2 46 WNW 0
3 23 früh 9 Uhr 761,7 11,6 44 W 0

Skala für die Bewölkung: 0 —- herter, 1 -----:leicht
(Will/

— }1UL4 vvivvui/ v t> wvvvu*'

t

Temperaturmaximum gestern 13,0 Grad Reaumur
16,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts

3,2 Grad Reaumur — 4,0 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste»

34 Stunden.
Tagsüber mildes, meist heiteres Wetter.

Handelsnachrichten-
Bromberg, 23. März. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 148—155 M.— Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 118—124 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145—155 M. — Hafer 121—134 M

Börsendepeschen.
Berlin, 23. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom 21. 23. Kurs vom 21.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Laurahütte
Mar.-Mlawka

223,90 224,4t
—

195,80 196,00 Ostpr.Südbahn 9L50 91,60
217,00 217,80 Italiener 4% ~Tt —,—

218,00 —,— Ruff. Not. —,— , —.—

14,50
mhig.

14,40 Nuss. Aul.

Magdeburg, 23. März, angekommen 1 Uhr 15 Min

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: matt.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

21 .

9.40-9,60
7.40-7,65

30,10
29,85
29,35

23.

7,30—7,50

30,10
29,85
29,35

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

B r a h e.

^Bw«b°;zA-P°g°r
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin. .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch.
Czarnikau ...

Frlehne . . , .

Mass erst äub e Ge¬
stie— Ge—

Tag m Tag gen
m

fallen
m

5. 3. 2,99 6. 3. 3,03 0,04
17. 3. 1,86 18. 3. 1,79 — 0,07
20. 3. 2,10 21. 3. 2,06

'

— 0,04
22. 3. 4,03 23. 3. 3,96 — 0,07

22.(3. 5,34
2 ;oo .23.(3. 5,38

2,00
0,04

—

21.(3. 2,36 22.(3. 2,36 — —

22. 3. 4,06 23 3. 4,06 — —

22. 3. 1,74 23. 3. 1,74 — —

22. 3. 1,46 23. 3. 1,46 — —

22. 3. 0,80 23. 3. 0,90 0,10 —

22. 3. 0,64 23. 3. 0,58 ■—. 0,06
22. 3. 1,42 23. 3. 1,43 0,01 —

22. 3. 1,14 23. 3. 1,14 — —

22. 3. 1,28 123. 3. 1,28| - —

Berlin, 21. März. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 4378 Rinder, Kälber 1535,

Schafe: 231, Schweine 8962. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 llgSchlachtgew. i.M.(s. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 63—66
2. junge/ fleischige, u. ausgem. u. alt. ausgem. 59—62
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 53—56
4. gering genährte jeden Alters 50—52

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 61—64
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 56—60
3. gering genährte- 50—55

Für sen u. Kuh e: 1.a)vllfl.ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 57—60
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 55—56
3. mäßig genährto Färsen und Kühe 51—54
4. gering genährte Färsen und Kühe 47—50

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. 6. Saugk. 78—80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—74
3. geringe Saugkälber . 58—65
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 48—56

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 69—71
2 . ältere Masthammel 61—64
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 53—60
4. Holsteiner Niederungsschase —

Schweine: a) vollfleischige der fernen Rassen und
-« / deren Kreuzungen im Alter bis zu.

» P/4 Jahren 220—280 Pfund schwer 51
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 48—50
d) gering entwickelte 44—47

_
, e) Sauen 46—47

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter¬
läßt etwas Ueberftand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft langsam und
wird nicht ganz ausverkauft. Der Schweinemarkt war

gedrückt und schleppend und wird nicht geräumt.

§r
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Sttfclien«
In die Innenseite des Deckeis der Taschenuhr zu legen.

Fah rplan.
Aus Bromberg nach

/*ael|4S7 6.
V Tb.rn |50S <

Schiffsverkehr vom 21.-23. März bis mittag? 12 115r.

Name
des Schiffs¬

führers

Jtr. b. Kahns
bezw. Name
b: Dampfers

(D)

W. Seeger
C. Peska
G. Malzahn
C. Sipowski
W. Hanne¬

mann
A. Schimmel

Tetsch. 252
Brbg. 36

da 325
Halle 105

Waaren-
ladung

kies. Bretter
Roggen

kies. Butter
kies. Kleisten

Brbg. 88' leer
Schleppdampfer Fidelio

mit Baggerprahmen

Von nach

Bromberg-Berlin
dv.

Karlsdorf-Berlin
Usch-Brahemünde

Bromberg - Montwy
Elbing-Spandau

DirMtiB
firtedeni

, ^ Posen |6.25
“ Cu I ai see
S- Zmn

uni/ii ^
6.171 8 4111.0813 231 7 £3)1202^
0.16112 204 *12.199.16i 12 20,4 1 ^K Hi 11 tib ’ 12.19

6.15110 0111 414 45< 8.08| «9 IXI WV»
5.07 diiekto Verbindung.

“™*

WjL
9 14,11 381*12 0613.23 724,10.44 IV*

5.jj> 9 20 2.0014 131« OK; 12.22
0.2311 l,S0|2 OOR 211 - |

In Bromberer tun

| Rakel! 42219.08, 1 281 4.05:8'Jüj 103]

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Aus gabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto GrunWald, Wilhelmstraße 20, Mittlersche
Buchhandlung (A. Fr omnt), Brückenstraße, bei Ebb eckt,
Bärenstraße 8,1 o h n e s Buchhandlung (H. S ch r o e t e r.)
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Waffermengen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von
Entwäfferungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund¬
wasser, Anlage von Selbst¬
tränken für große Biehhal-
tunqen, Absen'kungdes Grund¬
wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201
. Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

Kontante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.
Franz Butzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brnnnenbauten, Erdboh¬
rungen und Wafferleitungs-

anlagen.

1

Ptfeite* Tageblatt
Führendes Organ der Deutschen in der Ostmark

täglich 2 mal.

Tägliches Huubelsblatt. Achtseitige SmtugSbtilage:
Posener Provinzial-Blätter.

Bezugspreis nur »5.50 Mk. vierteljährlich.
Uzielles Publikutiuusvrga« der VerMlt«ilgßdehiede«,

daher unentbehrlich
für Landwirthe, Kaufleute und Industrielle

als

vorzüglichstes Insertionsorgan.
Probenummern auf Wunsch kostenfrei durch die Geschäftsstelle, Posen,

Wilhelmsplatz 8.

-

Meine beiden (104

Grundstücke
sind fortzugshalber preiswert zu
verkaufen. Danzigerstaße 19.

Müterillt-». Mostgesch.
mit auch ohne Grundst. sofort zu
verk. Off. u. A. K. I a. d. Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung erb. (106

Ein g. geh. Konsiturengesch.,
welch, schon 12 Jahre best., ist weg.
and. Unteruehm. sos. bill. z. verk.
Zu erfr. Kubale» Bahnhofst.83.

Das GlundjM
Kl. «artelsee 48

ist mit. günstigen Bedingungen
preiswert zu verkaufen. Näh. zu
erfr. bei Moritz Meyersöhn,
Friedriwsplatz 28. (200

lob. herrsch. Zinshaus
mit kl. Garten in bei Moltkestr.
zu verkaufen 1500 Mk. jährl.
Uebersch. Hypotheken fest. Ernste
Reflektanten wollen Anfragen unt.
ß. J. 10 an d. Geschst. d, Z. send.

8aftmrtschastznveekausen.
E. Zutz. Kl. Bartelsee.

Rkstmailt, SÄÄ
Existenz, ist aus ganz besonderen
Gründen an zahlunasfäh. Reflek¬
tanten abzugeben. Off. u. L. F. 17
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 Fahrrad, sow. gold. u. silb.
Dam - u.Herren-Nem.-Uhren,
Garant, gut geh., billig abzugeben.

Psandleih. Friedrichstr. 5.

Ein altes Sofa
billig zu verkaufen (105

Elisabethstr. 33, 2 Tr. r.

Abbruch!
Zwecks Neubaues verbaust
mein Grundstück Dauziger-
straßr 135 ;um Abbruch.
Schriftliche Angebote
erbeten bis 36. März.

Schulz, Danzigerstrasse 134.

billig zu verk. Feldstr. 13, pt. r.

1 Tafolklar»l«v
f. 75 M. z. verk. Abz. gestattet. (93

0. Lehming, Kornmarktstr. 3.

Ein prachtvolles Nusibaum-
Buffet ist preisw. zu verkaufen.
4674) Rinkauerstraße 8, Pt.

1 Ulds-ind' 1 eis. Situ,
1kl.Iezinlulwllgez.uerk.

105) Lange, Kormnarkt 9.

blasschrauk
wie Gläser, Teller, Tassen zu
verkaufen. Gammstraße 3.

Euetenzuun,
4756) Boiestraße 18,

stark.,
abMgebeu



MW

r
li|
i = l neben Hotel Lengning.
II 1

“1

Juwelier AlÖCVt SctlTOCtCF) Bromberg,
57 . Friedrichstrasse 57

empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Nilher- und Allenide - Waaren.

i!l
neben Hötel Lengning. Ir“

Im Handelsregister A 9h*. 51
ist die Firma (17

R. Berginski
Jnowrazlaw,

Inhaber Fleischermeister Rudolph
Berginski hier heute gelöscht.
Jnowrazlaw, d. 13. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

tteytwituveu
an Fahrrädern

nnb Nähmaschinen
werden schnell n, billigst ausgeführt

Germania-Haus
Iuh. 8. Linsky, Friedrichstr. 35,
Nähmaschinen- u. Fahrräd.-Handl. j

Zameukleider, Kostiiuies,
Blusen, Capes, Jacketts

werd. modern u. sauber gearbeitet
Wilhelmstr.52, Hot l. Stflg.v.r.

WdelkerarbkiU
ü b et il i m m t nach' wie vor zu

soliden Preisen (91

E, Triebe!, Lachdeckermstr.
u. gerichtl. vereid.Sachverständiger.

Neubau-
tenbesitzer ersparen viel Geld^HW
durch den Be^ua der weltbekamuen
Sehlelslng ch n (401

Tapeten
und Borde».

Gustav Schleising, Dromders
NE“Nickt int Tapctenring.^Uß
1900 2 gold Medaill. (Segr. 1868.
Muster 1903 überallhin frei Haus!
Verkaufslokal und Zentrale nur

Danzigerstr. 150/150a.
Tägl. Versand durch ganz Europa.

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisetts
Kragen, Manschetten,

Kravatten, Unterkleider,
Kasenträger, Handschuhe,

sertigr Ketten,
Kettsedern und Dannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Leineu-
ttnb AuSstattuugsgesUft
A. Czwlkllnskl

Brückenftraste 2.

GmHcile Gardine!!
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Henkels
leich-SodamV

LEO BBlCEMINN
jViarqttistttstofft

in sämmtlichen Breiten
und Qualitäten vorrätig

dasMtr.von 25 Ptg.an. (39

Continental
Sester PNEÜMATIC
für Fahrrad und Automobil.

Continental ßaoutchouc u. G. Co., Hannover

(151

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and tinentbehrlicbste fiir PagoMcher etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt i
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dach kautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städfc. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. 052
Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Peclisiederei.

* Bostonit *
beste Isoliermasse,

kein Monteur, keine Blechummantelungen, Bandagen
oder Drahtgazen erforderlich. — Mk. 12,— p. 100 kg

netto incl. Fass.

Eduard larck, Hamburg 8.
Lieferant der Kaiserlichen Marine.

Vertretung für die Provinz Posen: (164

Georg Grüner, Posen 0.1. Berlinerstr. 14.

tbtr öffcvtrcu ft?<rofe Haas
in garantirt gesunder Waare:

Hafer. . . ä Mk. 6.50-6.75 Häcksel von Nichtstroh ä Mk. 2.40
Noggenschrot, grob u fein 6.60 do. - Krumm - - , 2-00
Erbsenschrot , - - 7.25, Strenstroh - , 1.75
Futtererbsen
Futterweizen
Futtergerstc

- 7.00-7.40
* » - 7.50
. - - 6.60

sämmtlich

Leinkuchen
Roggenkleie
Weizenkleie

pro 50 k g.

- - 7.75
zu

Tagespreisen
(36

Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.
Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat &Co. — Telephon Nr. 52.

werden gestrickt.
Wilhelmstr. 35b, 1 Tr. links

ßuhntraugt«
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt-.durchauS Harm¬
losen Methode.— Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

Gustav Otto, M?.“:

B.Dittmann,S”h^
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (151

Kauen-Schönheit!
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radedeuler

SMenpserd-MenimMife
v. Bergmann & Co , RiLebrnl-Sresdeii
allkiil echte Schutzm.: Steckenpferd
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u.Arth.Grey,2)rog. (122

Abonnements-Einladung
aut die

Danziger
Neueste

Ueber

SS ooo
Abonnenten.

Gross. Abonnenten¬
zahl, als sämmtl.

übrigen
Danziger

WW Tages-
HM Zeitungen
8W zu¬

sammen !

Nachrichten
Die be¬

liebteste |
billigste und

gelesenste Zeitung)
Danzigs u. d. Prov.j,

Westprenssen.

Gediegene Leitartikel, reichhaltiger Depeschen¬
theil. spannende Romane, interessante Feuilletons,
Ziehungslisten der preuss. Classenlotterie, Handels¬
nachrichten, Course, Getreideberichte pp.

Neu eintretende Abonnenten erhalten kosten¬
los den Anfang des laufenden Romans, sowie gegen
Einsendung der Abonnementsquittung einen hoch¬
interessanten Roman als Prämie nachgeliefert.

Sämmtliche Postanstalten und Landbriefträger nehmen
Bestellungen entgegen.

—— Abonnementspreis: —

vierteljährlich Mk. 2,— (von der Post abgeholt),
Mk. 2,42 (durch den Briefträger frei ins Haus)

monatlich 67 Pfg. resp. 81 Pfg.

Die Betriebskraft
der Zukunft.

Ueber 400 Anlagen Im Betrieb bezw. in
Auftrag. *

Seit über Jahresfrist ist oben abgebildete Sauggas¬
motoren - Anlage der Gasmotoren - Fabrik Deutz
in Verbreitung, welche infolge ihrer ausserordentlich
geringen BrennstoffHosten bei einfacher Anlage
und Bedienung alle bisherigen Kraftmaschinen in
Schatten stellt. Das Gas wird durch die SaugWirkung
des Motorkolbens und Einsaugen eines Dampfluft¬
gemisches in den mit Kohlen gefüllten Generator er¬

zeugt. Der nöthige Wasserdampt wird ohne besondere
Feuerung erzielt, indem der Deckel des Generators als
Verdampfer ausgebildet ist.

Diese Sauggas-Anlage erfordert überaus wenig Raum
und kann ohne Konzession überall da aufgestellt werden,
wo ein Zimmerofen unterzubringen ist. Wie bei einem
Füllofen, so ist auch an dem Generator die Bedienung
so eingerichtet, dass nur etwa zweimal des Tages der
Füllschacht mit Kohlen zu beschicken ist. Das Reinigen
des Rostes kann anstandslos auch während des Be¬
triebes erfolgen. Nach längeren Betriebspausen, in denen
der Generator wie ein Füllofen mit gedrosseltem Zuge
weiter glimmt, wird die Glut in wenigen Minuten mit
einem kleinen TJandgebläse angefacht und die Anlage
ist betriebsfähig.

Die Brennstoffkosten betragen per Pferdekraft und
Stunde nur ca 3/ 4—IV2 Pfg©- oder in 10 Stunden

für 6 PS. Mk. 0»-Mk. 1.-1 bei gr6saeren
' 10 ' ' ’-20 : H» Anlagen
t 20 * # 2.f)0| „ zxaVi h;iiLv. stw

. 50 . - 5. 6.-J noeh MllSer-

Besitzer irgend welcher Betriebsmaschinen bitten
wir, ihre Ausgaben den vorstehenden gegenüber zu

stellen und wird sich dann in fast allen Fällen ergeben,
dass bei Aenderung des Betriebes in Sauggas die Neu-
Anschaffungskosten für letzteren in kurzer Zeit erspart
werden und von da ab jährlich grosse Summen für
Betriebsmaterial weniger erforderlich sind. (56

Prüfet Alles, das Beste behaltet.

GasmotorenFaürikDeutz
Zweigniederlassung Breslau V, Gartenstr. 3.

Nähere Auskunft ertheilt auch: H. Krause, Maschinen¬
fabrik, Bromberg* Wilhelmstrasse 35c.

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in racKcten von ’/s und t/t Kilo, per >/, Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.
Conscrvierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Joh. Creutz, A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. Höhne;
Emil Chaskel, Paul Lotz, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla,
Blum & Copek, Arthur Grej (Flora-Drogerie), Gehr. Nubel;
in Exin hei Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke.
Ad. Wrzeszinsky, A. Klein ; in Lobsens bei Edwin Falk.jj

Gustav Vetter, Barmen.
Spezial-Geschäft in
sämtl. Systeme. Wa

nrbbändern, Kohlenpapieren f. Schreibmaschinen
spapier, Farbe für Mimeograph bezw.Cyclostyle.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben NIg.

Fernsprech Lr 106
empfiehlt,.

W Bair. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.
Jeden Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

Donnel-Malz-uHrauubier.
Jeden Freitag:

AM“ Donpel-Weihbier
a Ltr. 20 Pf.. (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

nm
Besser KüchenExfract

Stets bereites
Hilfsmittel, dien Speisen
überraschenden Wohl¬
geschmack und Kraft zn

geben. (123
Enorm billig.

Gin mgef. Restaurant
wird
11 . W

zu pachten gesucht. Off. erb.
. K. «. b. Gst. d. Z. flOO

.Mummn
AuSnerkaus

KieÄnchstr. 16.

Ans
schen

der Harle Parlow-
KonkurSmasse werden

fertige und angefangene
Handarbeiten seder Art, ge¬
zeichnete Sachen in Leinen
und Tuchen, Stoffe zum Be¬
sticken, Seide, Glanzgarne,
Stick- und Strickwolle, Baum¬
wolle und Häkelgarne rc. zu
sehr billigen Preiseu verkauft, da
das Geschäftslokal zum 1. April
geräumt werden muß. (91

Hurzkäse
Prima großen Käse, goldgelb, eine
Probe-Kiste — im St. M. 2.50,
sowie hochfeinen ffiiAer Uollfefikäse
pr. U 60 % geg. Nachnahme um».

Dampfmolkerei „Bierklee ,

Danzig.

Von unserer

DaWsjiegklni.Kraiiea.B.
haben noch

HHaäerjl(tneI.n.ILSU.
abzugeben.

Versandt erfolgt auch nach allen
Stationen der Kleinbahn.

153) Kantak d Co.

konjirimtiMartell
große Auswahl

schon von 5 Pfg. pro Stück
mitConver. (148

Oster-Postkarten
3 Stück 10 Pfg. bei

C. lunga, Bahnhosstr. 75.

Preis-EmWilug
unserer (152

Bierapparate
für Monate März, April.
Seltrn günstige Gel g» nheit.

Gebr.Franz, fiüiiipbrrg i. Ur.

1

Alabeu FritbriWraßt l,
für jedes Geschäft passend, sofort
zu vermieten. Näheres daselbst
und Gamrnstraste 4/5. (105

in gaben
im Haufe Elifabethmarkt 3
nebst Wohnung von 3 Zimmern
u. reichlich Zubehör vom 1. Okto¬
ber zu vermieten. (105
A. Paulini, Elifabethmarkt Nr. 4.

Ein großer Laden mit zwei
großen Schaufenstern, 2 hell. groß.
Nebenr., Kontor, Lagerkeller, mit
auch ohne Wohn., vis-a-vis des
Stadtiheat., ist v. 1. Oft. ob. später
z. Herrn. Off. J.F.30Q0 a.Gschst.d.Z.
Laden, mit Wohng..

1 Pferdestall, (104
Wohng. v. 3 Zimm., Mädchst.,

Speijek. u.Zub. p.l.Avr. z. verm.
Bradtke, Danzigerstr. 53, I l.

Bahuhofstratze 33
sind die großen Keller-Räum¬
lichkeiten, welche renoviert wer¬

den. für jedes G schäft passend
(Speisewirtschaft,Friseurgesch.rc.),
zu vermieten. (102

Königsberger

(MMottcric
Hauptgewinne:

5 0 O O 0 »l., 20 000 M..
10 000 9)?., 5000 M.,

3000 M. il. s. w.

t. Ganzen 6238 Bargeld-
Gewinne.

Lose ä 3 Mk, mit Gewinn¬
liste und Porto 3,30 Mk.

empfiehlt n. versendet

Jj.Jarchow
Will,«I«ftr. 20

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Besen,
hochstämmig und niedrig» sehr
schön, diverse Ziersträucher,
Lebensbäume, alle Arten
Staudengewächse, Blnmen-,

Gemüse- und Grassamcn
empfiehlt Carl Fett.

100 Ccntner

frische Wicken
ä Ctr 6 Mk. (4695

h a t abzugeben

F. Lange, Zügerhof.

! gefüllt mit Phenylsalicylat 0,05
Sandelöl 0L.

! Aerztl. warm empfohlen gegen Blasen-
! h. Harnleiden. Ausfluss u.s.io. Für den
; Hagen absolut unschädlich, rasch und

| sicher wirkend. Vieltausendf. bewährt.

I Dankschreiben aus /ÄK
allen Weltteilen geg. /jfLÄH£\

120 pfg. Porto vom l| i
alleinis.Jabrikantett $

1 Nur ächt in roten Redeten zu. S A». J
Bromberg t d. Krouenapoth.

KL Laden od Kell. u. kl.Wohn.
z. Obft-u. Gemüsehandl. z. 1. 4. gef
Off. u. W. 10 an d. Geschst.d. Ztg.

herrschaftliihe SBoWng,
4-5 Zimm. n. Zubeh., v. e. klein.
Fam. (3 Pers.) z. 1. Oktbr. evtl,
früher zn mieten ges. Off. unt.
8. F. 28 a. d. Gschst. d. Z. erb.

Alleinstehende ältere Dame sucht
vom 1. April d. I. (153
eine fmnWt Mahnung

von 2 Zimmern u. Küche. Gcfl.
Ang. u. E. J. 96 a. d. Gst. d. Z.

Wohnung. m.

i.d.Nähe
d. Friedricbspl. p. sof. ges. Off.
it J. H. 23 an d. Gschst. d. Z.

2 Bäbtn
per sofort zu vermieten
W ollmarkt 1.

(60
J. Kalander.

Elisabethftraste 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

tiii Snbtn 'W
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seitl2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

int Wa mit 8 Zimmern,
Badeeinr.,Burschen»

gelaß u. Stallungen nebst schön,
«mg benden Park sofort zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
4800) Thornerstr. 20, i.Kontor.

Mittelsteaße Nr. U
ist eine Wohnung von zwei
Stuben u. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Janzigerftrahe 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
T. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zn vermieten.

Joiotheenstr. 11, L Etage.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von
9 Zimm., viel. Zub., Gart., a. W.
Pserdestall, v. 1. April zu verm.

Saihherrslhaftliihe Wohnung
9 3im., jegl. Komfort, Fahrstuhl z.
1. 4. zu verm. Weltzienplatz I.

Ate Wohnung.
Gast. versetzungsh. v. 1.4. ab zu
verm. Erm Preis. Mittelst.3I,II.

Hoffmnnnsiraße 7
ist eine Herrschaft!. Wohnung
von 5 Zimmern und vielem Zu¬
behör von sofort zu vermieten.

Wohnung. ?räu

u»Ä:
Rinkanerst. 22/23. P. Zander.

Wohnung d. 3 Zim., Küche u.

Zub v. 1. April od. sofort zn verm.
Kornmarktftr. 2, I. Et. Näh. d.
0. Lehming, Fahrradhandlung.

“Lersktznugshnlbkk
ist eine Wohnung v. 4 Zimm.
am 1. April d. I. von sofort zu
vermieten. Zu erfrag, bei (104
Julius Lenkeit, Mittelstr. 21.

Umzngöhnlb. S s*iPÄ
1. Avril zn vermieten. Näheres
4717) Elifabethstr. 41, pt.

1'üijiiiWHr. 33 ipÄ
st. Znb., 1 April an ruh. Miet. z. v.

Küche.Speffek., Koch/
0 OUIIUIU, gaseinrichtg, Entree
billig z. v. Brenkenhofstr. 21,
9 0 Nähe der Bahn.

Eine Familienwohnung ist
per sof. zu verm. Friedrichspl.21.

Wohnung. 3 Zimmer u. Zub.,
i'l Tr., a. geteilt, ev.

möbl. zu verm. Thornerstr. 1.
Kleine Wohnunst, 2 Stuben,

Küche, nur an ruh. Mieter z. verm.
Pr. 180 M. Näh Karlstr. I, I.

Neuer Markt 10
Ein gut möbl. grüß. Zimmer

ev. m. Kab. in tul). Hause z. 1.4.
z. m. ges. Off. m. Preisang. erb.
u. D. T. 25 an d. Gschst. d. Z.

Möbl. Zimmer (4701
billig zu verm. Neuhöferftraße 53.

Brückeuftr.S niöbl. Ziuiuier
zu verm. Emil Gerber.

Kasernenstraße 8 Part. links
ein großes möbl Zimmer p 1 4.

Ein gut möbl.
vernr. Kasernenstr. 9,

immer zn
artenh.. pt.

Als Mitbewnhnerin wird
_

eine an¬
ständige Frau oder Mädchen ge-
sncht. Heynestr. 13, unt. rechts.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heu¬

tigen Nummer liegt ein Prospekt
derWeidliausschen Knrmethode
bei, auf welchen wir aufmerksam
machen. Man versäume nicht, sich
mit dem Kurinstitut Spiro-
Spero (Paul Weidhaas) in
Niederlöstnitz b/Dresden in
Verbindung zu setzen. (153

Hierzu eine Beilgae.



Wertcrge.
Aus Stadt und Land.

Bromberg, 23. März.
* Im Feuilleton unserer Zeitung beginnen

wir heute den Abdruck eines neuen Romans „I m

bösen Schein“ von L. Haidheim, den wir
zum Erstabdruck erworben haben. Der Ver-
sassername zählt zu den bekanntesten der Gegenwart,
so daß man auch dem Erscheinen dieser neuesten
Arbeit mit Interesse entgegensehen darf.

* Oberpräsident von Waldow trifft in der
zweiten Aprilwoche von Meran wieder in Körrigs¬
berg i. Pr. ein, um seinen Umzug nach Posen zu
bewerkstelligen. Am 14. April findet zu seinen
Ehren ein großes Abschiedsessen statt. Die Amts¬
übernahme des Herrn von Waldow in Posen er¬

folgt am 16. April.
bc Warnung vor dem österreichischen Taler.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 13. März
1903 die Bestimmung getroffen, daß die bei derr
Reichs- und Landkassen noch eingehenden Vereins¬
taler österreichischen Gepräges durch Zerschlagen
oder Einschneiden für den Umlauf unbrauchbar zu
machen und alsdann dem Einzahler zurückzugeben
sind. Ferner hat der Bundesrat sich damit einver¬
standen erklärt, daß in gleicher Weise die Reichs-
bankkassen mit diesen Talern verfahren. Da hier¬
nach den Beamten der Gemeindekassen die Befugnis
zum Zerschlagen und Einschneiden österreichischer
Taler nicht zusteht, so ist es nicht ausgeschlossen, daß
häufiger versucht werden wird, bei diesen Kassen
jene Taler zum Nennwert unterzubringen, obwohl
sie nach ihrer sowohl im Teutschen Reich als m

Österreich erfolgten Außerkurssetzung nur noch den
um fast zwei Drittel geringeren Silberwert besitzen.
Der gleichen Gefahr unterliegen die Kassen größerer
Privatgeschäfte. Um die Kassenbediensteten wie das
Publikum überhaupt vor Schaden zu bewahren,
kann daher nur empfohlen werden, bei der Ver*
einnahmung von Talern dem Gepräge eine be¬
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die öster¬
reichischen Taler tragen auf der Aversseite das Bild¬
nis des Kaisers Franz Joseph und auf der Revers¬
seite den österreichischen Doppeladler.

D Personalnotiz. Anstelle des zum 1. April
in den Ruhestand tretenden Lehrers Radtke ist Herr
Lehrer Repp aus Kaisersfelde, Kreis Wirsitz an die
2. Gemeindeschule zu Schwedenhöhe versetzt.

nn. Der Ostbahn - Werkstätten - Gesangverein
beging am Sonnabend in Bartz Festsälen die Feier
seines 25jährigen Stiftungsfestes, das von Mitglie¬
dern und Gästen recht zahlreich besucht war. Einge¬
leitet wurde der Abend durch einige Konzertstücke,
worauf vom Chor das „Bundeslied“ zu Gehör ge¬
bracht wurde. Sodann ergriff der Vorsitzende des
Vereins, Herr Werkführer Stoffer, das Wort zu der
Festrede, in.welcher er einen kurzen Überblick über
die Entwickelung des Vereins gab und besonders auf
die Verdienste des unermüdlichen Dirigenten Herrn
Scharlauck hinwies. Ferner ermahnte er die Mit¬
glieder zu immer eifrigerer Pflege der edlen Ge-
sangskunst und forderte sie auf, stets festzustehen in
der Treue zu Kaiser und Reich. Nach dem Vortrage
des Liedes „Das Stiftungsfest“ folgte sodann ein
erhebender Fahnenfestakt. Zunächst wurde unter
einem Prolog ein von den Damen des Vereins ge¬
stiftetes Fahnenband überreicht, worauf 12 der

21 Die Epochen
der Posener Provinzialgeschichte.

(Vortrag Warschauer.)
Was aber diese Periode besonders wichtig

macht, das ist diedeutsche Einwanderung.
Es ergossen sich im 13. Jahrhundert große Einwan¬
derermassen in unser Land und die ösllichen Nach¬
barländer, so daß man von einer zweiten deutschen
Völkerwanderung sprach. Die trüben Verhältnisse,
die im deutschen Reich während der letzten Zeit der
Hohenstaufen und des Interregnums herrschten,
trieben die Menschen zu Tausenden nach dem dünn
bevölkerten Osten. Es waren keine Abenteurer,
sondern Leute, die gezwungen waren, sich in der
Fremde eine neue Heimat zu suchen, und die wußten,
daß ihnen dies nur durch angestrengte Arbeit gelin¬
gen konnte. In großen Trupps kamen sie unter
selbstgewählten Führern nach dem Osten gezogen.
In der Fremde gaben sie weder ihre Sprache noch
ihr Recht und ihre Kultur auf. Als Träger einer
hohen Kultur waren sie in der Lage, selbst die Be¬
dingungen vorzuschreiben, unter denen sie bleiben
wollten. Sie ließen sich regelmäßig Befreiung von
den polnischen Fronen und Lasten und die Erlaub¬
nis, nach ihrem Recht zu leben, versprechen. Für uns
moderne Menschen ist es interessant zu beobachten,
wie wenig der nationale Gegensatz in dieser Zeit
zur Geltung kam. Die Deutschen wurden überall
mit Begeisterung aufgenommen. Willig erkannte
man ihre Überlegenheit an. Ein polnischer Chro¬
nist, der die Geschichte dieser ersten Einwanderung
erzählt, unterbricht seine trockene Schilderung mit
dem pathetischen Ausruf: „Wer sieht nicht, was für
wackere Menschen die Deutschen sind!“ Die Polen
lernten viel von ihnen, und sie selbst nahmen freie
polnische Bauern gern in ihre Reihen auf. Der Vor¬
teil dieser Einwanderung für die polnischen Grund¬
herren lag darin, daß die Deutschen aus unergibi-
gen Landstrecken schnell neue Werte schufen und daß
mit ihnen eine geldkräftigere Bevölkerung in das
Land kam. Deshalb nahmen sie die deutschen Ein¬
wanderer gern auf. Die deutschen Bauörn hatten
bessere Geräte und mehr Erfahrung in der Bestell¬
ung des Bodens. Auch zum Roden der Wälder und
Austrocknen der Sümpfe gehörten geschulte techni¬
sche Kräfte, wie sie die Deutschen mitbrachten.

Wir können drei zeitlich aufeinander folgende
Schichten der Einwanderung unterscheiden, nämlich
1. die Geistlichen, die Gründer der Klöster, 2. die
Bauern und 3. die Bürger, die Begründer der
Städte. Die Einwanderung der Geistlichen begann
schon vor der Herrschaft des Christentums. In die¬
ser zweiten Periode gewannen sie jedoch eine be¬
sondere Bedeutung für die wirtschaftliche Kultur des
Landes. Ganz besonders haben die Cystercienser
in dieser Hinsicht Bedeutendes geleistet. Miesko
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Fahne von verschiedenen Vereinen gestiftete Fahnen¬
nagel übergeben wurden. Den ersten Nagel über¬
reichte Eisenbahnsekretär Krips im Namen des Pose¬
ner Provinzialsängerbundes, den zweiten Herr Mu¬
sikdirektor Bauer im Namen des Gauverbandes
Bromberg. Ferner überreichten Nägel die Ver¬
eine „Eintracht“, der „Handwerkersängerbund“, der
„Landwehrsängerbund“, „Sine cum“, „Germania“,
„Gutenberg“, „Kornblume“ und „Concordia“--
Nakel. Auch der Wirt des Vereinslokals, Herr Mu-
fielewicz, und der Dirigent Herr Scharlauck hatten
je einen Nagel gestiftet. Herr Scharlauck wurde
vom Verein für seine Verdienste um die Feier durch
Überreichung eines Blumenarrangements in Form
einer Lyra ausgezeichnet. Ferner wurden mehrere
Mitglieder, die dem Verein bereits über 10 Jahre
angehören, durch Überreichung einer Medaille ge¬
ehrt. Den zweiten Teil der Feier bildete die Auf¬
führung einer vom Dirigenten Herrn Scharlauck
verfaßten komischen Operette: „Des Meisters Ge¬
burtstag“, die von den Mitwirkenden flott und
lebendig gespielt wurde und lebhaften Beifall ern¬
tete. Nach> einem Schlutzmarsch begann dann der
Tanz, der die Teilnehmer des Festes noch lange zu¬
sammenhielt.

* Postagenturen werden zum 1, April in Dom-
browo (Kreis Wongrowitz) und Widau (Kreis Gne-
sen) eingerichtet.

* Regierungspräsident von Günther tritt sein
hiesiges Amt am 1. April an.

D. Volksunterhaltungsabend in Schwedenhöhe.
Am Sonntag wurde in der zweiten Gemeindeschule
zu Schwedenhöhe der dritte und letzte Volksunter-
haltungsabend in diesem Winter veranstaltet. Nach
einem einleitenden Liede begrüßte Herr Rektor Riese
die Erschienenen, worauf die Schüler der beiden
ersten Klassen das Lied „Der Frühling naht mit
Brausen“ sangen. Dann hielt Herr Lehrer Lange
einen Vortrag über Wilhelm I. Den zweiten Teil
des Abends füllte das Festspiel „Deutschland zur
See“ von Fritz Werner aus.

* Prinz und Prinzessin-Wilhelm-Kinderheil-
stätte zu Jnowrazlaw. Dem soeben erschienenen
Jahresbericht des Vorstandes des Kinderheilstätten¬
vereins der Provinz Posen über die Wirksamkeit der
Prinz und Prinzessin Wilhelm-Kinderheilstätte zu
Jnowrazlaw im Rechnungsjahre 1901 ist folgendes
zu entnehmen: Der Kinderheilstättenverein gewährt
in Erfüllung seiner satzungsmäßigen Zwecke alljähr¬
lich einer größeren Anzahl von Kindern während
vier im Jahre abzuhaltender Kurperioden gegen
eine mäßige Vergütung, vorwiegend aber unentgelt¬
lich, bei geordneter Pflege ärztliche Behandlung in
der im Soolbade Jnowrazlaw belesenen Heilanstalt
Zur Aufnahme gelangen kranke und schwache,
namentlich skrophulose Kinder unbemittelter Eltern
jeder Nationalität, jeden Glaubensbekenntnisses
und jeden Standes im Alter von 6 bis 14 Jahren.
Es sind vier Kurperioden von je 6 wöchiger Dauer
innegehalten worden. Die Zahl der im Jahre 1901
in der Prinz und Prinzessin Wilhelm-Kinderheil-
stätte zu Jnowrazlaw behandelten kranken Kinder
hat 151 betragen (1900: 148). An Freistellen
waren 99 verliehen (1900: 96). Seit der Eröffnung
der Kinderheilstätte im Jahre 1888 sind ingesamt
1201 Kinder behandelt worden, darunter 699 in
Freistellen. Für in Zahlstellen untergebrachte

der Ältere zog sie zuerst in das Land. Er ersuchte
das Kloster Altenbergen bei Köln um Sendung
einer Anzahl von Mönchen. Diese kamen denn auch
und gründeten zwei Töchterklöster, Lon und Lekno.
Der ältere Orden im Lande war zwar derjenige der
Benediktiner, dem bis dahin die meisten Klöster an¬

gehörten. Diese waren jedoch für die wirtschaftliche
Entwickelung des Landes von geringerer Bedeut¬
ung, da sie in ihren Klöstern ein zurückgezogenes,
beschauliches Leben führten. Die Cystercienser da¬
gegen legten ihre Klöster mitten in der Einöde oder
im Urwald an und begannen hier ihre unermüdliche
Kulturarbeit. Es entstanden in dieser Zeit eine
ganze Reihe von Klöstern, darunter ©tiefen, Para¬
dies und Coronowo. An den Cysterciensern hatten
die deutschen Bauern, die etwa seit 1220 in das
Land strömten, den besten Rückhalt. Die anderen
Orden, sowie die Weltgeistlichkeit und der Adä folg¬
ten bald ihrem Beispiel, ja die Fürsten schenkten
auswärtigen Klöstern weite Strecken, um sie zu kul¬
tivieren.

Um das Jahr 1240 begann auch die Einwan¬
derung des deutschen Bürgerstandes. Diesen Teü
des Kolonisationswerkes nahmen die Fürsten selbst
in die Hand. Hatte sich eine zur Begründung einer
Stadt genügende Anzahl von Bürgern zusammen¬
gefunden, so verhandelten sie über die Hergäbe von
Grund und Boden, sowie über die Bedingungen der
Ansiedelung mit einem Bevollmächtigten des Für¬
sten. Dieser hieß der Städtegründer und der abge¬
schlossene Vertrag die Gründungsurkunde. Eine
ganze Anzahl von Städten besitzt noch heute solche
Gründungsurkunden aus dem 13. Jahrhundert.
Der wichtigste Inhalt einer solchen Urkunde war
stets die Enthebung vom polnischen und die Ver¬
leihung des deutschen, meist magdeburgischen
Rechtes, außerdem die Festsetzung des Grundzinses,
Verleihung von Zollfreiheit, das Recht, Jahrmärkte
abzuhalten usw. Die Städte wurden dann nach
einem festen Plane gebaut. In der Mitte wurde
der Marktplatz mit dem Rathaus angelegt. Vom
Markt aus gingen strahlenförmig gerade Straßen
bis an das Stadtende. Umschlossen wurden die
Städte mit Wall und Graben. Dies Bild läßt
sich noch heute bei fast allen Städten erkennen.
War schon eine polnische Ansiedelung vorhanden,
so kümmerte man sich nicht um dieselbe, sondern
baute die deutsche Stadt einfach daneben, wie es
z. B. bei Posen und Gnesen geschah. Die älteste
dieser Städte scheint Deutsch-Gnesen zu fein. Mit
der Gründung derselben wollte man jedenfalls der
alten polnischen Landeshauptstadt aufhelfen. Im
Jahre 1253 wurde Deutsch'-Posen gegründet. Etwa
60—70 Städte verdanken in diesen Landesteilen
den Deutschen ihre Entstehung. Später legten
auch der Adel und die Geistlichkeit deutsche Städte
mit deutschen Bürgern an. Das Land verdankt
dieser Kolonisation unendlich viel, Bürgerfleiß und

Kinder aus der Provinz Posen ist ein tägliches
Pflegegeld von je 80 Pfennigen, für eine Kur¬
periode von sechswöchiger Dauer mithin der Betrag
von je 33,60 Mark zu entrichten gewesen. Der
deutsche Frauenverein für die Ostmarken in Berlin
hat im Jahre 1901 20 Kinder in der Kinderheil-
stätte in Jnowrazlaw untergebracht. Die Kurerfolge
waren nach dem Gutachten des Anstaltsarztes im
Berichtsjahre, ebenso wie in den früheren Jahren,
sehr gute. Von den im Jahre 1901 in der Kinder¬
heilstätte befindlich gewesenen Kindern wurden nach
dem Gutachten des Anstaltsarztes 19 als geheilt,
110 als sehr gebessert und 21 als gebessert entlassen.
Dem Kinderheilstättenverein sind 6 Kreisverbände
und 4 Stadtgemeinden der Provinz Posen unter-
Übernahme eines fortlaufenden Jahresbeitrages von

insgesamt 400 Mark als korporative Mitglieder neu

beigetreten. Die Zahl der Vereinsmitglieder be¬
trägt insgesamt 125 (1900: 123). Die Einnahmen
des Kinderheilstättenvereins haben 4224,14 Mark
betragen, die Ausgaben 3995,38 Mark, sodaß sich
für das Rechnungsjahr 1901 ein barer Überschuß
von 228,76 Mark ergab. Dieser ist dem Vereins-
Sparkassenbuche zugeschrieben worden. Das
Stammkapital des. Kinderheilstättenvereins belief
sich Ende 1901 wie im Vorjahre auf nominell
29 200 Mark. Bei der Anstaltskasse haben int

Rechnungsjahre 1901 die Einnahmen und Aus¬
gaben je 5548,49 Mark betragen. Die Unterhal¬
tungskosten der Prinz- und Prinzessin-Wilhelm-
Kinderheilstätte in Jnowrazlaw werden größtenteils
durch freiwillige Beiträge von Vereinsmitgliedern
gedeckt. Die bisherige segensreiche Wirsanckeit der
Kinderheilstätte läßt es erwünscht erscheinen, daß
der Mitgliederstand auf seiner jetzigen Höhe erhal¬
ten bleibt, und daß durch Zutritt neuer Mitglieder
der Abgang durch Verzug, Tod usw. Ausgleich
findet. Als korporative Mitglieder gehören dem
Kinderheilstättenverein 20 Kreisverbände und 13
Stadtgemeinden, sowie der deutsche Frauenverein
für die Ostmarken in Berlin an. Ein weiterer Bei¬
tritt von Kreisen und Stadtgemeinden zum Kinder¬
heilstättenverein wäre von besonderem Werte, weil
dadurch eine finanziell gesicherte Grundlage erzielt
auch eine weitere Berücksichtigung von Aufnahme¬
anträgen eintreten würde. Die beim Vorstande des
Kinderheilstättenvereins in Posen (Provinzial¬
ständehaus), oder dem Kuratorium der Kinderheil¬
stätte in Jnowrazlaw anzumeldende Mitgliedschaft
zum Kinderheilstättenverein kann erworben werden:
a) durch Stiftung eines Freibettes in der Kinder-
heilanstalt, b) durch einmalige Zahlung von 300
Mark, c) durch Übernahme eines fortlaufenden
Jahresbeitrages von mindestens 3 Mark. Die dies¬
jährige Kurperiode beginnt anfangs Mai. Gesuche
um Aufnahme von Kindern in die Heilstätte sind
3 Wochen vorher an das Kuratorium der Kinder¬
heilstätte in Jnowrazlaw zu richten. Kranken
Kindern unbemittelter Personen wird zum Zwecke
der Aufnahme in die Kinderheilstätte die Fahrt in
3. Klasse aller Züge zum Militärfahrpreis gestattet.
Zwei Kinder bis zum vollendeten 10. Jahre finden
hierbei Beförderung auf eine Fahrkarte. Die Er¬
mäßigung wird für die Hin- und Rückreise gewährt
und gilt auch für einen Begleiter. Formulare zu
den der Vabnverwaltung vorzuzeigenden Ausweisen
sind zum Preise von 40 Pfennig für je 100 Stück
bei der Fahrkartenausgabestelle Bromberg erhältlich

Bürgerfreiheit kamen mit ihnen in das Land,
Handel und Gewerbe blühten mächtig empor, und
immer mehr Verschwanden die ausgedehnten Wäl¬
der und Sümpfe. Mit den deutschen Bürgern
kamen auch die Juden in großer Anzahl in das
Land. Den Fürsten waren sie willkommen, weil
sie Geld mitbrachten. Boleslaus der Fromme gab
ihnen 1264 ein Privilegium, das ihre Rechte
regelte.

Ein Stand aber ist nicht mit den Deutschen
eingewandert, nämlich der deutsche Adel, die Ritter.
In Pommern, Schlesien und Preußen übergaben die
Fürsten ganze Strecken Landes an die Ritter. Die
polnischen Herzöge taten dies nicht, wahrscheinlich,
weil das Lehnswesen dem polnischen Rechte fremd
war. Hierin liegt eine der wichtigsten Ursachen
dafür, daß unsere Provinz nicht wieder vollkommen
garmanisiert worden ist. Diese zweite Periode endigt
mit dem Tode des letzten selbständigen Fürsten von
Großpolen, Przemislaus II., der durch Meuchel¬
mord fiel und keine männlichen Nachkommen hinter¬
ließ. Sein Nachfolger gründete wieder ein großes
polnisches Reich. Damit hatte die Selbständigkeit
unserer Provinz aufgehört, und sie bildete nun

wieder einen Teil des polnischen Reiches, jedoch
nicht mehr dessen Mittelpunkt. Der politische
Schwerpunkt hatte sich verschoben und lag jetzt in
der kleinpolnischen Reichshälfte, deren Mittelpunkt
Krakau war. Im Jahre 1386 kamen die Jagellonen
zur Herrschaft, und unter ihrer Regierung erreichte
Polen feine höchste politische Bedeutung.

Für unsere Provinz bildet diese Zeit der letzten
Piasten und der ersten Jagellonen die dritte
Periode, die für unsereHeimat ebenfalls von nicht
unwesentlicher Bedeutung ist. Der Hauptinhalt der¬
selben erschöpft sich in zwei Tatsachen, nämlich
erstens die Umbildung der Verfassung und zweitens
das durch die Kämpfe mit dem deutschen Ritter¬
orden bewirkte Hervortreten der nationalen
Gegensätze zwischen DeutUen und Polen.
Groß-Polen war zwar wieder ein Teil des polnischen
Reiches geworden, aber seine Selbständigkeit hatte
es darum nicht aufgegeben. Die Vereinigung mit
Klein-Polen war gewissermaßen nur eine Personal¬
union. In diesen Zuständen sind auch die Wurzeln
der späteren polnischen Verfassung zu suchen, die
das Widersinnigste darstellt, was es jemals als
Staatsverfassung gegeben hat, andererseits jedoch
die folgerichtige Konsequenz der bis auf die Spitze
getriebenen eigenartigen Entwickelung des Landes
war. Polen wurde ein Wahlreich, und zwar wählte
jeder Landesteil seinen König besonders, und nur

durch Vereinbarung konnte man sich auf dieselbe
Persönlichkeit einigen. Groß - Polen hielt seine
eigenen Landtage ab, und erst gegen Ende des 15.
Jahrhunderts wurden die Landtage der beiden
Landesteile zu einem gemeinsamen polnischen
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und können auch von dem Kuratorium der Kinder¬
heilstätte in Jnowrazlaw bezogen werden.

F. Landwirtschaftlicher Kreisverein. Am
nächsten Dienstag wird der Landwirtschaftliche
Kreisverein Bromberg im „Hotel Adler“ eine
Sitzung abhalten. U. a. wird Zivilingenieur Metz-
Prinzenthal „über die Herstellung von Trocken-
Kartoffeln und über Verwertung derselben“ refer¬
ieren, des weitern Landrat v. Eisenhart-Rothe sich
über den Stand der Kleinbahnen im Kreise Brom¬
berg verbreiten.

f. Am gestrigen Geburtstage Kaiser Wilhelms I.
ist am Denkmal auf dem Weltzienplatze ein großer
Kranz niedergelegt worden.

F. Crone a. B., 22. März. (Verschiede--
n e s.) Am Donnerstag Abend brach bei dem Besitzer
Hieronymus Wejna in Abbau Schirotzken Feuer
aus, das in kurzer Zeit eine Scheune und ein Stall-
gebäude in Asche legte. — Das Schöffengericht ver¬
urteilte dm 16jährigen Arbeitsburschen Bronis*
laus Mkchalek von hier wegm Störung des Turn¬
unterrichts auf dem katholischen Schulhofe zu einer
Woche Gefängnis und einem Tage Haft. M. hatte
ostentativ die Kommandoworte des Lchrers beim
Turnunterricht nachgesprochen und, als es sich der
Lehrer energisch verbat, nach diesem einen Stein
geworfen, der zwar nicht ihn, sondern einen Schüler
traf. — Die hiesige staatliche gewerbliche und
kaufmännische Fortbildungsschule wird zur Zeit von
85 Schülern besucht. — In der gestrigen Stadt-
verordnetensitzung wurde der zum Magistratsmit-
gliede gewählte Stadtverordnete Berthold Bradtke
in sein Amt eingeführt. Anstelle des letzteren wurde
Dr. med. Szukalski zum stellvertretenden Vorsteher
gewählt. Die definitive Anstellung des Kämmerers
Marx und des Stadtsekretärs Wegehaupt wurde ge.
nehmigt. Des weiteren soll die bisherige Wohn¬
ung des Stadtwachtmeisters Marks zur Erweiter-
ung der Magistratsbureaus benutzt werden. Dem
Stadtwachtmeister wurde eine entsprechende Miets¬
entschädigung bewilligt. Schließlich wurde die Ein-
richtung einer städtischen Sparkasse beschlossen. Die
vom Magistrat entworfenen Satzungm sollen in der
nächsten Sitzung beraten werden. — Nach dem Be¬
richt des Spar- und Kreditvereins balanziert die
Einnahme und Ausgabe auf 245 019,37 Mark. Das
Primawechselkonto beträgt 46 716,83 Mark, das
Solawechselkonto 167 025 Mark, das Mitglieder-
guthabenkonto 23 829,74 Mark, das Spareinlagen¬
konto 208 457,24 Mark, das Reservefondskonto
4343,71 Mark; der Spezialreservesonds 1228,65
Mark (gegen 717,89 Mark im Vorjahre). Der
Reingewinn betrug 2657,15 Mark gegen 1134,24
Mark im Vorjahre. Das eigene Vermögen des Ver¬
eins belief sich auf 34 506,96 Mk. (gegen 30 666,78
Mark), das Betriebskapital auf 242 563,24 Mark
(gegen 239 923,97 Mark). Die Mtgliederzahl ist
von 214 auf 241 gestiegen.

Kaiser - Borax
Ist das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschöner*
ungsmittel für die Haut, macht das Wasser weich, heilt
raune und unreine Haut und macht sie zart und weiss.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pfg.
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Reichstage verschmolzen. Aber auch jetzt gaben sie
ihre Selbständigkeit nicht auf. Im Polnischen
Reichstage gab es keine Abstimmung. Dieser Zu¬
stand, der nie überwunden wurde, trug zu dem
späteren Untergange des Reiches wesmtlich bei.

Vorläufig war es jedoch noch nicht so weit.
Das polnische Reich schien im Gegenteil in seiner
Macht zu erstarken. Durch die fortgesetzten Einfälle
der Ordensritter litt das Land in furchtbarer Weise.
Wladislaus Jagello erklärte daher dem Orden den
Krieg, und es gelang ihm, dieses gefährlichen
Feindes Herr zu werden. In der Schlacht von

Tannenberg 1410 wurde das Ordensheer voll¬
ständig aufs Haupt geschlagen, und die Blüte der
deutschen Ritterschaft bedeckte das Schlachtfeld. Die
weitere Folge hiervon war der Frieden von 1466,
in dem Pommerellen an Polen abgetreten werden
mußte, dem dadurch der Weg zum Meere gebahnt
war. Diese Erfolge hat Polen jedoch teuer be¬
zahlen müssen. Von den SchlachtfÄdern der
Ordenskriege brachten die Polen den Deutschenhaß
mit, und die Zwietracht zwischen beiden Nationen
nahm nun ihren Anfang. Der letzte Piast begünstigte
noch die deutsche Einwanderung, und es wurden noch
zahlreiche Städte gegründet, u. a. auch B r o m -

b e r g, das 1346 unter Kasimir dem Großen an¬

gelegt wurde. Unter Wladislaus Jagello hörte
jedoch die Einwanderung auf, und nach dem Kriege
wurden die Deutschen von den Polen mit feind-
seligen Blicken angesehen und der geheimen Ver¬
bindung mit dem Üandesfeinde beschuldigt. Haß
und Mßtrauen wuchsen zwischen dem polnischen
Adel und dem deutschen Bürgertum empor. Die
Folge hiervon waren gesetzgeberische Maßregeln
gegen die Deutschen. Die Städter wurden van den
höheren Ämtern ausgeschlossen. Ferner wurde ihnen
der Ankauf von Landgütern untersagt, auch dursten
sie keine Vertreter zu den Landtagen entsenden. Sie
verloren daher alle Fühlung mit dem politischen
Leben des Landes. Im Jahre 1296 faßte der
Reichstag den Beschluß, dem Adel völlige Zoll¬
freiheit zu gewähren, und später wurde eine noch
rücksichtslosere Jnteressenpolitik zu Gunsten des
Adels getrieben, durch welche der Wohlstand der
deutschen Städte völlig vernichtet wurde. An der
schlesischen und brandenburgischen Grenze hielt das
deutsche Städtetum diesem Ansturm stand, sonst aber
polonisierte es sich. Die Deutschen übersetzten ihre
Namen in das Polnische, und auch die deutschen
Siädtenamen verschwanden. Bestehen blieb nur

die deutsche Verfassung der Städte. Noch weniger
widerstandsfähig zeigten sich die deutschen Bauern.
Am Ende des 15. Jahrhunderts waren polnische und
deutsche Bauern schon zu einer gleichmäßigen Masse
zerschmolzen, beide waren Fronknechte des Grund¬
herrn.

(Fortsetzung folg*.)'
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Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: von Goßler, Oberst Leut¬

wein, Graf Götzen, Stnebel u. a.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung
der zweiten Beratung des Etats.

Zunächst steht der Kolonialetat zur Debatte,
die Beratung beginnt beim Etat für Ostafrika. Hier
hat die Kommission an der ersten Rate für die Fort¬
führung der Bahn Tanga-Muhosa-Korogwe bis
Mombo 250 000 Mark abgesetzt und anstatt der ge¬

forderten 1 Million Mark nur 750 000 Mark be¬
willigt.

Abg. Stolle (Soz.) bedauert, daß noch immer

nichts getan sei, um die Sklaverei abzuschaffen. Die

Regierung habe noch nicht mal die Hausstlaverei
beseitigt.

Kolonialdirektor Dr. Stnebel führt aus, wir

befänden uns in Ostafrika in einem wirtschaftlichen
Stillstand, wenn nicht in einem Rückgang, die Skla¬

verei könne zur Zeit noch nicht ganz entbehrt werden.

Dagegen würde die Regierung alles tun. um dre
Sklaverei allmählich Abzuschaffen. „Das würde aber

erst dann möglich sein,, wenn der Übergangszustand
überwunden sei und zu einer modernen Wirtschafts¬
methode übergegangen wäre. Er bitte deshalb noch
um etwas Geduld. In Kamerun könnte man von

einer eigentlichen Sklaverei überhaupt nicht mehr
reden, auch in Ostafrika seien int letzten Jahre 2037

Freibriefe erteilt worden.
Abg. Schrempf (kons.) hält den bisherigen Ver¬

waltungsapparat für zu groß und bedauert es, daß
die Pflanzer und Kaufleute selbst gar keinen Anterl
an der Verwaltung hätten, der Assessorismus in

unserer Kolonie sei viel zu groß.
Kolonialdirektor Stnebel erwidert, es ichweb-

ten Erwägungen darüber, wie man unseren 23er*

waltungsdienst billiger und einfacher organisieren
könnte. Die Annahme, daß wir teurer arbeiten als
andere Länder, sei irrig. In Südwest-Afrika gäbe
es bereits Organe der Selbstverwaltung, dem Gou-

v

verneur seien schon Kolonialbeiräte kooptiert.
Gouverneur von Ostafrika Graf Götzen: Ich

habe es bereits vexsucht, in Ostafrika das kaufmän¬
nische Element zu der Verwaltung heranzuziehen.
Ich habe die Vertreter der Kaufleute und Pflanzer
nach Dar-es-Salaam berufen und sie um ihre Wün¬
sche befragt. Die meisten der dort geäußerten Wun¬

sche sind erfüllt. Einen dauernden Beirat einzufüh¬
ren, halte ich jedoch nicht für praktisch, solange dre
Kolonie noch abhängig von Deutschland ist, dagegen
wird jeder Wunsch sofort in Erwägung gezogen.

Abg. Schrempf fragt an, welche Erfahrungen
mit der Heranziehung von eingeborenen Arbeitern

gemacht seien.
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) wünscht eine grö¬

ßere Selbstverwaltung für die Kolonieen, auch müsse
man weit mehr für die Kolonieen tun, als bisher,
der Vater aller Hindernisse scheine auch hier im

Reichsschatzamt zu sitzen. Es müßte auf eine bessere
Ausbildung der Kolonialbeamten gesehen werden,
die Kolonieen dürften kein Refugium für Minder
tüchtige Offiziere und Beamte sein. Zum Gedeihen
der Kolonieen seien die Eisenbahnen dringend nötig.

Direktor im Reichsschatzamt Twele bestreitet,
daß das Reichsschatzamt die Schuld trüge, daß wemg
für die Kolonieen geschehe.

(Nachdruck verboten.)
ii] Die Rohrburger.
Humoristischer Roman von Georg Persich.

IX.
Senta war, nachdem die Gräfin Seefeld sie

dazu aufgefordert hafte, nach Baden-Baden abge¬
reist. Schwager und Schwägerin waren außer sich
gewesen über diese selbstherrliche Handlungsweise
und hatten nichts unversucht gelassen, um der Wider-
spänstigen die Grille auszureden, der Schwager im
besonderen hatte sich mit seiner ganzen Autorität
als „Stellvertreter der abwesenden Mutter“ ge¬
wappnet und erklärt, daß er die Reise verhindern
würde, wenn die Frau Mama nicht ihre Erlaubnis
dazu gäbe.

Senta hatte, ohne sich einschüchtern zu lassen,
erwidert, daß sie nach drei Tagen — das sei der
äußerste Termin — mit oder ohne Erlaubnis fahren
würde. Sie habe bereits an die Gräfin geschrieben,
daß sie deren Bedingungen annehme und kontrakt¬
brüchig könne und wolle sie nicht werden.

Der Oberlehrer hatte in einem Eilbrief die
Posträttn von dem Geschehenen in Kenntnis gesetzt
und in einem Eilbrief wurde ihm Antwort.

Die Schwiegermutter schrieb, daß sie schon von
anderer Seite über die Sache unterrichtet worden
sei.' Sie hätte es freilich lieber gesehen, wenn

Senta ihr selbst die nötigen Erklärungen gegeben
hätte, aber sie heiße den Schritt auch so gut.

Dr. Mendel hätte eine Sphinx verständnis¬
voller betrachtet als dieses schwiegermütterliche
Schriftstück.

Wer war diese andere Seite?
Frau Käthe half ihrem Mann nachdenken, aber

der Schleier blieb auch den vereinten Anstrengungen
gegenüber ungAüftet, zumal Senta die Versicherung
abgab, daß sie mit keinem Menschen über ihr Vor¬
haben gesprochen hätte.

Die Mama allein konnte das Geheimnis lösen,
aber wenn sie seine Lösung wünschte, würde sie die
mysteriöse „andere Seite“ wohl freiwillig bei ihrem
bürgerlichen Namen genannt haben.

Die Schwiegermutter fing Herrn Dr. Mendel
an unheimlich zu werden!

So nahm Senta denn eines schönen Tages von

Rohrburg Abschied. Sie hatte sich in dieser Zeit
genugsam in Selbstbeherrschung geübt, um auf dem
Bahnhöfe nicht in Tränen zu zerfließen, wie es die

Schwester tat.
Als der Zug aber die Halle verlassen hatte und

als weit drüben der rote Backsteinbau des

Gymnasiums noch einmal sichtbar wurde, da war

es auch mit ihrer Fassung vorbei, das Herzchen
krampfte sich schmerzhaft zusammen und die einsam
in ihrem Kupee Weilende vermochte die hervor-
stü^enden Tränen nicht mehr zu hemmen.

Die Gräfin trat ihr sehr gutmütig entgegen.
Die Herrin zu spielen, war nie ihre Art gewesen;
sie besaß jene echte Vornehmheit, die im Menschen
den Menschen sucht und ein Körnchen aufrichtige
Ergebenheit höher bewertet als ein vollaerütteltes
Maß bezahlter bedientenhafter Unterwürfigkeit.

Man lebte im Haushalt der Gräfin nach einer
feijo Meldten Ordnung. Zeitig wurde aufge-

Gouverneur Graf Götzen erwidert dem Abge¬
ordneten Schrempf, er habe in einem Bezirk an der
Küste den Versuch gemacht, eine Arbeitspflicht für
die Eingeborenen einzuführen, jedes Dorf habe ein
Feld anzulegen, auf dem jeder Eingeborene 12

Tage im Jahre zu arbeiten habe. Diese Verordnung
sei erst ein halbes Jahr alt, und er könnte noch nicht
mitteilen, welche Erfahrungen damit gemacht seien.

Berichterstatter Prinz Areuberg berichtet hier¬
auf über den Weiterausbau der Tangabahn.

Abg. Richter (fteis. Vp.): Im Vorjahre hat der

Reichstag die Bahn abgelehnt wegen der ungünstigen
Finanzlage. Die Finanzlage hat sich aber jetzt noch
verschlechtert. Jetzt wird ja zwar nicht zu viel ver¬

langt, aber es ist die erste Rate, wenn man A gesagt
hat, muß man auch B sagen und die ganze Bahn
bauen, das bedeutet ein Engagement von 6 Mill.
Me bisherigen Ergebnisse der Bähn sind nur sehr
gering. Ich glaube, die Kommission hat die Bahn
bisher nur bewilligt wegen der liebenswürdigen Be¬
redsamkeit des Grafen Götzen und des Prinzen
Arenberg. (Heiterkeit.) Es sind keine Handels¬
interessen, die uns die Bahnen bescheeren, es sind
halb militärische, halb bureaukratische Interessen.
Mit solchen Bewilligungen ist man nur der Schritt¬
macher neuer indirekter Steuern! (Lebhafte Zu¬
stimmung links.)

Gouverneur Graf Götzen: Bei dieser Bahn
handelt es sich nicht um ein neues Unternehmen,
sondern um den Schlußstein, um das Dach des Ge¬
bäudes, das zwar jetzt schon bewohnbar, aber noch
nicht rentabel ist. Mombo ist derjenige Punkt, von

dem aus die Erschließung der Berge ganz West-
Usambaras möglich ist. Die Ausführung der Bahn
wird eine recht einfache sein, da diese nur durch
ebenes Land führt. Die Bahnbauten in Ostafrika
sind eine Lebensfrage für unsere Schutzgebiete. Wir
haben daher noch weitere Bahnprojekte, so die
eminent wichtige Verbindung von Dar-es-Salaam
nach Mrogoro. Helfen Sie uns, den ökonomisch
notwendigen Sprung vom Trägerdienst zur Eisen¬
bahn zu machen.

Kolonialdirektor Stnebel: Daß nach dem Vor¬
anschlag ein Defizit in die Erscheinung getreten ist,
konnte niemand überraschend kommen. Bei allen
Kolonialbahnen hat man zuerst ein Defizit. Wenn
die Tarife ermäßigt werden können und die An¬
sprüche der Eingeborenen wachsen, wird die Sache
schon anders werden. Die Fortsetznug der Bahn
nach Mombo ist notwendig, das wird auch von

Leuten anerkannt, die an sich keine Kolonialfreunde
sind. Aber ebenso notwendig ist auch die Bahn von

Dar-es-Salaam nach Mrogoro. Wir bedauern, daß
dieser Reichstag diesem Bahnbau nicht zugestimmt
hat. Wir werden dem nächsten Reichstage wieder
dies Projekt vorlegen. Jetzt aber bitte ich Sie,
wenigstens der Bahn Korogwe-Mombo zuzustimmen.

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.) bemerkt, sie
feien keine Kolonialschwärmer, aber nachdem man

einmal die Kolonien habe, sei die Mehrheit seiner
politischen Freunde der Ansicht, daß man alles tun

müsse, um sie zu heben. Darum stimme die Mehr¬
heit seiner Freunde mit ihm für die Bahn Korogwe-
Mombo. Wenn die Regierung dem nächsten Reichs*
tage wieder das Projekt der Bahn Dar-es-Salaam-
Mrogoro vorlegt, so möge sie erwägen, ob sich durch
den Bau dieser Bahn nicht die Verwaltungskosten
der Kolonie so weit verringern lassen, daß dadurch

standen und nach dem ersten Frühstück, wenn das
Wetter es nur einigermaßen gestattete, ein längerer
Spaziergang unternommen. Da die Gräfin nichl
eigeittlich einer bestimmten Kur oblag, sondern sich
mehr der allgemeinen Erholung wegen in dem lieb¬
lichen Tal der Oos aufhielt, so war sie in dieser Hin¬
sicht wenig gebunden. Auch die weitere Umgegend
Badens wurde besucht, so die Ruinen des alten

Schlosses Hohenbaden, mit ihrem entzückenden
Rundblick. Gegen Abend pilgerte man häufig nach
dem Cistercienser-Nonnenkloster Lichtenthal oder

nahm an dem Korso in der Lichtenthaler-Allee teil.
Die Gräfin war durchweg in einer gleichmäßig

heiteren Stimmung und Senta gewann ein gut
Teil ihrer alten Munterkeit wieder. Der Anblick
des viAen Neuen, Lieblichen und auch Imposanten
erfrischte und stärkte ihren Geist und der unab¬
lässige Umgang mit der ebenso hochgebildeten wie

gemütvollen alten Aristokratin gab ihr einen
sicheren Halt; sie verspürte ein rasches inneres

Wachstum, das ihr Selbstbewußtsein hob und ihrem
Wesen eine Gereiftheit mitteilte, die ihren Jahren
um ein Beträchtliches voraus war.

Dieser wohltätige Einfluß ihres veränderten

Daseins sprach sich auch in ihren Briefen aus. Mit

ihrer Muter unterhielt sie eine rege Korrespondenz
und die Frau Postrat konnte schon nach kurzer Zeit
aus voller Überzeugung an Oberlehrer Jansen
schreiben: „Ihr Ratschlag, mich in den Entschluß
meiner Senta ohne Widerspruch zu fügen, hat sich
in einer Weise bewährt, daß ich mein darin gesetztes
Vertrauen mehr als erfüllt sehe. Wie soll ich Ihnen
danken! Ich habe mich noch mit keinem Worte, keiner
Anspielung nach der Ursache jenes Entschlusses er¬

kundigt. Ich meine mit Ihnen, daß mein Kind
selbst den Weg zum Herzen seiner Mutter finden
muß, wenn es in seiner Not und Bekümmernis Zu¬
flucht sucht. Treffen Ihre Voraussetzungen zu, wie
Ihr Rat es getan, so glaube ich langsame aber stetige
Heilung bei meiner Tochter feststellen zu können.“

Jansen schmunzelte.
„Vollständige Heilung tut gar nicht notig,

Frau Mama“, meinte er im Selbstgespräch. „Nicht
stromweis soll das Blut aus der Herzenswunde
fließen, damit das arme Geschöpf daran verblutet,
aber ein paar Tropfen dann und wann schaden nicht
im mindesten itnfc dabei wirds hoffentlich auch blei¬
ben bis der Teufelsjunge Vernunft angenommen

hat“. -
x

Die Gräfin und Senta saßen um diese Zeit
°Uf MrlSnatteIler erscholl gedämpft
Qrchestermusik herüber.

Man hatte im Freren den Nachmittagskaffee ge¬
trunken und Senta hatte der alten Dame sodann aus

Zeitungen vorgelesen.
^

„Ich merke“, unterbrach die Gräfin sie, „daß
in der Residenz das Leben wieder beginnt. Ich
bliebe noch gerne monatelang hier, aber daheim
harren meiner auch Pflichten. Im kommenden
Winter mag es noch einmal so gehen — hernach
will ich meinen Salon nicht mehr so oft öffnen
und anderer Gastfreundschaft weniger genießen. Es
wird mir beides zu beschwerlich. Sie werden sich an

etwa die Zinsgarantie des Reiches herausgespar'i
wird.

Abg. Dasbach (Zentr.) wendet sich gegen den
Bau der Bahn Korogwe-Mombo.

Abg. Dr. Barth (freis. 23g.) meint, wenn die
Bahn nicht gebaut würde, würde man diesen Teil
unserer Kolonie vollkommen preisgeben. Deshalb
müßte man auch noch das Geld für die Bahn hinein¬
stecken, seine Freunde würden daher für die Position
stimmen.

Nachdem Abg. Richter den Bau der Bahn noch¬
mals bekämpft hat, wird die Bahn entsprechend den
Kommissionsbeschlüssen bewilligt, desgleichen der
ganze Etat für Ostafika, und nach unerheblicher
Debatte auch die Etats für Kamerun und Togo.

Beim Etat für Südwest-Afrika erwidert auf An¬
fragen des Abg. Dr. Arendt der Gouverneur für
Südwest-Afrika . M

Oberst Leutwein: Auch ich meine, daß die Be¬
völkerung ein Recht hat, an der Verwaltung teil¬
zunehmen. In Süd-West-Afrika besteht seit
langem schon ein Gouvernementsbeirat, die Be¬
teiligung daran wird noch dadurch erleichtert, daß
den Mitgliedern die Bahnkosten ersetzt werden. Der
Weiterausbau dieser Einrichtung erfordert jedoch
Zeit. In jungen Kolonien müssen die Bahnen der
Entwickelung vorausgehen. Jetzt, nachdem wir dort
eine Bahn haben, regt sich überall das Leben längs
der Bahn, überall wird geschürft, das Land ist sehr
erzreich, Granatenproben habe ich mitgebracht und
in der Kommission vorgezeigt. Ob die Buren für
uns geeignete Ansiedler werden, muß sich zeigen.
Diejenigen, die geeignete Ansiedler werden wollen,
mögen zu uns kommen, die anderen mögen fern¬
bleiben. Die Buren können nur Viehzucht treiben,
dazu gehört Kapital, arme Buren können wir nicht
brauchen, denn die führen eine Art Zigeunerleben,
ziehen mit ihren Ochsenkarren herum, und ruinieren
die Jagd und die Weiden. Nach den Verhandlungen
im Haag sind 27 Buren zu uns gekommen, davon
sind, wie mir mein Stellvertreter schreibt, nur fünf
brauchbare Ansiedler. Die Buren mögen zu uns

kommen, wir haben keine Veranlassung, sie heran¬
zuziehen. Die Kolonien haben immer das Be¬
streben, sich von ihrem Mutterlünde unabhängig zu
machen, dies wird noch mehr der Fall fein, wenn die
Kolonie von fremden Elementen durchsetzt ist. Ich
halte die Kolonialpolitik immer für ein Geschäft,
in das man Geld stecken muß. Ich habe deshalb
auchMillionen von Ihnen verlangt, aber nicht mehr,
als ich als Gouverneur im Interesse der Kolonie
von Ihnen zu fordern berechtigt zu sein glaubte.
(Beifall.)

Abg. Schrempf (kons.) wünscht, daß Leutwein
hilfesuchendenBurenansiedlern gegenüber nicht gleich
von vornherein sehr schneidig auftrete.

Abg. Bebel (Soz.) meint, die Denkschrift lasse
erkennen, daß allenthalben in den Kolonien noch
Umänderungen und Verbesserungen nötig seien.
Nicht überall werde gerecht verfahren.

Nach weiterer Debatte wird der Etat für Süd-
West-Afrika genehmigt, ebenso der für die übrigen
Schutzgebiete: ohne Debatte werden ferner ge¬
nehmigt die Reichszuschüsse im Etat des Auswärti¬
gen sowie der Etat für das Reichsmilitärgericht.

Bei Beratung der noch ausstehenden Etatstitel
wird derjenige „Militärtechnische Hochschule“ nach
dem Kommissionsbeschluß erste Rate mit 103 000
Mark zu bewilligen, angenommen. Der Titel
„Truppenübungsplatz Neuhammer“ wird nach der
Regierungsvorlage genehmigt.

manches neue Gesicht gewöhnen müssen, mein liebes
Fräulein, aber — da fällt mir ein —- daß Sie auch
einem Bekannten begegnen werden.“

Senta blickte die Sprecherin fragend an.

„Ich wüßte nicht, wen die Frau Gräfin meinen
könnte.“

„Nun, eine Rohrburger Bekanntschaft.“
Auch jetzt konnte Senta nicht erraten, an wen

die Gräfin dachte.
„Hat er Ihnen denn nicht erzählt, wie gut

wir uns kennen? Sie haben doch Herrn Hugo
König in Robrburg gesprochen. Er schrieb mir ja
darüber. Aber wie bleich Sie aussehen, mein
Kind!“

Das Antlitz des jungen Mädchens hatte eine
tiefe Blässe überzogen.

„Herrn König kenne ich allerdings“, stammelte
sie, „ich erinnere mich jedoch nicht, daß er solche
Beziehungen erwähnt hätte. Wir haben uns auch
nur einige Male flüchtig gesehen.“

„Aber wir tonnte er dann so genau über Sie
unterrichtet sein?“

„Er war über mich unterrichtet?“
Die Gräfin überlegte einen Augenblick.
„Ich bin doch wohl etwas indiskret geworden,

aber es ist wahrhaftig nichts, was Sie verletzen
könnte. Eine offene Aussprache ist jetzt auch das
Beste. So hören Sie. Herr Hugo König und ich
sind gute Freunde, soweit man bei der Verschieden¬
artigkeit unseres Alters von Freundschaft reden
kann. Ich interessiere mich^eit einigen Jahren, wo

ich zufällig auf ihn aufmerksam wurde, lebhaft für
sein reiches Talent, auch als Mensch ist er mir im
allgemeinen außerordentlich sympathisch. Als er zum
Besuch nach Rohrburg, ich nach Baden-Baden reiste,
blieben wir in Korrespondenz. Er schrieb mir über
alles, was ihm in Rohrburg bemerkenswert er¬

schien und da fehlte auch Ihre Familie nicht. Ihr
Name fiel mir aus diesem Grunde sogleich auf,
als ich unter den Bewerbungen um mein Gesell¬
schafterin-Ausschreiben die Ihrige fand. Ich
wandte mich an Herrn König, um von ihm Aus¬
kunft zu erbitten und er antwortete mit einem
wahren Lobgesang auf Sie. Ich danke es ihm auf¬
richtig, denn ich habe mich überzeugt, daß er nicht
übertrieben hat. Sind Sie mit dieser Erklärung zu¬

frieden?“
„Hätte ich vermuten können, daß seine Em¬

pfehlung mir den Weg ebnete, Frau Gräfin, ich
wäre nicht hier“, kam es leise über Sentas Lippen.

„Aber was habenSie denn gegen diesen jungen
Mann?“

„Ich habe nichts gegen ihn“, fügte Senta,
noch immer bleich, „es ist mir nur ein peinliches
Gefühl —“, unter dem prüfenden Blick der Gräfin
brach sie verwirrt ab.

Sie hatte die Empfindung, als sei sie plötzlich
in einen tiefen Abgrund gestürzt, nachdem sie kurze
Zeit auf freier Höhe gewandelt. Das Schicksal,
dem sie entrinnen wollte, als sie in der Fremde
eine dienende Stellung einnahm, war ihr näher als

je. Hugo König würde in der Residenz viel im

Hause der Gräfin verkehren, sie würde Begegnungen
mit ihm nicht vermeiden können, die Qual ihres
Herzens würde sich erneuern — —

Hierauf wird der Beschluß der Kommission
bett. Ausgabe für die Reparaturen der Kreuzer
„Kaiserin Augusta“ und „Irene“, zusammen eine
Million, angenommen.

Der Etat der Zölle und Verbrauchssteuern, bei
denen an Einnahmen der Zuckersteuer die Kom¬
mission 15 Millionen zusetzte, wird genehmigt.

Mg. Singer (Soz.) fragt hierbei an, ob es

wahr sei, daß man mit der Einführung einer Reichs¬
biersteuer vorzugehen beabsichtige.

Staatssekretär v. Thielmann erwidert, gegen¬
wärtig würden keine derartigen Verhandlungen ge¬
pflogen.

Abg. Pachnicke (freis. Vp.) hält die Antwort
nicht für ausreichend; man müsse unterscheiden
zwischen einer Reichsbiersteuer und einer Erhöhung
der Brausteuer innerhalb der Brausteuergemein¬
schaft.

Sodann wird der Etat der Stempelabgaben
angenommen.

Ohne erhebliche Debatte wird alsdann derRest
der zweiten Lesung des Etats erledigt.

Montag: Kinderschutzgesetz. Dritte Lesung des
Etats.

Schluß 5tzL Uhr.

K Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 21. März, 11 Uhr.
Am Ministertische: v. Podbielski u. a.

Die zweite Lesung des Staatshaushaltsetats
wird fortgesetzt beim Etat der Ansiedelungskom¬
mission für Westpreußen und Posen.

Abg. von Strombeck (Ztr.) bezeichnet die Tä¬
tigkeit der Ansiedelungskommission als einen Ver¬
stoß gegen die Grundsätze der Gerechtigkeit. Dazu
komme, daß ihre bisherigen Erfolge sehr geringe
sind.

Abg. Kindler (freis. Vp.) ist gleichfalls mit der
Tätigkeit der Ansiedelungskommission nicht einver¬
standen: sie habe das Deutschtum nicht gefördert,
wohl aber die Güter verteuert. Die Kommission
habe sich außerdem an verschiedenen Gründungen Be*
teiligt, z. B. an Warenhäusern, die jedoch mit
Unterbilanz arbeiten. Redner bemängelt des weite¬
ren die Unterstützung landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften in der Provinz Posen durch die Zenttalge-
nossenschaftskasse.

Abg. von Glebocki (Pole) verliest eme Protest¬
erklärung seiner Fraktion, in der die Ansiedelungs¬
gesetzgebung als ein Eingriff in

_

die Grundlagen
der Gerechtigkeit und der durch die Verfassung ge¬
währleisteten Rechte aller Staatsbürger bezeichnet
wird. Die Vorlage sei ein Ausfluß des schlimmsten
Chauvinismus. Als Vertreter des polnischen Vol¬
kes müßten sie diese Gesetzgebung und die ganze Tä¬

tigkeit der Ansiedelungskommission verdammen.
Minister von Podbielski: Es wird sehr schwer

sein, zu entscheiden, wer den Kampf begonnen hat.
Aber darauf will ich hinweisen, daß viel schärfer als
wir gegen die Polen die polnische Bevölkerung Ga¬

liziens gegen die Ruthenen vorgegangen ist. (Lachen
bei den Polen.) Daß den landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften Geld aus der Zenttalgenossenschafts-
kasse gegeben wird, entspricht dem Grundgedanken,
auf dem die Zentralgenossenschaftskasse aufgebaut
ist Die Tätigkeit der Ansiedelungskommission soll
sich nicht bewährt haben. Nun, nur sechs Zehntel
Prozent der Fälle, in denen Rentengüter verteilt

wurden, sind mißglückt, ein Beweis, wie vorsichtig

„Ein peinliches Gefühl?“ unterbrach die alte

Dame den Gedankengang des jungen Mädchens,
„das begreife ich nicht recht. Wenn jemand eme

gute Meinung von uns hat und dieser Meinung
Ausdruck gibt, so kann es uns doch nur lieb fern.
Es gibt allenfalls eine Ausnahme, nämlrch dre,
daß Ihnen Herr König besonders mißfällt, daß Sie
in ihm Ihren Widersacher sehen, von dem Sre eher
Schlechtes als Gutes empfangen wollen. Emer

solchen erbitterten Feindschaft halte ich Sie aber

nicht für fähig, und weiter ist es mir auch uner¬

findlich, daß dieser liebenswürdige und gutherzrge
junge Mann solchen Hatz auf sich lenken konnte.
Das kann ja gar nicht sein.“

„Es ist auch nicht. Ich mag mich vorhin
nicht korrekt ausgedrückt haben. Wenn ich aber
bitten dürfte, auf meine Dienste mit dem Ablauf
dieses Probemonats verzichten zu wollen —“

Die Gräfin ließ sie nicht ausreden; sie nahm
die eine Hand Sentas in die ihre und hielt sie mrt

sanftem Druck fest. ... w t
. 0

„Schon wieder auseinanderlaufen wollen wir-

Und wegen einer Marotte? Jawohl, einer Marotte!
Liebes Kind, daraus wird nichts. Ich kann Sre
nicht zum Bleiben zwingen, ich müßte Sie ent¬

behren, wenn Sie es ernstlich wollen, aber an diesen
Willen glaube ich noch nicht. Sie werden bleiben,
Sie müssen bleiben! Ist es denn so uMeidlich bei
mir? Wovor bangt Ihnen? Ich frage zu viel?

Wohlan, ich will keine Antwort haben, aber ich be¬

trachte auch Ihre Worte von einer baldigen
Trennung als ungesprochen.“

Das junge Mädchen war von dresem warmen

Herzenstone der alten Dame so gerührt, daß es sich
auf die feine Hand, die ihre Rechte umschloß, hinab¬
beugte und sie küßte —

Einer anderen Antwort war sie augenblicklich
nicht fähig.

Unten harrte bereits der Wagen, mit dem dre

gewohnte Spazierfahrt auf der Promenade unter¬
nommen werden sollte, und in langsamem Trabe
fuhr man bald darauf ins Freie. Schattenspendende
Bäume ließen wenig von der schwülen Luft des

Hochsommertages verspüren, es herrschte unter

ihnen eine wohltuende Kühle. „ .

D

Das vornehme Fremdenpublikum Baden-Badens

bewegte sich hier teils in eleganten Gefährten, teils

schlenderte man zu Fuß dahin und ruhte auf be¬

quemen Sitzen aus. überall fröhliche, sorglose
Menschen! Das Ganze das Bild eines von keinem
Ungemach verdunkelten heiteren Lebensgenusses, wie

ihn sich jeder wünscht, wie er wenigen vergönnt ist.
„Freuen Sie sich Ihrer Jugend, mein Kind,“

sagte die Gräfin, als sie dahinfuhren und von

Sentas Antlitz die Trübheit noch nicht schwinden
wollte, „überlassen Sie's dem Alter, im Schmerz
über die Dornen die Freude an den Rosen zu ver¬

gessen. Ihnen blühen noch viele und kösttiche Rosen,
und mit oen wenigen Dornen wollen wir es darum
nicht so ernst nehmen. Haben Sie Mut, und wenn

Sie vermeinen, es nicht mehr allein tragen zu
können — so will ich Ihnen beistehen. Nun aber^
hock den Kopf! Sie lächeln wieder! Meine An¬
erkennung.“ (Fortsetzung folgt.)



die Kommission gearbeitet hat. Die Warenhäuser
haben in der Tat recht schlechte Geschäfte gemacht,
und e§ ist ja auch eine Änderung in der Warenhaus¬
organisation zugesagt worden. Weiter wird es als
ein schlechtes Resultat bezeichnet, daß für 186 Mil¬
lionen nur 6000 Familien angesiedelt sind. Aber
es sind doch noch nicht alle ausgekauften Güter zur
Aufteilung gekommen. Bei der Verteilung habe ich
versucht, in katholischen Kirchensprengeln Katholiken
anzusiedeln. 1902 sind zu diesem Zweck zwei Güter
in Meseritz und Bomst angekauft, 1903 vier Güter
in den Kreisen Wreschen und Meseritz. Bisher sind
in 16 Ortschaften in 9 verschiedenen Kreisen Katho¬
liken angesiedelt worden. Ob die Ansiedelungskom¬
mission zu teilen ist, wird von den Erhebungen ab¬
hängen, deren Resultat aber noch nicht vorliegt, da
der neue Oberpräsident von Posen sein Amt erst
nach dem 1. April antreten wird. Die Frage wird
später dem Hause vorgelegt werden. Bezüglich der

Klagen über zu hohe Preise, die die Ansiedelungs¬
kommission zahle, ist zu bedenken, daß Lei den größe¬
ren Besitzen eine Konkurrenz zwischen den deutschen
und den polnischen Ansiedelungsbanken stattftndet.
Lassen wir aber deutschen Besitz in polnische Hände
übergehen, so sind wir heftigen Angriffen ausgesetzt.
Die Vorwürfe, daß wir zu hohe Preise zahlen, sind
nicht zutreffend. Ich wünschte nur, wir wären in
der glücklichen Lage, preisdrückend wirken zu

Abg. von Oldenburg (kons.) wünscht eine Be¬

schleunigung des Ansiedelungsgeschäftes und die Be¬

fragung der Landwirtschaftskammer vor dem An¬

kauf von Gütern.
Minister v. Podbielski erwidert, die staatliche

Verwaltung müsse sorgfältiger und daher langsamer
arbeiten, als private Ansiedelungsbanken. Die Be¬

fragung der Landwirtschaftskammern würde eine

noch größere Verlangsamung herbeiführen.
Abg. Sieg (nat.-lib.): Ich möchte konstatieren,

daß die Vorredner sich außerordentlich viel milder

ausgedrückt haben, wie das in früheren Jahren der

Fall gewesen ist. Mit Recht, denn nach meinem
Dafürhalten sind in der Tätigkeit der Ansiedelungs¬
kommission ganz eminente Fortschritte zu erkennen.
Es werden jetzt jährlich 1000 bis 1500 Bauern an¬

gesiedelt. Übrigens bin ich der Ansicht, daß man die

ganze Ansiedelung erst beurteilen kann, nachdem die

zweite Generation in die Erscheinung getreten ist,
also nach 25 bis 30 Jahren. Wir werden dann
einen Stamm von etwa 25 000 bis 30 000 Bauern¬

familien besitzen, und erreicht haben, was seinerzeit
Friedrich der Große erreicht hat. Die vielfach ge¬
äußerten Befürchtungen wegen der Seelsorge sind
unbegründet. Wir stehen in gar keinem Gegensatz
zu den Katholiken. Die katholischen Bauern sind
sicher ebenso gut und ebenso brauchbar, wie die

evangelischen. (Sehr wahr! im Zentrum.) Bei
dieser Gelegenheit möchte ich dem bisherigen Vor¬

sitzenden der Ansiedelungskommission, v. Wittem
bürg, für seine langjährige Tätigkeit meine volle
Anerkennung sagen. Er hat voll und ganz seine
Pflicht getan und ich halte es für verkehrt, die
Oberpräsidenten der beiden Provinzen zu Stellver¬
tretern des Vorsitzenden zu machen. Ich

#

erkläre
namens meiner Fraktion, daß sie einstimmig jeder
Maßregel widerspricht, die irgendwie auf eine
Schwächung der Ansiedelungskommission hinaus¬
geht. Wir wollen, daß die Kommission einheitlich
bleibe. Meinem Landsmann v. Oldenburg kann ich
in verschiedenen Ausführungen nicht zustimmen,
und auch gegen die polnischen Emissäre muß ich
mich wenden, die darauf ausgehen, ihre Volks¬
genossen aus nationalen Gründen zu Ankäufen zu
bringen, ohne daß sie die Mittel dazu haben. Wenn
man, wie behauptet wird, die Polen ausrotten
wollte, so brauchte man sie nur Güter kaufen zu
lassen. Wir wollen aber zufriedene Bauern, und
der deutsche Bauer ist im allgemeinen auch zufrieden,
wie ich Ihnen aus Briefen nachweisen kann. Ich
gebe zu, daß man im Anfang des Ansiedelungs¬
verfahrens im Dunkeln getappt und Fehler gemacht
hat. Heute geht man dazu über, Komplexe zu
kaufen, was der einzig richtige Weg ist. Mer jedes
deutsche Herz mutz aufgeregt werden, wenn es eine
solche Sprache härt, wie sie der Abg. v. Glebocki
führt. Ich kenne viele Polen und bin mit vielen
befreundet, die ganz anders denken, als Herr von
Glebocki. Aber Sie (zu den Polen) werden ernten,
was Sie gesäet haben, und werden noch einmal
verdammt werden wegen Ihrer Politik. Ich hoffe

auch, daß die Herren vom Zentrum Schulter an

Schulter mit uns stehen werden, denn es ist un¬

richtig, daß wir den Katholizismus dort verbannen
wollen. Systematisch gehen die Polen darauf aus,
nicht von Deutschen zu kaufen, während es uns ganz
egal ist, von wem wir kaufen, denn wir fühlen keinen
Haß, wir gehen nach der Tüchtigkeit. In dieser
Beziehung sind Sie (zu den Polen) die Schuldigen,
Sie werden uns aber nicht dazu bringen, daß wir
unsere Ruhe verlassen. Wir stehen auf dem Stand¬
punkt, daß wir auf dem rechten Wege wandeln-
und auch die große Schärfe der Polen wird sich
mildern, wenn sie sehen, daß sie auf dem be-
schrittenen Wege — wie es gestern schon gesagt
wurde — ihre eigenen Totengräber werden. Damit
Sie das nicht werden, suchen Sie endlich mit den
Deutschen die Fühlung, die Sie haben müssen, und
arbeiten wir dann gemeinsam zum Wöhle der beiden
Provinzen! (Beifall.)

Abg. Gamp (freikons.) wünscht eine andere
Organisation des Güterankaufs. Dem Vorsitzenden
der Kommission müsse mehr Bewegungsfreiheit ges
geben, er müsse völlig unabhängig gemacht werden-
wenn er wirklich das große nationale Werk fördern
solle. Dem bisherigen Vorsitzenden der Kommission
müsse er volle Anerkennung zollen. Auch die
Zwischenverwaltung bedürfe einer Mänderung, denn
die Hauptsache sei schneller Umsatz.

Abg. v. Staudy (kons.): Mit dem Abg.Glebocki
werde ich voraussichtlich übermorgen eine Ab¬
rechnung halten, ich kann daher heute über seine
Ausführungen kurz hinweggehen. Selbstmörderisch
würden wir handeln, wenn wir nicht auch katholische
Ansiedler fördern wollten. Wie der Wg. Kiudler
sagen kann, daß durch die Tätigkeit der Ansiedlungs¬
kommission die Güterpreise in die Höhe getrieben
werden, begreife ich nicht, ich hätte von einem
Manne, der so lange in der Provinz Posen wohnt,
erwartet, daß er besser informiert ist. Nur durch
die geschickten Gegenmaßregeln der Polen werden
die Güter in die Höhe getrieben. Die Täügkeit
des Mannes, der bisher an der Spitze der Ansied¬
lungskommission gestanden hat, ist durchaus anzu¬
erkennen, ihm ist es zu danken, wenn wir leistungs¬
fähige deutsche Ansiedler haben. Die Polen sollten
mehr auf das Empfinden ihrer deutschen Mitbürger
Rücksicht nehmen. Eine Teilung der Ansiedlungs¬
kommission würde ich für schädlich halten; so aus¬
gedehnte Geschäfte müssen von einer Stelle aus ge¬
leitet werden. Eine zentrale Leitung ist unumgäng¬
lich notwendig.

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) bemerkt, daß für die
Katholiken die Ansiedlung im Osten schwierig sei,
weil für ihre religiösen Bedürfnisse nicht genügend
gesorgt werde.

Abg. v. Wentzel-Belencin (kons.) bittet die Re¬
gierung in ihrer bisherigen Polenpolitik fortzu¬
fahren und beim Abschluß der neuen Handelsver¬
träge auf die Landwirtschaft Rücksicht zu nehmen,
damit die in das Ansiedlungswerk gesteckten Gelder
nicht verloren gehen.

Hierauf wird die Debatte geschlossen.
Der Etat der Ansiedlungskommission wird be¬

willigt.
Beim Etat „PreußischeZentral-Genossenschafts-

kasse“ spricht Abg. v. Brockhausen seine Freude dar¬
über aus, daß die Kasse sich so bewährt habe und
äußert mehrere Wünsche bezüglich der Organisation
derselben.

Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben führt aus,
die Entwickelung der Kasse, die jetzt einen Umsatz
von 6 Milliarden habe, sei ein Unikum in der Mon¬
archie. Sie habe auch erzieherisch gewirkt insofern,
als die Genossenschaften jetzt pünktlich zahlten. Der
Minister tritt der Befürchtung entgegen, als ob die
Kasse, oder er, als aufsichtsführender Minister, be¬
absichtigten, in die freie Entwickelung der Genossen¬
schaften einzugreifen und befürwortet die Anstellung
eines Bankinspektors im Interesse der kleinen Ge¬
nossenschaften.

Im weiteren Laufe der Debatte treten mehrere
Redner für die Anstellung eines Barckinspektors
ein.

Abg. Crüger (freis. Vp.) warnt vor künstlicher
Schaffung nicht lebensfähiger Genossenschaften. Auf
mehrere Fragen des Redners erwidert

Präsident der Zentral - Genossenschaftskasse
Dr. Heiligenstadt, ein Recht auf Kredit bestehe nicht,
aber die soziale Aufgabe der Kasse bringe es mit
sich, daß dieselbe gern bereit ist, Opfer zu bringen
gemeinsam mit den Beteiligten, wenn dadurch schwer

um ihre Existenz ringende Angehörige des Mittel- ;
standes gerettet werden könnten.

,

'

Nach erregten Auseinandersetzungen zwischen
den Abgg. Ring und Crüger wird der Etat ge¬

nehmigt, ebenso ohne Debatte der Etat der allge- ;
meinen Finanzverwaltung und die Vorlagen be- |
treffend Feststellung des Etats für 1903 und be- ;
treffend Ergänzung der Einnahmen im Etat.

Montag 11 Uhr: Dritte Etatsberatung.
Schluß 5y2 Uhr.,

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 21. März. Merzen hochbunter 761 Gr.
151 M., bunter, roter 754 Gr. 149 M. - Roggen
inländischer niedriger, gehandelt per 774 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M.
per Tonne zu regulieren, 702 Gr. 123,50 684 Gr. bis 708
Gr. 123, Roggen-Weizen 714 Gr. 123M. russischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit Va M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer
inländischer inld. unverändert flau. 113, 114, besserer 122,
ab Volksaarten 118,50 M. — Wetter: Regnerisch. —

Wind: SW. — Thermometer + 7 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 21. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 9,40- 9,60. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,40—7,65. Schwach. Brotraffinade I. ohne Faß
30,077* Krystallzucker I. m. S. 29,827a. Gem. Raffinade
mit Sack 29,82‘/r. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,3272 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per März 16,70 Gd., 16,90 Br., —bez., per April
16,70 Gd., 16,80 Br., —bez., per Mai 16,85 Gd.,
16,90 Br., 16,90 bez., per August 17,15 Gd., 17,25 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 18,15 Gd., 18,25 Br.,
—bez. — Matt.

Hamburg, 21. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2

März-Abladung 132,00. — Roggen matt, südruss. still,
9 Pud 20/26 März-Abladung 106,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 141. — Mais matt, 118—120, runder
90,50. — Hafer matt. — Gerste matt. — Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 13% Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% Gd., per April-Mai 137s Br., 13% Gd., per
Mai-Juni 13% Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
—,— Sack. — Petroleum geschäftslos, Standard white loco
6,95. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 21. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 21. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per April 7,46 Gd., 7,47 Br., per Mai 7,36 Gd.,
7,37 Br., per Oktober 7,39 Gd., 7,40 Br. — Roggen per
April 6,66 Gd., 6,67 Br., per Oft. 6,39 Gd., 6,40 Br. —

Hafer per April 6,02 Gd., 6,03 Br., per Oktober —Gd.,
— Br. — Mais per Mai 6,15 Gd., 6,16 Br., per Juli
6,21 Gd., 6,22 Br. — Kohlraps prompt 10,30 Gd.,
10,80 Br., per August 11,80 Gd., 11,90 Br. — Weiter:
Bewölkt.,

Paris, 21. März. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen fe-st, per März 23,20, per April 23,45,
per Mai - Juni 23,65, per Mai - August 23,46. —

Roggen ruhig, per März 16,50, per Mai-Augnft 16,25. —

Mehl fest, per Märzs 30,50, per April 30,70,
per Mai - Juni 30,95, per Mai - August 31,00. —

Rüböl matt, per März 50,25, per April 50,25, per
Mai - August 51,75, per September-Dezember 53,25. —

Spiritus steigend, per März 47,50, per April 47,75,
per Mai-August 48,25, per September-Dezember 40,00. —

Wetter: Schön.
Baris, 21. März. 3proz. Rente 99,327a, Italiener

102,55, 3 proz. Portugiesen 32,10 Spanier äußere An¬
leihe 91,75, Iproz. türk. AnleiheGr. ($.32,65 do. Gr. D.
30,35, Türkische Lose 129,00, Ottomanbank 611,00, Rio
Tinto 1330. Suezkanalaktien —Fest.

Antwerpen 21. März. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 21. März. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. per März —, per Mai —.

— Rüböl loco
—, per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. —.

London 21. März. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Mild.

New-York, 20. März. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Aork 10,15, do. für Lieferung per
Mai 9,93, do. für Lieferung per Juli 9,77. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9%. — Petroleum Stand
white in New-Iork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,50, do. Rohe u. Brothers
10.65. — Mais Tendenz —, do. per März 57, per
Mai 50%, per Juli 49%. — Roter Winterweizen loco
79%, Weizen per März 81%, do. per Mai 78%, “bo.
per Juli 76, do. per September 74%. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per April 4,20, per Juni 4,35. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,00—3,10. Zucker 3%g—3%. Zinn 29,50—
29,90. Kupfer 14,75-15,00. Speck Chicago short clear
10,37 bis 10,50. Pork per Mai 18,10.

New-Uork, 21. März. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 13 880 000

Dollars, gegen 15 000 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 360000 Dollars gegen 3 240000 Dollars ir
der Vorwoche.

New-Pork, 21. März.
Weizen per Mai - D. 78% C.
per Juli . . - D. 76 C.

Berlin, 21. März. Die heutige Börse eröffnete in
fester Haltung, doch entwickelte sich nur in einigen be¬
sonders bevorzugten Effekten ein lebhafteres Geschäft,
während im allgemeinen der Verkehr wieder größere
Regsamkeit vermissen ließ. Die feste Tendenz konnte sich
bis zum Schluß behaupten. Der Privatdiskont hielt sich
auf 3 p Ct.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren
Kreditaktien und Franzosen still und wenig verändert;
Lombarden lagen schwach.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% «» 2 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218,00 bez. Franzosen 149,D—40
bez. Lombarden 14,25 Gd. Anatolier —bez. Italien.
Rente — bez. Spanier 91,60 bez. 4%Pr. Chinesen ^2,30
bez. Türkenlose 133,25 bez. Buenos-AireS 41% bez.
Diskonto-Kommandit-Anteile 196,50—60 bez. Darmstädter
Bank 141,75-60-75 bez. Nationalbank 120,80-90 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 161,10 bez. Deutsche Baak
217,40 bez. Dresdner Bank 149,80 bez. Russische Bans
—bez. Schaaffhausenscher Bankverein 120,90 bez.
Dortmund - Gronau —,- bez. Lübeck - Büchen —

bez. Marienburg-Mlawka —,— bez. Ostpreußische Süd- -

bahn 91,60 bez. Gotthardbahn 189,10 bez. Trans¬
vaal 170,50 bez. Canada-Pacific 132,10—2 bez. Prince
Henri 111,50—% bez. Große Bert. Straßenbahn — bez.
Hamburg-Amerika 106,90 bez. Nordd. Lloyd 97,00 bez.
Dynamit-Trust —bez. 3prozent. Reichsanleihe 92,40
bez. Meridional 140,75 bez. Mittelmeer 96,25—40—25
bez. Warschau-Wiener 187,15—9,25 bez. — Tendenz: fest.

Wien, 21. März. Ungarische Kreditaktien 751,00,
Oesterreichische Kreditaktien 689,50, Franzosen 694,50. Lom¬
barden 50,00, Elbethalbahn 453,00, Oesterreichische Payler-
rente 100,65, Oester. Kronenanleihe 101,05, Ungarische
Kronenanleihe 99,45, Marknoten 117,15, Bankverein
496,00, Länderbank 413,00, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 119,50, Brüxer —, Alpine Montan 393,00,
4proz. ungarische Goldrente 121,30. Tabakaktien —.

—

Ruhig.
Amtl. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektion.

Berlin. 21. März 1903.

Fleisch p. 72 kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. 7a kg

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine .

Fasanen. . .

Beschicht. Geüligei
Hühner alte, p. St.

55—59
72—76
62-66
48—54

63—68

Hühner junge,p.St. 1,00—1,20

1,30—2,90

Tauben p. St.
Enten p. St.. .

Gänse p. 7a kg.
Puten p. 7a kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ila do.

0,50—0,65
1,60- 3,25
0,40—0,53
0,49—0,70

2,50-2,80

113 — 116
109 — 112

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thor», 22. März. Wasserstand 2,02 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers

Pflugradt
Strauch

Fahrzeug

geschwommen:
6 Flotten.

Ladung

Kahn Stärke Warschau-Danzig
do Thonerde Dölau-Wloclaw.

r
21. März. Es sind heute von hier ab-

Tour Nr. 1, Habermann und Moritz mit

Von nach

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 13. März 1903.

Per 50 Kilo oder |24ll
100 Pfund I Mk.

Weizengries Nr. 1

n „ 2
Kaiserauszugsmehl *

Weizenmehl Nr 000*
„ „ 00

weiß Band.
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0

Kommißmehl
Roggen-Schrot

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8,40
5,00
4,80

11,00
„01110,0010,20

14.60
13.60
14.80
13.80

12,00

11.80

8P0
5,00
4,80

10,80

1313
Mk.

9.40
6,80
8.40
8,20

9.60
7,00
8.60
8,40

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

24(1
Mk.

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
„ „ 2
„ „ 3
n „ 4
„ t» 5
“ “ l
„ „grob

Gerstengrütze N.l
„ // 2
„ „ 3

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

5,00
13,20
11,70
10,7010,70

1313
Mk.
5,00

13,20
11,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50

215,00

* aus Weizen der Ernte 1901.

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5'20
16.50
15.50
15,00

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARGUI PERKINS & CO. SCHUTZ-MASKE.

Berliner Börse, Harz MOOS. Umrechmmgssätze; 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. 1 1 fl. hoU.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-BbU 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 3%, Lb. 4& Prir.

Ütsch. Fonds li. Staats-Pap
Dl Rena.Schatz . 4 lOi.lOG
Dt Reichs.-A. eX 102 75oG

do unk.b.1905
do. do. i1 102.7566

82 SOG
Preuss. eons A. 3X 103 5AG

do. unk. b. 1905 eX 103 6Ab
do. do. 5 «3 50G

Brom. Anl. 1887 . IOO.50G
Hamb amort. 1893 lOl.2ob

do. do. 1897 3 99,4066
Hess. St.-A. 93-99 3X

do. do. 1896 3 90.8066
do. do. 1899 4

Brandenbg. Pr.-A. 3X 100.1 Ob
Ostpr Prov - Obi. 1% 99.»Ob
komm Prov.-Anl. 3X I 00.50b
PosenerPrOT.-Anl. 3X 100.lob

do. do. 3
Rhein. Prov.-Obl. 28 löl.OObB

do. IX, XI, XIV. 3 91.60b
Teltower A: 1, 88

do. do. 4 105.7566
Wests. Prov.-Anl. 3 9« 90b

do. do. »X lOO 70b
do. do. 4 104.50b

Westpr. Pr,-Anl.
Berliner St.-A. »X loT.SOb

io. 1882-98 38 lOl10b
Bresl. St.-A. 80-91 38 100.50b
Bromberg. St.-A. 4 lOO.OOG

do. do. 4 103.70G
Charlottenb 1899 4 103.50«
Bibers. St.-Obl. dS 4 104.0066
Ebb. St.A.IV,V(ii8) 38 100 200
Hann. St.-A. 1895 38 100.250
Hildesheim.St.-A. 3- lOO.OOG
Köln. St.-A. v. 88 38 100.4066
Magdeburger . 38 100.250
U ündener St.-A. 4 102.808
St ett Sfc-A. n-o 38 99.9066

Berlin PIdbr 5 118 OOG
do. do. fX 109.8»G
do. neue 4 102.60G
do. do. 38 100.256B

1 üo do. 3 91.2060
Cent. Lndsch. 4

do. do. 38 190 400
do. do. 3 90.1066

L Kur- o. Neum, 38
do. do. 4 10» 400

Ostpreussisch, 4 104 40b

| do. 38 99.800
Pomm. Land. 38 99 80b

do. do. 3 89 »Ob
Posensche. 4 103.00B

do, 38 9 ».800
Sächsische 4 103IOG

do. 38 101 OOG

£ sächsische. 3 9Ö.00G :
•2 Schles. altld. 3t 100.4 OB

do. do. H !
do, do. 4 101.60B !

i Schl.-Hlst.LC,
Wests. lndsch.

4
4

104 5OG '

ION 40b
M do. do. 3* lOOOOB
© Westp.rittsch. 3i lOO.lOG

do.rttersch. 3 90.80B
Hannoversche 4

do. 34
Hess.-Nassan. 4

do. 34
Kur.- u.Nenm, 4 103.80B

do. do. 3z 100 «08
Pommersche 4 103.80G

1 do. 34 lOO 20G
ea Posensche 4 10380G

1
•

do. 34 100.20G
S Preussische 4 103.908
g do 31 100.25G
« Rhein. Wests. 4 100.808

do, do. 34 100.6OG
Sächsische 4* 103.80G
Schlesische 4 103.90b

do. 34 1 OO.25b
Schles Holst. 4 103.90G

do. 34 100 200
Bad. Präm.-A. 67 4 149 40b

Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th.L. 136 25b
Cöln.-Mind.Pr.-A. 34 139.6066
Hamb. SO-Thl.-L. 3
Lübecker do. 34

i Mein. 7 Guld.-L. 31.10b
Oldenb. 40 Th -L. 3 131.50b

Ausländ. Fonds u1. Pfandbr.

4& do. innere
U do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. eons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl,
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
hum, amort. alt

do. amort. 1898
Rasa Anlh. 1902
do. Golärente

83.7066

105.00B
lOO.SObB

92 50b
42.5066
33.0«bG
44.900

103.50G
100.90b
t03.70b

155100
S3.60G
99.2006
86.4066

101.3066

do. Bod.-Cr conv.

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Gold
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bucarest. Anl 84 j 4^
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

08.8Od
97.1.08

101,200-
78.4066

103 0060
33.1 OG

133.0090
l»2 20b
100.25oB

93.0066
93.708

47.80h
81.7066

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
B raunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Gronan
Eutin-Lübeck, .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. ,

Jura-Simplon. .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweinerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

?
?
4
6

?
51
I

J
6,8
4
6
4
4
6

58

130 7 5G
58-OOb

130.006B
86.750

202 20b
59.6066

112.1066

91.5066

14.50b
25.50oB

187.0066
189.50b

140.Öob
9590b

170.5066
40.5066

Eisenbalm-PrIor.’ObHflat.
4 100.80-*)
5 94.30»
5 111 600
3 «5.800
5 lo6.50b
4 100 5*16
6 1 03.8066
5 102.80 b
n

Galiz, Carl-Luder.
Oest.-öng.Stb. ait

do. Nordwestb.
8üdesterr.(Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Wore». .

Anat. Eieenb.-Obl.
do. Ergänz.-Neta

Gotthardbahn . .

Ital. 2isb.-0.st. (.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

Bortit.-Pae.P.Iiien
South. Pae. 1905
Wladik. unk. 190»

70408
102.500

100 6066

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Des«. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtacta. Order. I-

do. n
do. VIII.
do. IX. n. IX a.

do. Hp.-B. VII
do. do. VIII

Prkf. H. B-S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. 6, A. L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. »StroIJL-f.I-II
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
de. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk, 06

do. Gmndcbr.
NeueB0d.Ge8 .Obl

do. de.
Nordd. Gnmdcred
komm. Hyp.-Bank frc.

Prenes. Bodcr.-Pf. »

do. 1900 IV
de. 1905 MV
de. U

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vJ.99ank.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Aet.-Bk. I
do. de. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
de.XXJHIuk.1910
do. Kleinb.-Obüg.
do. Comm.-Obl.
BbeinJL-Pi .83-85

do. 8erie69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W.B. I.IH.
do.lI.,IV.,nnk.l904
Blohs. Bodencred.
6ehlee.Bodor.-Pfd.

do. do.
Weeld. Boden«,

de. de. UL

Bank-Aktien.

99.90»
95.750
97.5066

191 0066
122 »066
I 13.2566

y 8 0066
102.509
101.0066

96 7 5b
101.400
1OO-806B
101.2068

»7.8066
99.5066
«6.506

102.300
97.500
69.700

97.7006
lOO.OOoU
135.1 ObG

99.7O0G
»6500

100 700
lOO.ttObG

9 6 7 566
100.100

89.100

115.400
101 500

97 2066
»7.7066

103.000
100.2066

100.600
95.2066

100.60»
97.3066
97.0066
97.0066

102.1100
103.000
101.900

9 8 5066
1(10 800

»8 5066
»8.5066

lOl lOO
»7.4066
89 500

100.800
»6.503

101.300
97.400

Barm. Bankverein
Berz.-Mürk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B. abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisbnrg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoverscue Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. vsO«
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
N ationalbkf,Dtsch

Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhans. Bkr.
Scbies. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WsstiälischeBank

121.506B
154.250

91.8 ObG
160.60b
1 17.100
106.300
145.9066
107.008
104.100

- 141.9066
11 217.6068

3 100,5066
190.4»
114.750
149.7566
109.2566
155 0066
137.600
1 22,4 ObG
138.750

99.5066
137.7066

81.3066
112.7566
120.8066
109.500

143 250
179.0066
108.3066
150.8066

184.9066
120.750
143.250

134.100
114-800

Industrie-Papiere.
Accumuiatorenfb.
Adlerbrau. Daseid.
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BerlinerBleckWk,
Bari. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhätte
Bochamer Gasest.
Boch. Viel-Brau.
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseler Federst.
Coneordia . . .

Consolidation . .

146.0066

189.506G
78.75b
90.0O6G

114.6006
566.00b
188.70b
227.756B
2»5.00oQ
233.5066
194.4068
1 27.900
187.2566

51.758
151.758
194.750
2 7 8.7566
1373.75b

Dtsch. GasglühL .1 7

do.Waff.u.Mun 10

Differd. Dannenb. fro
Donnersmarckhtt. 14

Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
DortmdL Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb'
Flora, Terr.-Ges
Freund Maschin.
Gelsenkirch. Bgw‘
GeorgMarienBsw'

do. do. 8t.-Pr‘
Germania Dortm'
Hallesche Hasch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.PrJk
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Hengstenbg.Msch.
Hibemis .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A.Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschlnsky . .

Inowraziaw. . .

Kaliwk^scherleb,
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. oonr.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.L6we*Co. Mach.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch & Co. ^

Neue Boden-A.-G. 10
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-V.
Orenat. k Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. amnn.

Rhrn-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met,-W.

0
20
12
18
8
0
9

20

0
10

2
5

13
28
20
24

?
10

2
4

10
0
0
0

20
0
5

10
12
17
25
14
12
17

3
7

18
0
0

10
7
0

10

1 90.5066 Besitzer Zuckers
200.0066

218.80b
82.90b

148.50G
128.256b
170 25b
356.5066
126.7566

IsT.äobG
11 3.0066
133.0066
206.00b
305.0066
297.0066
343.75S
112 .80 b

88.0066
18<).90b
169.2506
107.600
181.90b

8.90b
128.7566
166.0066
355.008
107.7566
117.0066
144.9066
220.2566
302.250
353 .OO06

»24.OO0B
200.0066
2 7 3.0066
122.758
106 25»
280.500

37.5066
73.5066

246.7566
118.006B

91.7566
166 0068
154.0066
117.7506

Sächsisch. Gussst.
Schlegel Brauerei
Schles. Cement

8 15 2.5 ObG
5i

Schalker Graben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schulz-Rnaudt . 4
Siemens * Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Warsteiner Grub.
W enderoth . . .

Westfaiia Cement
Westßil.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

Meitzer Maschinen
Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Bers.Omn
Allg.Lok.u.8tb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel. Strassb.
Gr.BerLStrseb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

131.O0Q
162.0066
39 6.0066
386.0066
156.2566
1 28.5<>b
208.006G
1 46.0066
gOO.OObB

83.758
22.1 ObB
74.25(3

131.5()b
160.6066
101 0066
124 30b
167.2566
186 0O6G
114.006B

71.750-
194.5006
148.506G

ioe! 106G
158.50b

81.90b
2<)4.25oG
107.008
178.80b

49 90b
97.00b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd.
Brüss. u. Ant.

Kopenhagen.
London . .

do.
New York .

Paris , . ,

do. . . ,

Wien . . .

do.
Italien.Plätze
Petersburg .| 8T.

8T.
8T.
8T.
8 T.
3M.
2 M.
8 T.
2M.
8T.
2M.
10 T.

168.7
81.308

112.30 b

20.475b
20.3050
4.208

81.45&B
81.05G-
S5.30b
84.80(1
81.308

4% 215.80(1

Gold, Silber u Banknoten.
2C-Francs-8ttcke .

Soverereigns pro 81 .

JOßJMIbG Imperials, neue, p.St.
110.OOoG Amerikanische Noten
l48.00t>ti Belgische Noten
l41.90bG Engl.Banknoten,ILst.
118.750 Franz. Banknote 100fr,
118.0066 Holland. Banknoten .

169.00oG Oesterr.Noten, 100 Kr.
214.1 ObG Russ. Noten 100 Rubel
183.0066 Zoll-Coupons, kleine.

16.37 b
20.44b
16.21b
4.195b
81.35b
20.51b

Si.oab
168.80b

85.3566
216.50bR
324.40bB

rNMetttt.A«sfichtk«WW'
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

24. März. Milde, meist heiter, viel¬
fach wolkig. Windig.

25. März. Wolkig, strichweise Nie¬
derschlag. Windig.

26. März. Wolkig, strichweiseNieder-
schlag. Meist etwas kälter.

27. März. Ziemlich gelinde. Nacht-
kalt. Wolkig, Niederschläge.

28. März. Veränderlich, normale
Temperatur Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 21. März.

Stationen.

«ar.a.ea
u.b.SDlee»
reSspieg.
reb.i.mm

Win». «Better ll
Christiansund 752 WSW Regen 8
Skagen 762 WSW h. Beb. 4
Kopenhagen 765 SW Dunst 7
Stockholm 759 W wlklS. 4
Haparanda 74ö SW h. bed. 1
Borkum 766 SW bedeckt 8
Hamburg 770 WSW bedeckt 7
Swinemünde 769 WSW bedeckt 8
Neufahrwass. 767 WSW bedeckt 9
Memel 765 WSW bedeckt 4

Scilly 764 S wolkig 9
Franks, a. M. 774 SW heiter 4
München 775 SW heiter 3
Chemnitz 774 SW wolkig 6
Berlin 771 SW bedeckt 10
Hannover 771 W h. bed. 9
Breslau 773 SW wolkig 7

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des HalfeS
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein event!, gezahlter
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, emer. Lehrer.
Strehlen sSchlesteu»)



WyVt> ^vM\IAt> VtAlA^vi# xl^*> ^

Die glückliche Geburt eines strammen E
Sonntags-Jungen f

zeigen hocherfreut an (4812 6

I Karl Penz, Konditor I% und Frau Adelheid geb. Kaerger. s

% Bromberg, den 22. März 19)3. |
% €

i^^ütOesoHJerfr fOtons- M
Heute früh 5 Uhr verstarb M

I plötzlich mein guter Mann, W
■ unser lieber treusorgender W
I Vater, Schwiegervater und g§
■ Großvater, (4829 1

der Schuhmachermeister E

1 ÄmaDins Berpai 1
I im 59. Lebensjahre.

I Dieses zeigen tiefbetrübt an 8
Die trauernde Gattin

| Antonie Bergmann |
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet g1 Donnerst., d. 26. d.. nachnr. B
g 4 Uhr vom Trauerhause g
B Schwed-nstr. 21 aus statt.

”

H Am 21. verschied nach B
B schweren Leiden das Frl. B

Anna Böhm
■ im 90. Lebensjahre. (479'« 1
1 Die Beerdigung findet 1
H am 25. d. M-, nachmittags 1
g 5 Uhr von der Leichenhalle B
| des kth. Kirchhofs ans statt, g

Dies zeigt tut Namen der g
■ Hinterbliebenen an

I J. PIotkowsRi, i
g Dachdeckermbr. W

verschied nach kltrzem Leiden
mein lieber unvergeßlicher
Mann, unser guter Vater,
Bruder. Schwager und Onkel

August Wiese
int Alter von 52 Jahren.

Um stilles Beileid bittet int
Namen der Hinterbliebenen

Pauline Wiese.
Schönhagen, d. 23. März 1903.

Die Beerdigung findet Mitt¬
woch, 25. d. M., nachmittags
vom Tranerhause aus statt.

Herzliche Sitte.
Zur bevorstehenden Einseg¬

nung bitten wir unsere lieben
Gemeindeglieder herzlich umsreundl.
Gaben für unsere armen Konfir¬
manden.

Die Pastoren:
Sarau, von Zychlinski,

Gr. Bergstr. 1. Johannisstr. 13.
Haendler, Assmann,

Elisabehstr. 31. Viktoriastr. 11.
Pfefferkorn, Beutel,

Neuer Markt 6. Friedrichstr. 6.
Kiewitz, Elisabethstr. 22.

Ein tüchtiger Müller, 27 I. alt.
ev., der seine eigene Mühle kaufen
will, sucht Bekanntschaft einer j.
Dame mit 3-6000 Mt., welche
sichergestellt werden , zwecks bald.

Heirat. “Bi
Gest. Off. bitte vertrauensvoll au
d. Geschäftsstelle dies. Ztg. unter
0. 8. 153 zu senden. (153

TteoWe StroPe!
werden in bekannter Sauberkeit
gewaschen, gefärbt it.

modernisiert bei (96

Marie Detter, Rli:
Filzhüte werden in kurzer Zeit

modernisiert.

AWesSorg-MogM
s. Schleusenau u. Umgegend

von

H.Gierigilmifttfr.l0r
@m»fel)lc

alle Sorten Särge
und (68

sämtl. SterbeauSstattnngen
zu billigsten Preisen.

Eigener eleganter Leichenwagen
zu Ueberführung. u.Begräbnissen-

ßiitt Mein Dimeinilr
auf bet WißmannShöhe Htt'Iöttlt
gegangen. Gegen Belohnung abzg.

Wiensowski, Schwedenstr. 20

Igriin.Inuienportenionnoit
mit Inh. Verl. Geg. Belohnung
abz. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Prochtoolle Sinterten
— Neueste Dessins —

sind frhon eingetroff. n. empfiehlt
F. v. Kiedrowski, Friedrichst. 49.

12—1500 Mark
aus ein hies. Grundsr. II goldsich.
Hypoth. w. gesucht. Offerten u.
J. B. 390 cut d. Geschst. d. Ztg.

8000 Mk. zur I. Stelle auf
ein Landgrnndstück gef. Off. it.

A. 8. 2000 a. d. Geschästsst. d. Z.
2000 Mk. a. s. Hyp. zn vcrg.

Off. it. W. Z. 567 a. d. Geschst.

Wer braucht Geld??
Auf Schuldschein, Wechsel, Möbel
Kautionen, Hypothek, der schreibe

sofort an (140
K. Schtinemann, München Kr 170.

Dienstag, den 24. März er.,
8 Uhr abends

tu Wichert’s Festsaal a. Fischmkt.

Selentliler Vortrag
des Herrn (4646

Oberst a z>. Spohr
über die Frage:

„Sind Bazillen Krankheits¬
erreger, Krankheitsbegleiter
oder Krankheitserzeugnisse ?“
Damen u. Herren haben Zutritt.
Eintritlspreis 50 Psg., für Turn-
vereinsmitglieder gegen Vorzeigen

der Mitgliedskarte 20 Psg.

Bin bis znm 30. d.
Mts. verreist. (105
Prinzenthal, d. 23. März.

Dr. Heimann. I
| Pllvat-Kursus.

Anmeldungen zu dem Ostern
b. I. beginnenden Kursus für

Infttngetiitntn
nimmt die Unterzeich n-te im £
Monat März Montags und 9
Donnerstags von 4—5 Uhr |

g entgegen. (4655 T

1 Elfride Waldow, |
- gepr. Lehrerin,
Danziger st raffe 148

Vorbereitung L-LSL
rich-, Primaner- u. Abiturienten-
Examen rasch, sicher, billigst. (135

Dresden-U. 8. Moesta, Direktor.

Gleich u a ch Oste r it beginnt
wiederum mein (102

Kriihjnhrs-Tnnzkursus.
Anmeld, nehme entgegen
Balletmstr.L.Mttig.Schleinitzst.l.

Pension für Schüler.
Auswärtige Schüler, des. jüngeren
Alters, für welche hier besi. Pen¬
sion gesucht wird, sind. Aufnahme i.
Hanse e. Oberl. Beste Res. a. Verl.
Ansr. u. L. D. a. d Geschästsst.

Pensionäre
finden gute Aufnahme Danziger-
straße Nr. 17, 2 Tr. links. (99

Marquisen
Vorhänge s.Veranden

mbSeite re.
liefern ans bestem Material billigst

Winkler & Hübner.
Ca. 2000 Centner

Futterrüben
(gelbeEckendorfer) pro Ctr. 75 Psg.

Saatkartofseln:
Pauisens July, Weltwunder, gelbe

Rosen, pro Ctr. 1,80 Mk.
«b Kleinbahnhof Wtelno giebt ab

Dom. Wtelno
bei Trilchin. (153

Vvateirrn
von meinen ff. blutsfremden Silber
Wyandottks-Hühnern ä Dtzd. 6M.
ivtl. stuf Vorbeit, zu haben.
F. Ewers, Bahnhofstr. 80.

aut. Dipl. -Schreibtisch
sortzh. g. bitt. Babnhofstr.33, II r.

ISelbstsahrerN--»)
B. Nietz, Schleusenau 105.

Weitzkalk
zum Putz liefere bis auf
weiteres pro cbm 10,75 Mk.
frei Baustelle. Julius
Jaeob^,Dachvapptnfabr. m
Alexandern.Z. Tel. Nr. 33 g

Bekanntmachung.
Am Montag, d. 23. März

1903, nachmittags von 5 Uhr ab,
werde ich Danzigerftraste 36
bei Restaurateur Rucinski:

1 Bierapparat, Ladentisch
Repositorien, Tische,Stühle
u. versch. and. Gegenstände

gegen gleich bare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬
steigern.
406) Hofflnann,

Gerichtsvollzieher.

Bekanntma chung.
Am Mittwoch, 25. März er.

werde ich aus einer Nachlaßsache
vorm, um 9 Uhr in meinem Ge¬
schäftslokal Thornerftr. 63 I

1 Schuldschein über 5188 Mark,
1 Blanko - Akzept, 1 Lebens¬
versicherungspolice n. Prämien -

und Vorschuß-Zinsenquittungen
— Gotya —, 1 Amsterdamer
Jndustrie-Palast-Los Nr. 37 —

Serie 5954 vom Jahre 1869,
und 14 versch. Münzen

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern. (230
Mauersherger, Gerichtsvollzieher.

Vaterländischer Frauen-Berein.
Bei der am 21. d. Mts. vorgenommenen Ziehung für die bei

unsrer Wohltätigkeitsvorftellung verkauften Loose fielen:
das vonJhrer Majestät der Kaiserin geschenkte Bild aus Loos 335,
das von Maler Wa ter Leistikow überwiesene Bild ans Loos 357,
ein geschnitzter Bauerntisch aus Loos 200,
ein Tischläuser auf Loos ; 01.
Wir fordern die Inhaber dieser Loose auf, die Gewinne recht

bald beim Botenmeister auf der Kgl. Regierung gegen Abgabe der
Loose abzuholen.

B r o m b e r g, 23 März 1903.

Hamens des Verstandes.
Frau M. Kruse, Vorsitzende.

Gründliche Privütvorbereitnng
für die mittleren u. oberen Klaffen sämtlicher höheren Lehranstalten,

besonders für das
Einjähr.-Freiwilligen-, Primaner- u.Abiturienten-Examen.
Stets vorzügliche Erfolge, weil Einzelunterricht n. kleine Kurse.
Größte Zeiiersparnis! Ausgezeichnete Verpflegung, liebevolle Be,
Handlung und strenge Beaufsichtigung sämtlicher Schularbeiten.
Sehr schöne, gesunde Zimmer. Bad- und Gärtenbenutzung —

Kein Masseupeusionat! Glänzende Referenzen'. (153
Näheres durch Dr. Wolfis, Breslau III, Freiburgerstr. 42.

Um die Restbestände meines Danziger-
straße Nr. 7 befindlichen Waren-Lagers bis

zum 31. dies. Mts. vollständig zu räumen,

findet der Verkauf zu jedem annehmbaren

Preise statt. (378

F. W. Toense.

=Pianotorte - Fabrik k*S-
Z-s
ät
m a

C. J. wandt, Berlin,
Hoflieferant.

»s

|2.9 p:

(30 g»
NififlerlapinBral)eri™?™p^Ä 469 . |f

Si D. R. P. Io. 115 486.

I* Neil. QuandVs Patentklangboden. $$
** Pianino’s |l

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

*ei 5 Pfd * 80 Ps*’ bekannte MW.WK
immMimi Güte, empf. B BüivL, Bromberg.

Unter günstigen Bedingungen ist
preiswert abzugeben:

1 Gut ca. 500 Morgen, nahe
Bahn und Stadt, mit guten
Olebäuden, 1 /2 Wiesen mit Torf¬
streufabrik mit Damvfbetrieb,
vorzügliche Jagd n. s. w. bei
3000 ) M. Anzahlung.

1 Gut von 300 Morgen
Weizen- nnd Rübenboden,
17 km von Bromberg, bei
35-40000 M. Anzahlung:

1 Grundstück in Ostpreußen,
nahe Stadt und Bahn, 150
Morgen. 1

a Weizenboden mit
neuen Gebäuden, bei 8—10 000
Mark Anzahlung.

1 Ziegelei mit 25 Morgen
Weizenboden, in guter Ge¬
schäftslage, mit 6—8000 M.
Anzahlung.

Mehrere Mühlengüter, Ge¬
schäftsmühlen und kleinere
Mühlengrnndftücke. gut ein¬
gebaut und in vorzüglicher Lage.

Diverse Bauplätze und Par¬
zellen in Prinzenthal und
Müllershof, sehr preiswert.

Näheres durch P. Eoebel,
Bromberg, Prinzenhöhe 32.

®eiiriin|tegö6rr8iier
kauft und verkauft (100

Paul Reim, Posenerstr. 26.

Iciit Restaurant £‘‘,Ä
krankheitshalber Tos. zu verpacht.
UTaujaclt, Rinkauerft. 32a.

Ein gut erhaltener, großer
nr Gcldschra tt k “V
zum Verkauf. (v,

BuchsbaumUEK.
zu verkaufen

Wollmarkt 16.

«stzrenhischer Pferde
4715) Bergkoloniestr. 5

: Arleitsmarkt

Desiillateur it. Spezerist
sucht sof. Stellung als Buchhalter.
Reisender :c. Gest. Off. u. A. Z. 7
an d. Gesckäftsst. d. Z. (4814

Eine erfahrene Kranken¬
pflegerin nach außerhalb gesucht.
Z.erf. J.Iwardowski,Frdrchst. 35.

Geübte Plätterin
empfiehlt sich in u. außerd. Hause.
W, Mlrzwicks, Danzigerstr. 50.

Empf. Wirtin,Köchin,Stuben¬
mädchen, Mädtben für Alles.

Fr. Frida Aktories, (4744
Stellenvermittlerin, BärenstraßeZ.

Ges. Amme. zun. Kinbersm
sind z. hab. Friedrichsplatz 3 bei Fr.
Jnlie Goede, Gestndcvermieterin .

Wirtin, Mädchen v. außerh. sogl.
zu haben. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofftr. 5.

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Laufbursche
kann eintreten Neuhöferftr. 15.

Lelbstänbige
Lebensstellung

artikels (hochinteressante
kurrenzlose 10 Psg. - Präi
Wochenschrift) übernehmen t<
Mit je 1000 Mk. verdient
General-Vertreter dauernd j,
lich 2000 Mk. Fachkenntniffe sind
nicht erforderlich. Angabe der ver-

Berlin, Wilhelmstraße 133.

Zuverlässige

Junge Auhniacher

Aarlinagen-Arbeiter g
l finden sofort Beschäftigung Bet |
1378) F. W. Toense.

Fuhrleute
Zigarren - Vertretung

Off. erb. u. L. M. 193 an Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W. 8.

Ein junger Man«.
der die Buchführung versteht, kann
sich melden Danzigerstr. 19.

An Tchlniedegeselle
(Schirrmeister), (53

der selbständig am Feuer arbeiten
kann, find, dauernde Beschäftigung.

Herrn. Boettcber,
Fabrik für Kaiistschmiedearbtiten.

Tischlergesellen
Verl. E. Klawonn, Tischlcrmstr,
4857) Rinkau erstr. 55/56.

'2 tülht. Slhneibergesellen
sucht per sofort (96
J. Glowinski, Brückenstr.6, IV.

Für mein Wäsche- n. Aus-
stattungs - Geschäft suche ich

inen jungen Mann mit. guter
Schulbildung als (388

Lehrling.
F. W. Toense. ü

Lehrlinge können eintret.
C. Breitenfeld, Schmicdemeister.

Gauimstraße 24. (4747

KinenLcWngLLL
u. DeftillationS-Gesch. per sofort
oder später. Konfession gleich.
4771) Max Jacob, Knjawierstr.

Für mein Kolonialw.- und
Destillationsgeschäft suche von sof.

eilte« Lehrling
Max Sentkowski,

106) Scdinerftr. 4.

Lehrling
für Maschinenbau und Dreherei

für gleich oder später gesucht.
Wischnewski & Zimmermann,

Wilhdmstraße 35 b. 110o

Mmerlehliilge
stellt sofort ein das Bangeschäft
von Johannes Cornelius,
16) Rinkauersir. 11.

Ei« #s!it§bie«er,
«. ein junget Glirtser
werden sofort verlangt
187) Patzer’s Etablissement.

nüchtern n. reinlich, möglichst Bau¬
handwerker ob, Bauarbeiter, gef.

Baumeister Swi^cicki,
106) Moltkestiaße 1.

1 Hausknecht äl,m^0ira*faÄr-

4-01)
kann fof. eintret.

Patzer’s Etablissement
DsnnerStag, den 26. März 1903:

WjWskililjerli
von der ganzen Kapelle des Jnfanterie-Regts. Nr. 129

^ unter persönlicher Leitung des König!. Musikdirigenten
M Herrn Schneevoigt.
M Programm.

Ouvertüre „Meeresstille unglückliche Fahrt“ v.MendelSsohn.
2 Sätze ans der 8. Sinfonie v. Beethoven.
9. Violin-Konzert v. Bsriot.
Aegyptischer Tanz a. d. Op. „Djamileh“ v. Bizet.
Ouvertüre zu „Homlet“ v. Bach.

. - Notturno a. „Sommernachtstraum“ . . v. Mendelssohn
Wotans Abschied u.Feuerzaub. a „Walküre“ v. Wagner.

W 9 RH sind vorher in der Eisenhaner'schen
Q ölUUiUUU VI» Musikalienhandlg., sowie E. 8toesseI,
M Friedrichsplatz und Patzer’s Etablissement zn haben.

Abendkasse ä Person 60 Pf. Anfang 8 Uhr.

titiBtfcBtrBPi
Man verlange Preislisten gratis. “r^Vv.v.ü’:'

1 pt er|. #öI6rcnntt
ist Umst. halber sehr billig z. verk.
Näh. drch. 0.Eehming,Korumarkl-
straße 2. Brennabor-FaHrradHand.

2 Repofltorinms n. ein Ge-
schäftsglasspind u alt.Papier
ist bitt. zu verk. Gammstr. 24.

1 gebrauchtes Fahrrad
IneneStnbelitnrai.Rahinen

1 neues DoMlscnKer
verkauft Rosenbaum, Boiestr.2.

| Einige Rcpaßtarien i
I meiner Danzigerstr, 7 befind' I
N Ladeneinrichtung sinn noch bitt
I obzugeben. F. W, Toense. I

1 gute Milchkuh ii. 1 Lan¬
dauer zu verk. Bahnhofstr. 70

Ein Zwergterrier zu verkauf.
Kaserne,istr. 9, Gartenhaus Part.

»Woimungs-Anzelgen

Ein Laufbursche
kau» sich melden.

1. Zigarettenfabrik Bcffarabia,
- Wilhelmstr. 11. (15
t Einen ordentlichen kräftigen
? Laufburschen
11 verlangt Ludwig Prochownik,

• 105) Frtedrlchstraße.

: Lofbiitsäik»
1 können sich melden.
* Gruenauersche Buchdrnckerei

Otto Grunwald.

: 1.Arbeiterin
1 (zweite Direktrice),
1 die chic Taillen arbeitet u. gant.,
j auch die Arbeitsstube leiten kann,

b. freier (Btat. p. fof. ob. z. 1. April
gef. Meld.,Zeugn.u.Gehaltsanspr.
z. send, an M. Koch, Modistin,
207) Greifswald.

Eine sehr tüchtige

Kglltiii-RetMlbeuse
\ findet Stellung bei
I O. Ewald, Danzigerstr. 154.

t Kindermädchen,
e auch zu leichter Hausarbeit, verl.
# 106) Danzigerstr. 25, I.

5 Aelteres Fräulein als Balmhofs-
8 bnffetkassiererin,Kellnerlehrlingeu.*

verheirat, herrschaftl.Kutscher ven.
Alb. Pallatsch, Stellenvermittler,

c Lindenstr. 1. Fernsprecher 384.

: 10 »che«
- sucht Acknm's Zigarrenfabrik.
» Suche zu Ostern od. 1. Mai
5 eine evangel., musikalische, gepr.
• Erzieherin f. meine 9 u. 11 I

alt. Töchter, die auch evtl. etw.
im Haushalt mithilft. Off. nt.

' Gehaltsanspr. u.Photogr. bitte z.
richt. a. Fr. Gu sbes. H Kunkel,

' Rostrzembowo b. Exin. (153
Sofort gesucht geübte Ar-

beiteriunen zur Schneiderei
476 ) Rinkauerstr. 13, ll r.

Jung., anständ. Mädch. w.
1 v. 1. 4. verl. Gammstr. 25, I.

ArbeitS-Frauen sucht (4803

j Otto Stoessel, Bleichfelde.
I Aufwartemädchen f. d. Vorm.
I ges. Schleusenstr.4,1 n.d. Albertftr.
I Ein Anfwartem. v. sogl. verl.
1 Elisabethsir. 30, Portal II, 2 Tr. l.

Saub.jg Anfwartem. v. i2Uhr
mist. ab w. verl. Friedrichstr. 8, pt.

1 Aufwärterin f. 1 Tag in
1 b. Woche v. 1. 4. ab ges. (105

Knaak, Bahnhofstr. 14.

Aufwärterin verlangt Verl
Rinkauerstr. 10., 2. Haust. I. Tr.

Wchiung gesucht
v. 7 Z. Küche u. Zubehör
in der Nähe d. Infanterie-
Kasernen per 1.10. er. Off.
it. C. 1.15 and. Geschäfts¬
stelle d. Ztg. erb. (106

Morg.Dienstag, v. 6 Uhr abds. ab:
FrischeBlut-.Leber-
undGrützwürstcheu
nebst guter Suppe.

Frischer Speck 65 Psg.
„ Fliesen 65 Psg.

offeriert St. Smierzchalshi
4795) Bahnhofstraße 81.

Aue herrsch. 6$. Wohnung
mit Zubehör, kl. Gärtchen, event.
Pferdestall, 2 Tr, vom 1. 4. it.

eine 3zimm. Hofwohn. 1 Tr.
sofort zu vermieten. (86
Scheunemann. Bahnhofstr. 7.

ßcrrschnftl. Wohnung
Moltkesiraße 16, 6 Zimmer m.

allem Komfort, Loggia, Veranda,
Bad per 1. April evtl, später zu
vermieten. Auf Wunsch Pferdestall.
Näh. Baubureau Moltkeftr. 1.

irülinerlroie 13
I Etage, 7 Zimmer, Bade-
stube, elegant ausgestattet,
p. Okt. z. v. Ä. Sandmann.

Prinzenftr.8o, EckeSophienst.
ist eine ruhig gelegene Wohnung
von 2 Zim., Entr., Küche u. rchl.
Znb. v. 1. 4. er. versetzungshalb,
zu vermiet. Kochgas vorhanden.

Hippelstr. 28 ist eine Wohng.
besteh, ans drei Zimmern, Entree,
Küche, der Neuzeit entspr., vom
1. April billig zu vermieten. Näh.
4826) Hippelstraße 28, I l.

Bersetzungshalber “MM
Wohnung zu 4 Zimm., Znbeh.
sof. z. verm. Elisabethstr. 6.

Neub.Poftstr.5 u. Brückenftr. 2
ist je l Woh. v. 4 u. 5 Zim., Küche
u. Znb., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

In meinem Haufe (284

8nedrichsi>loh8 u. Posistr.-
ist die Wohnung des Herrn

vük Dr. Graeupner, 4 Zimmer,
Küche u. Zubehör, p. 1. April 1903
zu vermieten. Carl Pauls.

Amsic. 19. s^stmeÄ
Zubeh. m. od o.Pferdeft. p. 1.4. ?u
verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23, II.

1 Hofioohnung.
vermieten. Roonftraße 11.

Kl. Wohnung,
vermieten. Thornerftraße 3.

2ptm0H.3itn.frja.dt
zu verm. Schleinitzstr. 13, pt. l.

Piche« Thee
nur lose (475

das Pfund 2 Mk
Emmericher

W aren-Expedition.
Julius Wisuiewski

Marzim«-. Chslrolaben-u. ludursorca#
en detail Fabrik en gros

Wollmarkt 16, Fernsprecher 598
empfiehlt

alle Sorten Bonbons,
diverse 1 u. 5 Pfg.-Artikel,»

Creme-, Haushalt- und
Nuß-Chokoladen. (75

Ausnerkanf
Danzigerjlraße 71

ui sämtlichen

lölonißlmaren
welche alle ergänzt sind

R»sl,kognae,Arac,Cigarr.
wird zu außergewöhnlich billigen
Preisen fortgesetzt. (4807

Gut. kosch. Mittagst, empf-
Fr (lohn , Neue Pfarrstr. 11-

ggSST Bruteier “MW
schw. Miuorka i Winev.Uertzeu,B,
weiß Wyandotts ( Ei 20 Pf.,
Peking-, ind.Lauf-Enten, Ei30Pf

B. iklietz, S.t leusmau 105.

Leere eiserne

Farbgefliße
mit Griffen und Deckeln

h at abzugeben

drueuauersclie BacMructerei
Otto GriinwaH.

18inppiiretf„X7nÄ:
0. Lehming, Kornmarktstraße 2.

Concordia.
I Täglich das sensationelle!

8«e;iillität.-PrggraNm.
| Sonnabend, den 28. März er. s
j Abschieds-Benefiz zum E
ZBesten der Thcaterkapellc?

(Jnfanteri -Reg. 129 .

An möbliertes Zimmer
sofort zn vermieten sBvhcten:
straße 6, J. Glowinski (96

Gut möbliert. Zimmer nebst
Kabiuet vom 1. April er. billig 3.
vermieten. Schlofferstr. 10, II r.

Stadt-Theater.
Dienstag, d. 24. März:

Benefiz für Oberregiffeur
Wilhelm Röntz.

(33. Novität. Zum 1. Male.)

UTachtasyl.
Szenen aus der Tiefe in 4 Akten

von Maxim Gorki.
Anfang 77a Uhr.

Mittwoch, d. 25. März:

^rBMtelbinder.
Verantwortlich für den polittschen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Feuilleton,
Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnanerfchr Kuchdruckerri
Otto Grnnmaid in Bromberg.
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